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Die Denkwürdigkeiten Moltke's. 


Der ſoeben erſchienene, in unſerem geſtrigen Mittagsblatt 
von unſerem Berliner Korreſpondenten bereits beſprochene dritte 
Band der geſammelten Schriften des verewigten Feldmarſchalls 
läßt ſo recht die vertrauten Züge des großen Mannes wieder⸗ 
erkennen, der ſich hier giebt wie immer, ſchlicht und einfach, 
klar und wahr, anſchaulich bis zur Greifbarkeit, feſſelnd ohne 
feſſeln zu wollen, von überlegenem Urtheil und weitumſpan⸗ 
nendem Blick, ein Hiſtoriker erſten Ranges. Es iſt natürlich, 
daß die Geſchichte des Krieges von 1870/71 an Thatſachen 
nichts Neues enthält, nachdem das große Generalſtabswerk 
unter Moltke's oberſter Leitung längſt erſchienen iſt. Aber 
in dieſen Blättern, die aus der Hand des Grafen Moltke 
ſelber hervorgegangen ſind, die ſein perſönliches Vermächtniß 
an die Nachwelt, ſeine perſönliche Rechenſchaftslegung vor der 
Geſchichte bedeuten, liegt der ganze Reiz des Individuellen. 
Die Ereigniſſe entwickeln ſich vor uns ſo, wie ſie dieſem 
großen und reichen Geiſte beim Zurückblicken erſchienen ſind. 
Während das Generalſtabswerk die Arbeit von vielen iſt und 
ſo auf die Eigenſchaft verzichten muß, die ein hinter einem 
Geſchichtswerk ſtehender großer Autor ſeinen Aufzeichnungen 
ſtets verleiht, finden wir dieſe Eigenſchaften in der dankens⸗ 
werthen Gabe aus Moltke's Nachlaß im reichſten Maße. 
Ausgenommen die Militärs und die beſchränkte Zahl von 
Perſonen, die ſonſt noch auf die größtmögliche Gründlichkeit 
des Studiums des letzten Krieges angewieſen ſind, wird fortan 
wohl ſelten Jemand, der ſich über den Krieg von 1870/71 
unterrichten will, ein anderes Buch als das des Grafen Moltke 
zur Hand nehmen. Es gehört zu den Ungewöhnlichkeiten, daß 
einem Buche gleich bei ſeinem Erſcheinen das Urtheil der Klaſ⸗ 
ſizität mit auf den Weg gegeben werden kann. Bei dieſer 
Geſchichte des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von der Hand 
Moltke's iſt dies Ungewöhnliche geſtattet, und wir ſind gewiß, 
daß die Nachwelt fer Urtheil betätigen wird. 


Der Verfaſſer äußert in der Einleitung in feiner einfachen Weiſe 
über den Unterſchied der Kriege von ſonſt und jetzt Anſichten, 
die lebhaft an ſo manche Reichstagsrede des Verſtorbenen an⸗ 
klingen. Noch in der vorletzten Seſſion, die der Feldmarſchall 
erlebt hat, kam aus ſeinem Munde das Wort, daß es nicht 
die Regierenden, ſondern die, Völkers find, die gegenwärtig 
die Kriegsbedrohungen in die Welt bringen. Gerade damals 
iſt Graf Moltke mit der Abfaſſung des jetzt erſchienenen Werkes 
beſchäftigt geweſen. Daß es ſich bei jenem hiſtoriſch⸗politiſchen 
Apercu nicht um ein gelegentlich hingeworfenes Wort, ſondern 
um eine tiefe Ueberzeugung gehandelt hat, erſieht man aus der 
nun vorliegenden Kriegsgeſchichte. Graf Moltke macht nicht 
den Ehrgeiz der Fürſten, vielmehr die Volksſtimmung, das 
Unbehagen über die inneren Zuſtände, das Parteitreiben für 
die Gefährdung des Friedens verantwortlich. „Die großen 
Kämpfe der neueren Zeit ſind gegen den Wunſch und Willen 
der Regierenden entbrannt. Die Börſe hat in unſeren Tagen 
einen Einfluß gewonnen, welcher die bewaffnete Macht für ihre 
Intereſſen ins Feld zu rufen vermag. Mexiko und Aegypten 
find von europäiſchen Heeren heimgeſucht worden, um die For⸗ 
derungen der hohen Finanz zu liquidiren. Weniger kommt es 
heut zu Tage darauf an, ob ein Staat die Mittel beſitzt Krieg 
zu führen, als darauf ob ſeine Leitung ſtark genug iſt, ihn zu 
verhindern.“ 

Dies Urtheil und jene Motivirung werden vermuthlich 
ebenſoviel Widerſpruch wie Zuſtimmung finden. In jedem 
Falle liegt ihr Werth darin, daß hier ein Feldherr von 90 
Jahren, ein Mann, der ein größeres Segment von dem Um⸗ 
kreiſe menſchlicher Pflichten und Thaten gedeckt hat, als es 
den meiſten Sterblichen jemals vergönnt ſein kann, aus der 
Fülle ſeiner Beobachtungen heraus die Summe feiner Lebens⸗ 
weisheit zieht. Graf Moltke ift inſofern ein echt moderner 
Menſch geweſen, als er, wie das Citat zeigt, den elementaren 
Bewegungen des Volkslebens eine Mächtigkeit und Wichtigkeit 
zuſchreibt, die die Staatsmänner und Militärs einer überwun⸗ 
denen Zeit niemals anerkannt hätten. Moltke ſieht in die trei⸗ 
benden Kräfte der Politik, die ja auch nichts anderes als Ge⸗ 
ſchichte iſt, ſcharf und klug hinein. Es iſt ebenſo kühn wie 
richtig, die Kriege in Mexiko und Aegypten als die Durch⸗ 
führung von Forderungen der hohen Finanz zu bezeichnen. 
Freilich hätte Moltke hinzufügen können, daß die Klaſſen, die 
die Macht jeweilig in Händen haben, nicht bloß jetzt, ſondern 
zu allen Zeiten am letzten Ende durch ihre geheimen 
wie offenen Einflüſſe und durch ihre ſuggeſtive Wir- 
kung auf die Maſſen über die Frage von Krieg und 
Frieden entſchieden haben. Wie kommt es wohl, daß 
man von Kabinetskriegen eigentlich nur in der 
Beſchränkung auf das 18. Jahrhundert ſpricht? Wir meinen, 


daß die Antwort ſchnell und ausreichend gegeben werden kann. 
Was wir heute Kabinets kriege nennen, das ſind ebenſo wie 
die meiſten anderen Kriege vorher und nachher Kriege im 
Intereſſe der damals herrſchenden Klaſſe geweſen. Nun hatte 
aber die Zerreibung des Feudalismus durch die Entwickelung 
der landesherrlichen Gewalt im 17. und 18. Jahrhundert zur 
herrſchenden Klaſſe gerade die fürſtlichen Familien gemacht, 
deren Intereſſen ſich alsbald mit denen der zum Hofadel 
herabgedrückten Ariſtokratie verbanden. Treibende Gründe zu 
Kriegen, innere Nothwendigkeiten zu kriegeriſchen Konflikten 
haben im vorigen Jahrhundert ſo gut wie früher und ſpäter 
vorgelegen, und der Begriff des Kabinetskrieges bedeutet noch 
nicht, daß dieſe Kriege leichtfertig unternommen ſeien oder gar 
hätten unterlaſſen werden können. Die Moltke'ſche Gegenüber⸗ 
ſtellung des Sonſt und Jetzt löſt ſich hiernach, genauer be⸗ 
trachtet, in eine bleibende Einheit der welthiſtoriſchen Ereigniſſe 
auf. Wenn es heute ſo ſcheint, als ob die elementaren Volks⸗ 
leidenſchaften die Regierungen ſtärker vor ſich herſchieben und 
die widerwilligen Staatsleiter mit ſich fortreißen, ſo wird der 
Eindruck ſchließlich nur dadurch erzeugt, daß die öffentliche 
Meinung ſich gegenwärtig ſchneller, umfaſſender und lauter 
als ehemals zur Geltung bringt. Mit wenigen Ausnahmen 
ſind Kriege vormals nicht anders als heute entſtanden, nämlich 
durch einen ſtürmiſchen Zuſammenklang des ſogenannten Volks- 
willens mit der Regierung, das heißt mit anderen Worten, 
durch ein ſtarkes materielles Intereſſe. 

Moltke ſorgt übrigens ſelber dafür, daß die von ihm auf⸗ 
geſtellte Regel Ausnahmen erfährt. Er faßt ſein Urtheil über 
den Krieg von 1866 dahin zuſammen, daß dieſer Krieg nicht 
aus Nothwehr entſprungen, auch nicht durch die öffentliche 
Meinung und die Volksſtimme hervorgerufen worden ſei. 
„Es war ein im Kabinet als nothwendig erkannter, längſt 
beabfichtigter und ruhig vorbereiteter Kampf, nicht für Länder⸗ 
erwerb, Gebietserweiterung oder materiellen Gewinn, ſondern 
für ein ideales Gut, für Machtſtellung.“ 

Auf die Einzelheiten der Moltkeſchen Kriegsgeſchichte ein⸗ 
zugehen, kann nicht unſere Aufgabe ſein. Nur auf einen 
Punkt ſei hingewieſen. Vor Kürzem erſchienen Briefe des 
Grafen Roon, in denen bitter darüber geklagt wurde, daß 
Moltke ſich nicht zur Beſchießung von Paris verſtehen wolle. 
Die Frage, ob die deutſche Herresleitung im Herbſt 1870 gut 
daran that, die Belagerung von Paris hinzuzögern, ſtatt durch 
einen ſchnellen und rapiden Angriff die Uebergabe zu erzwin⸗ 
gen, iſt ja alt. Graf Moltke rechtfertigt nunmehr die Zöge⸗ 
rung aufs neue mit Gründen, die bereits das Generalſtabs⸗ 
werk anführte. Eine gewiſſe Verſtimmung zwiſchen ihm und 
Roon iſt unverkennbar. So beklagt ſich der Feldmarſchall, in 
ſeiner dem Buche angehängten Skizze über Königgrätz, über 
die nicht genügend ſcharfe Abgrenzung der Wirkungskreiſe des 
Kriegsminiſteriums und des Generalſtabs. Er ſchreibt den 
lapidaren Satz nieder: „Der Kriegsminiſter gehört nicht in 
das Hauptquartier ſondern nach Berlin“, und er nimmt für 
ſich das Verdienſt in Anſpruch, entgegen dem Grafen Roon 
dafür geſorgt zu haben, daß die preußiſche Armee bei König⸗ 
grätz die numeriſch überlegene war. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Aug. Die von Arbeitern gegründeten 
Genoſſenſchaften, welche allerdings meiſt geſcheitert And oder 
fich doch nicht lange haben am Leben erhalten können, haben 
das Muſter zu einer geplanten Gründung neuer Art gegeben. 
Es wird hier die Bildung einer Genoſſenſchaft von Hand⸗ 
werksmeiſtern zur Herſtellung von Bauten geplant, und 
zwar aus dem Schoße des „Bauhandwerkervereins zu Berlin 
(Verein der Meiſter und Lieferanten)“, welcher als eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht vor noch nicht 
langem gegründet worden iſt. Der „Bauhandwerker⸗Schutz“, 
das Organ des genannten Vereins, macht die obige Mitthei⸗ 
lung und begründet das Projekt mit dem immer mehr zu⸗ 
nehmenden Bauſchwindel. Die Meiſter hätten ein größeres 
Recht zum Bauen als die meiſten jetzt als Bauunternehmer 
auftretenden Perſonen. — — Kellner werden von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung, wie jetzt entſchieden worden iſt, nicht als 
Arbeiter angeſehen, dürfen alſo nicht mit Arbeiterbillets 
fahren. Das iſt der richtige Kern einer Nachricht, wonach 
einige mit Arbeiterbillets verſehene Perſonen auf einem Vor⸗ 
orte nicht zur Mitfahrt auf ihr Billet zugelaſſen worden ſeien, 
weil ſie nicht wie Arbeiter ausſähen. Die Nachricht klang in 
dieſer Form etwas ſonderbar, da man einen Arbeiter lange 
nicht immer als ſolchen äußerlich erkennen kann, zumal nicht den 
auf anſtändige Kleidung haltenden Berliner Arbeiter. 
Die Entſcheidung wird den Kellnern nicht gefallen, da ſie 
ſich wirthſchaftlich nicht in einer beſſeren Lage befinden 
als Arbeiter und vielfach darauf angewieſen ſind, in einem 
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anderen als ihrem Wohnorte Beſchäftigung zu ſuchen. — — 
Ueber die Erweiterung Berlins läßt ſich heute auch der 
bekannte ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ aus und erklärt, daß 
die ſozialdemokratiſche Partei den gleichzeitig mit dieſer Stadt⸗ 
erweiterung erfolgenden Uebergang des Grund und Bodens in 
den Beſitz der künftigen Geſammtgemeinde nur deshalb nicht 
verlange, „weil eine ſolche örtlich begrenzte Maßregel ſich im 
gegenwärtigen Staate nicht erreichen läßt und erſt mit der 
Sozialiſirung des geſammten Staats- und Wirthſchaftslebens 
ihrer Verwirklichung entgegengeht. Die ſozialdemokratiſche 
Partei wird es aber deshalb doch nicht unterlaſſen, anläßlich 
der Stadterweiterung Forderungen zu ſtellen, welche den 
Gewinn der Grundbeſitzer aus der Stadtaus dehnung beſchneiden 
ſollen. Neben der alten Forderung der Aufhebung der 
Miethsſteuer hält der „Vorwärts“ es noch für nothwendig, 
daß „eine Form gefunden werde, um die zur Bebauung 
kommenden Grundſtücke mit einer Abgabe zu belaſten, da gerade 
deren Werth unverhältnißmäßig durch die Stadterweiterung 
und die bevorſtehenden öffentlichen Bauten ſteigen muß.“ Die 
Schwierigkeit, eine ſolche Form zu finden, wird allerdings 
groß ſein. An ſozialdemokratiſchen Anträgen zu dieſem Zweck 
wird es aber wohl nicht fehlen, beſonders wenn die Sozial- 
demokratie, wie ſie hofft, bei den Kommunalwahlen im No⸗ 
vember einige neue Sitze in der Stadtverordnetenverſammlung 
gewinnen ſollte. 


„— Aus den an leitender Stelle beſprochenen Denk⸗ 
würdigkeiten des Grafen Moltke wollen wir hier das 
allgemeine Urtheil Moltkes über die Entſtehung des Krieges 
von 1866 wiedergeben. Daſſelbe lautet: 

„Der Krieg von 1866 iſt nicht aus Nothwehr gegen die Be⸗ 
drohung der eigenen Exiſtenz entſprungen, auch nicht hervorgerufen 
durch die öffentliche Meinung und die Stimme des Volkes; es war 
ein im Kabinet als nothwendig erkannter, längſt beabſichtigter und 
ruhig vorbereiteter Kampf nicht für Ländererwerb, Gebiets⸗ 
erweiterung oder materiellen Gewinn, ſondern für ein ideales Gut 
— für 7 — Dem beſiegten Oeſterreich wurde kein Fuß⸗ 
breit ſeines Territoriums abgefordert, aber es mußte auf die 
Hegemonie in Deutſchland verzichten. Die Reichsfürſten trugen 
ſelbſt die Schuld, wenn das alte Kaiſerthum ſeit Jahrhunderten 
ſchon nicht mehr deutſche, ſondern eur trieb. Oeſterreich 
erſchöpfte, während es die deutſchen Weſtmarken ungeſchützt ließ, 
ſeine Kräfte in Eroberungen jenſeits der Alpen, ſtatt dort, wohin 
die Donau den Weg zeigte. Sein Schwerpunkt lag außerhalb, der 
Preußens in Deutſchland. Preußen fühlte ſich ſtark und berufen, 
die Führung der deutſchen Stämme zu übernehmen. Der be⸗ 
dauerliche aber unvermeidliche Ausſchluß eines derſelben aus dem 
neuen Reiche konnte nur durch ein ſpäteres Bündniß annähernd 
erſetzt werden. Aber unvergleichlich mächtiger iſt Deutſchland ohne 
Oeſterreich geworden, als es zuvor mit Oeſterreich geweſen iſt.“ 

In einer Anmerkung über die numeriſche Ueberlegen— 
heit der preußiſchen Truppen in der Schlacht bei 
Königgrätz macht Moltke folgende intereſſanten Bemerkungen: 

„Im Lauf der langen Friedensperiode waren die Wirkungs⸗ 
kreiſe des Kriegsminiſteriums und des Generalſtabes nicht ſcharf 
aden n. 8 abgegrenzt geweſen. Dem erſteren liegen, wie im 
8 eden die Verwaltung des Heeres, ſo im Kriege eine Menge von 

unktionen in der Heimath ob, die ſich nur vom Zentralpunkt 
derſelben leiten laſſen. Der Kriegsminiſter gehört daher nicht in 
das Hauptquartier, ſondern nach Berlin. Dem Chef des General⸗ 
ſtabes hingegen fällt von dem Augenblicke an, wo die Mobil⸗ 
machung befohlen, die volle Verantwortlichkeit zu für die im 
Frieden ſchon vorbereiteten Märſche und Transporte behufs erſter 
Verſammlung der Streitkräfte und alle weitere Verwendung der⸗ 
ſelben, wobei er die Genehmigung nur allein des oberſten Feld⸗ 
berrn — bei uns Ba der König — einzuholen hat. Wie 
nöthig dieſe ſcharfe Scheidung beider Reſſorts, mußte ich im Juni 
1866 erfahren. Ohne mein Wiſſen war angeordnet, daß das 
8. Korps am Rhein verbleiben ſolle. Nur indem auf meine Gegen⸗ 
vorſtellung auch die 16. Diviſion noch nach Böhmen herangezogen 
wurde, war die numeriſche Ueberzahl da erreicht, wo die Ent⸗ 
ſcheidung lag.“ 

Der bereits erwähnte Paſſus über den Kriegsrath 
lautet wörtlich, wie folgt: 

„Ich kann verſichern, daß weder 1866 noch 1870/71 jemals ein 
Kriegsrath abgehalten worden iſt. Außer an Marſch⸗ und Ge⸗ 
fechtstagen war regelmäßig um 10 Uhr Vortrag bei Seiner Ma⸗ 
jeſtät, wobei ich, begleitet vom General⸗Quartiermeiſter, die einge⸗ 
angenen Nachrichten und Meldungen vorzutragen und auf Grund 
erſelben neue Vorſchläge zu machen hatte. Zugegen waren der 
Chef des Militärkabinets, der Kriegsminiſter und in Verſailles, ſo 
lange das Hauptquartier der 3. Armee dort lag; auch der Kronprinz 
alle jedoch nur als Zuhörer. Der König forderte von ihnen zuweilen 
Auskunft über das Eine oder das Andere; aber ich erinnere mich 
nicht, daß er ſie jemals um Rath gefragt hätte, die Operationen 
oder die von mir gemachten Vorſchläge betreffend. Dieſe, welche 
ich ſtets zuvor mit meinen Offizieren beſprochen, unterwarf viel⸗ 
mehr Seine Majeſtät ſelbſt einer meiſt eingehenden Erwägung. 
Derſelbe bezeichnete mit militäriſchem Blick und ſtets richtiger Bur. 
digung der Sachlage alle Bedenken, welche der Ausführung entge⸗ 
genſtehen konnten; aber da im Kriege jeder Schritt mit Gefahr 
e iſt, ſo blieb es ſchließlich ausnahmslos bei dem Vorge⸗ 

agenen.“ 


— Wie ſchwach die Gegner die Poſition der Ge- 
treidezölle gegenwärtig erachten, ergiebt ſich daraus, daß die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ faſt täglich und heute wiederum dar⸗ 
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legt, daß, wenn man die Getreidezölle für einen begrenzten 
Zeitraum fallen ließe, dies die Gefahr herbeiführe, „dieſe 
Zölle ganz und auf immer zu verlieren.“ „Glaubt 
man in der That, daß der Endtermin der Suspenſion nicht 
von Neuem durch freihändleriſche Agitationen in Frage geſtellt 
werden würde? Und kann man abſehen, ob dann die Ver⸗ 
hältniſſe einem Widerſtande hiergegen günſtiger liegen würden? 
Wer will das vorherſagen. Einen kurzen Zeitraum für eine 
Suspenſion würde man nicht wählen können, man würde den 
Termin bis weit in das nächſte Jahr hineingreifen müſſen, 
und vielleicht würde dann ein geringer Grad ungünſtiger Ernte⸗ 
ausſichten genügen, um den inzwiſchen eingelebten zollloſen 
Zustand permanent werden zu laſſen.“ — Alſo die Getreide⸗ 
zölle dürfen hiernach ſelbſt bei den höchſten Nothſtandspreiſen 
nicht einmal zeitweilig aufgehoben werden, weil ihre Wieder⸗ 
herſtellung allzu ſchwierig oder gar unmöglich ſein würde. Es 
ergiebt ſich daraus, meint die „Freiſ. Ztg.“, daß die Regie⸗ 
rung ſelbſt ſich der Ueberzeugung nicht verſchließt, daß die 
Mehrheit des Volkes gegen die Getreidezölle iſt. Der 
Regierung alſo erſcheint die Wiederherſtellung der Zölle als 
höchſt unwahrſcheinlich, weil ſie eine Mehrheit im Reichs⸗ 
tage dafür als ſehr unſicher betrachtet; nach ihrer Auf⸗ 
faſſung iſt die Verwerfung der Zölle durch die Mehrheit des 
Volkes wahrſcheinlich und grade darum will ſie die einmal 
beſtehenden, durch eine agrariſche Mehrheit einmal beſchloſſenen 
Zölle unangetaſtet aufrecht erhalten. 

Für die Zeit vom 1. April bis zum Schluß des 
Monats Juli 1891 find von Einnahmen (einfchlieglich der 
kreditirten Beiträge) an Zöllen und gemeinſchaftlichen 
Verbrauchsſteuern, ſowie von anderen Einnahmen im 
Deutſchen Reich zur Anſchreibung gelangt: 

Zölle 130919 052 M. (gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres 
— 6988 699 M.), Tabakſteuer 2932 953 M. (— 7609 M.), Zucker⸗ 
materialſteuer — 34 456 180 M. (— 2 904 373 M.), Verbrauchsab⸗ 
gabe von Zucker 17512574 M. + 689 316 M.), Salzſteuer 
11 970569 M. (+ 131107 M.), Maiſchbottich⸗ und Branntwein⸗ 
materialſteuer 2878 697 M. (— 441475 M.), Verbrauchsabgabe 
von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 39388346 M. (+ 
49894 M.), Brauſteuer 9059 655 M. (7446 M.), Uebergangsab⸗ 
gabe von Bier 1077 310 M. (+ 21680 M.); Summe 180 382 976 
M. (— 8574655 M.) — Spielkartenſtempel 322 033 M. (+ 29 213 
M.), Wechſelſtempelſteuer 2702521 Mark (+ 104987 Mark), 
Stempelſteuer für a. 5 1242894 Mark. (— 732 023 
M.), b. Kauf⸗ und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 3 907 461 Mark, 
971 218 455 M.), C. Looſe zu Privatlotterien 285 342 M. ( 123 716 

, Staatslotterien 1671675 Mark (+ 312 728 Mark)., Die zur 
Reichskaſſe gelangte Iſt-⸗ Einnahme abzüglich der Ausfuhrvergü⸗ 
tungen und Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten 
Einnahmen bis Ende Juli 1891: Zölle 118 092 815 M. (— 7 294 533 
M.), Tabakſteuer 2805 814 Mk. (+ 393 836 Mk.), Zuckermgterial⸗ 
ſteuer 35 548 275 Mk. (— 1739214 Mk.), Verbrauchsabgabe von 
Zucker 19 505 307 M. (+ 207 734 M.), Salzſteuer 12 780 146 Mk. 
(+ 783 227 Mark), Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 
7 085 412 M. (+ 61513 M.), Verbrauchsabgabe von Branntwein 
und Zuſchlag zu derſelben 35 520 510 M. (+ 1467 109 M.), Brau⸗ 
ſteuer und 8 von Bier 8 616 838 M. (+ 13 556 
M.); Summe 239 955 117 Mk. * 2 628 344 Mk.). — Spielkarten⸗ 
ſtempel 420 624 M. (+ 38 403 M. 

— Im Verfolg der Berliner Arbeiterinnenbewegung iſt 
in den führenden Kreiſen angeregt worden, auch die weiblichen 
Dienſtboten zu organiſiren. Es wird beabſichtigt, Verſamm⸗ 
analen Zweck dieſer Organiſation des Sonntags Nachmittags 
abzuhalten. 

— Das geſammte deutſchoſtafrikaniſche Küſtengebiet 
zerfällt nach einer Verordnung des Gouverneurs v. Soden in 
5 Bezirke, nämlich: 1. Den Bezirk Tanga; derſelbſt umfaßt die 
bisherigen Stationsbezirke Tanga und Pangani; 2. den Bezirk 
Ba pem 090; derielbe umfaßt die bisherigen Stationsbezirke Saa=- 
dani und Bagamoyo; 3. den Bezirk Dar⸗es⸗Salaam; derſelbe 
wird im Norden durch den Bezirk Bagamoyo, in Süden durch 
die nördliche Rufidni⸗Mündung begrenzt; 4. den Bezirk Kilwa: 
derſelbe reicht von der nördlichen Rufidji⸗Mündung bis zu einem 


Punkt, welcher in der Mitte zwiſchen den Orten Kiſiwani und 
Kiswere liegt; 5. den Bezirk Mgan; derſelbe wird im Norden 
durch den Bezirk Kilwa, im Süden durch den Rowumafluß be⸗ 
grenzt. 

Königsberg, 21. Auguſt. Der Berliner Korreſpondent der 
„Königsb. Hart. Ztg.“ hatte Gelegenheit, mit einem ſehr hohen 
Beamten, der die Stimmung in 5 ſehr genau 
kennt und deſſen Urtheil um ſo unbefangener iſt, als er der preu⸗ 
ßiſchen Regierung nicht angehört, über die äußere und in⸗ 
nere Lage zu ſprechen, und erhielt die bündige Verſiche⸗ 
rung, daß man ſich in den leitenden Kreiſen ſehr wenig Kopf⸗ 
ſchmerzen um den „Preßſpektakel“ des Inlandes wie des Auslan⸗ 
des macht. (Etwas anderes hatten wir von der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung auch nicht erwartet! D. Red.) 

Hamburg, 21. Auguſt. Die Auswanderung über 
Hamburg ſcheint in dieſem Jahre eine der höchſten Zahlen in den 
letzten 10 Jahren erreichen zu wollen. In den 7 erſten Monaten 
d. J. wanderten nach Amerika rund 82000 Perſonen aus, gegen 
57 000 bez. 42 000 in der entſprechenden Zeit des Vorjahres. e⸗ 
kanntlich ſind viele ruſſiſche Juden unter den Auswanderern der 
letzten Monate; dieſelben werden vorwiegend über Hamburg nach 
Südamerika befördert und nur zum kleineren Theile über Bremen. 
Um die gegenwärtige Lage im ſozialdemokratiſchen 
Lager zu klären, beruft die hier domizilirte Generalkommiſſion 
der Gewerkſchaften Deutſchlands die Vorſtände der Zentralvereine 
zu einer Konferenz zuſammen. Ob die Angriffe der Magdeburger 
Genoſſen gegen die Hamburger dazu den Anſtoß gegeben haben, 
geht aus der Einladung nicht hervor. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Auguſt. (Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“) Falls keine unvorhergeſehenen Hinder⸗ 
niſſe eintreten, reiſt Kaiſer Alexander am Freitag, den 
21. Auguſt per Schiff zum Beſuch ſeiner Schwiegereltern nach 
Kopenhagen. Ihn begleiten die Kaiſerin und ſämmtliche 
Kinder. Ob der Zar auf ſeiner Heimreiſe nach Berlin 
gehen werde, um Kaiſer Wilhelm ſeinen Gegenbeſuch abzuſtatten, 
darüber verlautet vorläufig noch nichts Genaues. Sollte, ſo 
heißt es in Hofkreiſen, Kaiſer Wilhelm darauf beſtehen, daß 
der Zar ſeinen Gegenbeſuch durchaus in Berlin abſtatte, ſo 
werde derſelbe natürlich dort erfolgen, in dieſem Falle aber 
kein weiteres Hinderniß mehr dem im Wege ſtehen, daß die 
Kaiſerin nach ihrem Kopenhagener Beſuch in Begleitung des 
Thronfolgers nach Paris gehe, wie wohl geplant, aber noch 
keineswegs entſchieden ſei. Ob dieſe Verſion die richtige, ver⸗ 
mag ich nicht zu enträthſeln, in jedem Falle iſt ſie aber 
charakteriſtiſch für die in höchſten Kreiſen herrſchende Stimmung 
und Strömung. Endgiltige oder bindende Entſchließungen des 
Ir in dieſer Richtung find jedenfalls vorläufig noch nicht 
erfolgt. 

In ausländiſchen Blättern kurſirten in den letzten Tagen 
anläßlich der vom Großfürſten Alexis nach Vichy unter- 
nommenen Reiſe mannigfache Deutungen und Auslegungen. 
Unter Anderem ſollte der Großfürſt auf Weiſung des Zaren 
den Manifeſtationen der Pariſer aus dem Wege gegangen ſein 
und zu dieſem Behufe ungenaue Daten über die Zeit ſeiner 
Ankunft in Paris haben veröffentlichen laſſen. Dem iſt nicht 
ganz ſo. Denn überhaupt hatte der Großfürſt dieſe Reiſe 
eigentlich gegen den Wunſch ſeines Bruders angetreten, der 
gerade den jetzigen Zeitpunkt als nicht günſtig gewählt erachtete, 
ſchließlich aber nichts dagegen einzuwenden gehabt hatte. Wenn 
der Großfürſt den Zeitpunkt ſeines Eintreffens in Paris ver⸗ 
heimlichte, ſo geſchah dies jedenfalls nur in Folge eigener 
Eingebung. Als der Großfürſt dann in Paris von dem großen 
offiziellen Empfange hörte, der ihm in Vichy ſeitens der fran⸗ 
zöſiſchen Behörden bevorſtände, hatte er beim Zaren telegraphiſch 
angefragt, wie er ſich zu verhalten habe. Darauf hin wurde 
ihm der Beſcheid, daß kein Grund vorliege, denſelben aus dem 
Wege zu gehen und ſoll die Antwort ungefähr gelautet haben: 
„Quand le vin est tiré, il faut le boire“; in jedem Falle 


dachten offiziellen Ovationen anzunehmen. 
weilt in Vichy, behufs Kurgebrauchs, auch die ſchöne Gräfin 


— 


recht charakteriſtiſch für die Auffaſſung an leitender Stelle. 
Darauf hin erſt ſoll ſich Großfürſt Alexis entſchloſſen haben, 


ſeine Weiterreiſe nach Vichy fortzuſetzen und die ihm zuge⸗ 

— Gegenwärtig 
von Beaucharnais, jetzige Herzogin von Leuchtenberg, bekannt⸗ 
lich eine Schweſter des wohlbekannten ei-devant ruſſiſchen 
Generals und Heerführers Skobelew, von der es allgemein 
heißt, daß ſie ſich der beſonderen Zuneigung und Gunft des 
Großfürſten erfreue. 

In hieſigen ſonſt gut informirten Kreiſen verlautet, daß 
der Beſuch einer ruſſiſchen Eskadre unter Kommando des 
Vizeadmirals Kasnakow, gegenwärtig Kommandirenden der 
Praktiſchen Eskadre der ruſſiſchen Oſtſeeflotte, in Cherbourg 
bevorſtehe, als Erwiderung des Kronſtadter Beſuches der 
franzöſiſchen Panzereskadre. In Marinekreiſen ſpricht man 
von dieſem Beſuche bereits wie von einem fait accompli und 
ſoll derſelbe ſchon für den Septembermonat in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. N 

Zum Schluß möchte ich noch der mannigfachen und zu⸗ 
meiſt gehäſſigen Kommentare eines großen Theils der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe über die, wie es dort heißt, gefahrdrohenden 
Symptome der Krankheit Kaiſer Wilhelms Erwähnun 
thun. Zum Theil mögen dieſelben wohl auch in den äußerſt 
ſpärlichen und widerſprechenden Nachrichten ausländiſcher 
Zeitungen ihren Grund haben. Solange allen dieſen tenden⸗ 
ziöſen Entſtellungen und Erfindungen nicht ſeitens der offi⸗ 
ziellen preußiſchen und deutſchen Blätter entgegengetreten wird 
und Genaues über das Befinden und den Geſundheitszuſtand 
Kaiſer Wilhelms veröffentlicht wird, werden dieſelben kein Ende 
nehmen und finden ihren Weg ins ruſſiſche Publikum, das nur 
zu ſehr geneigt iſt, denſelben Glauben zu ſchenken. Nicht nur im 
Intereſſe der Wahrheit, ſondern auch im Sinne der deutſchen 
Anſäſſigen in Petersburg wie in ganz Rußland wäre es er⸗ 
wünſcht, daß dergleichen gehäſſige Auslaſſungen offiziell und 
kategoriſch widerlegt würden. 


Schweden und Norwegen. 

Aus Stockholm wird über eine unlängſt anläßlich des 
Eröffnungsbankets der Gothenburger landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung gehaltene bedeutſame Rede des Königs Oskar 
berichtet, deren Schlußworte offenbar gegen die in füngſter Zeit 
ſehr energiſch betriebenen Verſuche der Sozialiſtenpartei 
ihre Lehren in die Landbevölkerung e gerichtet waren. 
Der König erwähnte eingangs ſeiner Rede, daß eine der erſten 
Regentenhandlungen des Gründers der gegenwärtigen Dypnaſtie, 
Königs Karl Johann, der, obwohl ſelbſt Soldat, eine in der 
Geſchichte Schwedens beiſpielloſe Friedensära einleitete, die Stif⸗ 
tung der Akademie war, welcher die koſtbarſten Intereſſen der 
ſchwediſchen Uxproduktion anvertraut wurden. Der König gedachte 
ſodann der Widerſtandskräfte, welche im Norden der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeit entgegenwirken, des harten Klimas, des kargen 
Bodens und der geringen Kapitalskraft. Dieſe Hinderniſſe könnten 
jedoch überwunden werden; es gebe aber noch andere, welche, wie 
die andauernde Emigration, am Kern und Mark des Landes 
augen und gegen die Geſetze nur wenig ausrichten können, wenn 
enſelben nicht die Vaterlandsliebe zur Seite ſtehe. Die Lehren 
der Neuzeit hätten jedoch keine Achtung vor dem Vaterlande und 
der Vaterlandsliebe, ſondern beſprächen dieſelbe oft mit Hohn und 
Verachtung. Hoffentlich würden dieſe Lehren bei dem ehrenreichen 
und vormals kräftigen Volke keine tieferen Wurzeln ſchlagen. 


Belgien. 

* Man muß es dem Miniſterium Beerngert laſſen, daß 
es mit großem Eifer Alles aufbietet, um Frankreich in beſter 
Stimmung Belgien gegenüber zu erhalten und ihm nach 
allen Richtungen hin zu beweiſen, daß Belgien von Deutſchland 
unabhängig iſt. Trotz aller dieſer Bemühungen iſt man in Paris 
aber mit dem belgiſchen Miniſterium ſehr wenig zufrieden, denn 
es hat ſich „herausgenommen“, ſchon jetzt mit Deutſchland über 
einen neuen Handelsvertrag zu berathen und ſich Vergünſtigungen 


Kleines Feuilleton. 


* Königin Eliſabeth von Rumänien und ihre Günſt⸗ 
linge. Nach einer der „Frkf. Ztg.“ von beſonderer Seite zugehen⸗ 
den 1 kann es als ausgemachte Sache gelten, daß die 
ob ihrer Leutſeligkeit früher in Rumänien außerordentlich beliebte, 
in den letzten Jahren aber immer mehr und mehr auf einen ſehr 
kleinen Kreis bevorzugter Günſtlinge ſich beſchränkende Dichterin 
auf Rumäniens Throne gerade von den Perſonen ihres beſonderen 
Vertrauens in der frechſten Weiſe zur Erreichung ſelbſtſüchtiger 
Ziele ausgebeutet worden iſt. Nicht genug, daß man der doch nur 
mittelmäßigen dichteriſchen Begabung der hohen Frau in einer 
Weiſe Weihrauch ſtreute und ſtreuen ließ, daß daneben jeder Ver⸗ 
ſuch einer vernünftigen Kritik aun als böswillige RS er⸗ 
ſcheinen mußte, wurde auch zum Mittel des Hypnotismus 
gegriffen, um die an nervöſer Ueberreizbarkeit und hyſteriſchen An⸗ 
fällen leidende Königin den Plänen ihres gleichzeitig als literariſcher 
Berather fungirenden Sekretärs Schäfer dienſtbar zu machen. Als 
Medium hat bei den in den Gemächern der Königin von Herrn 
Schäfer veranſtalteten hypnotiſchen Sitzungen das vielgenannte 
Fräulein Helene Vacarescu gedient. Und wenn je der Ver⸗ 
dacht berechtigt war, daß zwiſchen einem profeſſionsmäßigen Mag⸗ 
netiſeur und deſſen Medium eine geſchäftliche Verſtändigung auf 
e Wege beſtand, ſo war er es wohl in dieſem 

alle. Wenigſtens wird in eingeweihten Kreiſen die allmälige Ab⸗ 
chließung der Königin Rumäniens von der Außenwelt und die 
Bildung eines den Hauptperſonen nach aus Herrn Schäfer und 
aus Fräulein Vacarescu beſtehenden engeren Günſtlingskreiſes auf 
den eben erwähnten hypnotiſchen 1 zurückgeführt. In 
einer dieſer hypnotiſchen Sitzungen ſoll auch Fräulein Vacarescu 
als eingeſchläfertes Medium der ihr überaus zugethanen Königin 
ihr Da erſchloſſen und über die zwiſchen ihr und dem Kronprin⸗ 
zen ſich anknüpfenden zarten Bande 1 d fn haben. Die Folge 
dieſer Eröffnung beſtand darin, daß die in ihrem Edelſinne an 
keine Falſchheit und Verſtellung glaubende Fürſtin die — 
über das ihr nun auch im wachen Zuſtande beſtätigte Liebesverhält⸗ 
niß übernahm, und daß ſie ſich bei dieſem wohl mehr der phantaſie⸗ 
vollen Dichterin Carmen Sylva, als der Königin Rumäniens ent⸗ 
ſprechenden Verhalten in eine Reihe der für eine ſo feinfühlige 
Frau peinlichſten und qualvollſten Widerſprüche — Willen des 
Landes und zu ihrem ſtets nur im Sinne dieſes illens handeln⸗ 
den königlichen Gemahls verwickelte. Schäfer, den man als den 
intellektuellen Haupturheber des ganzen Unbeils anzuſehen be⸗ 
rechtigt iſt, wurde auf ausdrücklichen Wunſch des Königs durch Er⸗ 
theilung eines längeren Urlaubs aus der Nähe der Königin entfernt, 
und dieſer Urlaub wird auch allgemein nur als Vorläufer ſeiner defini⸗ 


tiven Entlaſſung a e Helene Vacarescu hat ſich aber wie 
eine Klette an ihre hohe Gönnerin angeheftet und ſoll ſogar in 
letzter Zeit den allerdings vergeblichen Verſuch gemacht haben, ſich 
unter Vermittelung eines in galanten Abenteuern erfahrenen Hof⸗ 
zahnarztes mit dem von ſeiner widerſinnigen Schwärmerei für das 
dreißigjährige und unſchöne Hoffräulein geheilten Kronprinzen in 
brieflichen Verkehr Bu ſetzen. Und daß Königin Eliſabeth noch 
immer unter dem Einfluſſe des ehrgeizigen Mediums, des Herrn 
Schäfer ſteht, beweiſt die Thatſache, daß weder die perſönliche 
Anweſenheit mn Mutter, noch die ihres Bruders in Venedig die 
arme, getäuſchte Fürſtin von ihrem Beſchluſſe abzubringen ver⸗ 
mochte, ſich von Helene Vacarescu unter keinen Umſtänden zu 
trennen. In Bukareſter politiſchen Kreiſen iſt man aber der Ueber⸗ 
jeugung, daß dieſe Trennung durchgeführt werden muß, um die 
etzten ge des unſeligen Heirathsprojekts aus der Welt 
zu ſchaffen und Königin Eliſabeth dem Volke wiederzugeben, deſſen 
— im beſten Sinne ſie ſo lange Jahre hindurch ge⸗ 
weſen war. 


+ Waſſer als ſchmerzſtillendes Mittel. Bei ſeinen Ver⸗ | ich 


ſuchen, die untere Grenze 92 finden, wo Cocain in verdünnter Lö⸗ 
ſung als ſchmerzſtillendes Mittel noch ſo weit wirkſam iſt, um kleine 
Zen Eingriffe ſchmerzlos zu geitatten, machte Dr. C. L. 

chleich in Berlin — einem Aufſatz in der „Teutſchen Me⸗ 
dizinal⸗Zeitung“ durch Verſuche an ſich und ſeinen beiden Aſſiſtenten 
die merkwürdige Entdeckung, daß auch einfaches Waſſer, unter 
die Haut geſpritzt, die „Wuckenſiſch ahnlichen im Bereiche der 
danach entſtehenden, einem Muckenſtich ähnlichen Schwellung nach 
kurzer Zeit und für mehrere Minuten vollſtändig aufhebt, to daß 
Einſchnitte in die Haut ohne die geringite Schmerzempfindung ge⸗ 
macht werden konnten. Das Verfahren iſt äußerſt einfach. Man 
zieht ausgekochtes deſtillirtes Waſſer in eine Pravpazſche Spritze 
ein und sticht dieſe in die vorher gut desinfizirte Haut; entleert 
man jetzt die Spritze unter langſamem Druck, ſo ſieht man ein 
weißes Hautödem auftreten, wie nach einem Mückenſtich, dem man 
je nach der Menge des eingeſpritzten Waſſers eine größere oder 
kleinere . „geben kann. Eine halbe Minute nach dem 
8 der Spritze iſt die ſcharf abgegrenzte Stelle des 

edems empfindungslos, und man kann dort fel ohne Schmerz⸗ 
empfindung einſchneiden. Der durch das Einſtechen verurſachte 
Schmerz ließe ſich überdies durch mäßige Anwendung eines Aether⸗ 
ſprey beſeitigen. Wie weit dieſe eigenthümliche Thatſache praktiſche 
Verwendung erlangen wird, iſt bei der Neuheit der Entdeckung 
noch nicht zu überſehen, doch öffnete Schleich unter gleichzeitiger 
Anwendung des Aetherſprey für die Einſtichſtelle durch Kreuz⸗ 
ſchnitte von 8 Centimeter Länge einen fait fauſtgroßen Karbunkel 


am Oberſchenkel deſſen abgeſtorbene Theile er noch auslöffelte, 
wobei der Kranke verſicherte, daß die Operation gut auszuhalten 
ſei. Auch der Heilungsverlauf der Wunden ſcheint durch dieſes 
Verfahren nicht geſtört zu werden; in dem erwähnten Falle ver⸗ 
klebten die angelegten Aar le ſofort und ſind in beſter * 
lung begriffen. Es iſt klar, daß dieſes Verfahren, falls das völlig 
unſchädliche Waſſer die anderen durchaus nicht ungefährlichen 
Mittel in irgend einem erheblichen Umfange verdrängen könnte, 
ſeine großen Vortheile haben würde. 


+ Vorſicht beim Gebrauch von Schleiern. Die Eitelkeit, 
welche das zartere Geſchlecht dazu treibt, auch an den heißeſten 
Sommertagen die Schönheit und den Teint des Geſichts durch 
Schleier vor den Wettereinflüſſen zu ſchützen, bat kürzlich einer 
bildſchönen jungen Dame, der einzigen ochter eines reichen 
Grubenbeſitzers in London, ein Auge gekostet. Miß Mary 

umphris, die ſich im vergangenen onat mit einem jungen 

eutſch⸗Amerikaner verlobte, bekam von dieſem unter Anderem 
eine 5 farbiger, ſogenannter unſichtbarer Schleier als Ge⸗ 

enk, die er von einem Abſtecher aus Paris mitgebracht hatte. 
Selbſtverſtändlich wurden die leier mit ganz bejonderer Vor⸗ 
liebe getragen, obwohl die junge Dame gleich am erſten Tage ein 
ſeltſames Gefühl im Geſicht verſpürte, dem ſie keine beſondere 
Beachtung ſchenkte, weil es nach Entfernung des Schleiers ſtets 
wieder verſchwand. Auf einem in den letzten Tagen vergangenen 
Monats ſtattgehabten Ausfluge nach der Provinz fühlte Miß H. 
lötzlich ein leiſes Jucken im Auge, als ob eine kleine Fliege oder 
rgend ein anderes kleines Inſekt ſich eingeſchlichen hätte. Sie 
verſuchte, obne den Schleier bei Seite oder in die Höhe zu ſchieben, 
durch das bei ſolchen Anläſſen übliche Reiben mit dem Finger den 
fremden Gegenſtand aus dem Auge zu entfernen. Noch an dem⸗ 
ſelben Abend machte ſich eine ſehr erhebliche Entzündung des 
Auges bemerkbar. Der Hausarzt, welcher den Grund der ſchmerz⸗ 
haften Erſcheinung nicht zu erkennen vermochte, zog einen Spezial⸗ 
arzt zu Rathe, der ſehr bald einige winzige Faſern des Schleiers 
im Auge entdeckte, deſſen Apfel bereits von der Entzündung 
ergriffen war. Trotz der größten Sorgfalt in der Behandlung, 
trotz Aufbietung aller ärztlichen Kunſt griff die Krankheit jo ſchnell 
um ſich, daß bei der Patientin, nachdem dieſelbe gegen drei Wochen 
die größten Schmerzen ertragen, ſchließlich doch das vergiftete 
Auge entfernt werden mußte. Die Schleier ſind, wie die chemiſche 
Unterſuchung ergab, faſt ausnahmslos mit gifthaltigen Farben 
gefärbt. Die Angelegenheit dürfte noch ein ſehr ernſtes Nachipiel 
vor Gericht haben, da die Eltern der jungen Dame gegen Ver⸗ 
käufer und Fabrikanten der giftigen Schleier klagbar zu werden 
beabſichtigen. 


Eee nt nn WE a * 
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ür diejenigen Artikel auszubedingen, mit denen Belgien ernſthaft 
Frantresch Konkurrenz machen kann. Und, um das Maß des Un⸗ 
muths voll zu machen, hat die belgiſche Regierung den Eingangs⸗ 
zoll auf franzöſiſche Branntweine von 100 Fres. pro Hektoliter 
auf 200 Fres. ſchon jetzt erhöht. So muß man denn erleben, daß 
das unter dem Einfluſſe des franzöſiſchen Geſandten ſtebende von 
der franzöſiſchen Kolonie herausgegebene Organ der belgiſchen 
Regierung nicht nur den Text lieſt, ſondern auch eine ar 
lation in der franzöſiſchen Kammer androht. Macht dieſes Auf⸗ 
treten auch in Brüſſel gar feinen Eindruck, fo zeigt es doch, welche 
Anſprüche Frankreich an „befreundete“ Regierungen ſtellt. 


Militärifdes, 


1 Bromberg, 21. Auguſt. Vom Kapallexie⸗Manöver. 
Heute Vormittag baben mit einer großen Reiterübung, an welcher 
ſämmtliche ſeit acht Tagen hier, bezw. bei Fordon manövrirenden 


deren Profil ebenfalls denen von Projekt I entſprechen. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten dieſer Futtermauern belaufen ſich auf 401,600 Mark. 
—b. Die Kunſtausſtellung wird erſt Ende nächſter oder 
Anfang der darauf folgenden Woche eröffnet werden können, da 
der größere Theil der Gemälde erſt am Montag hier eintrifft. Es 
werden im Ganzen etwa 250 Gemälde zur Aus ben eee 


Das Nachfragen danach iſt für den Verlierer mitunter peinlich und 
oft auch nicht von Erfolg, man frägt den Kellner, dieſer zuckt mit den 
Schultern und ſo läßt man es ſchließlich dabei bewenden. Dieſem 
Uebelſtande hat nun nach dem Muſter größerer auswärtiger Reſtau⸗ 
rants, beiſpielsweiſe dem Pariſer Garten in Breslau, Herr Tauber 
abgeholfen, indem er neben dem Buffet ein großes Fundſpind an⸗ 
* Das hieſige Muſeum der Hiſtoriſchen Geſellſchaft bringen ließ, in welchem hinter einem Drahtgitter alle möglichen 
für die Provinz Poſen empfing, wie wir hören, in dieſen Tagen, erſt ſeit einigen Tagen gefundenen Sachen zu ſehen ſind, als: 
abgeſehen von dem Beſuche einer Reihe anderer Gelehrter, welche Damenhüte, eine Anzahl Schlüſſel. Manſchetten, Stöcke, Schirme, 
vom Danziger Anthropologen⸗Kongreß kommend, unſere Stadt Handſchuhe, Bürſten, Tücher, Bälle und verſchiedenes Kinderipiel- 
berührten, auch den Beſuch zweier hoher ſchwediſcher Muſeums⸗ zeug, ſo daß man wähnt, den Schaufenſterkaſten eines Bazars vor 
beamten. Es waren dies Profeſſor Oskar Montelius, der ſich zu ſehen. Ob aber mit dieſer ſonſt praktiſchen Einrichtung nicht 
berühmte nordiſche Archäologe, und ſein jüngerer E Direktor auch Mißbrauch getrieben werden kann, wird erſt die Erfahrung 
Salin, beide vom National⸗Muſeum in Stockholm. Die Herren lehren. 
beſichtigten in eingehendſter Weiſe die prähiſtoriſche e —b. Fuhrunfall. In der Wronkerſtraße fiel geſtern Nach⸗ 
in welcher namentlich die Funde von Kazmierz und Jankowo die mittag gegen 3¼ Uhr ein beladener Rollwagen beim Umbiegen 
an Der a 85 Sr in ar 1 ginn an is e DE ae Ladung auf den Bürgerſteig fiel, ohne jedoch 
i i ine Rei ann ging es an das Notizenmachen un zeichnen der wich⸗ Jemand zu verletzen. ö a 
Batterie) en e ee Audalleskenbungen tigeren Stüde, welche Arbeit fait einen ganzen zug in Anſpruch —b. Unfall. Ein Lehrer aus Groß Gaj, welcher nach Be⸗ 
rläufig ihr Ende erreicht. Zu dem großen, in dieſem Umfange nahm. Von den bedeutendſten Stücken, namentlich der Kazmierzer | endigung einer Kur in Ems geſtern Poſen paſſirte, erkrankte auf 
bier noch nicht dageweſenen militäriſchen Schauſpiele hatte fich ein | Sammlung wurden photographiſche Aufnahmen erbeten, welche in der Straße gehen plötzlich jo bedenklich, daß er nach dem Stadt⸗ 
nach vielen Hunderten zählendes Publikum, darunter die Schüler nächſter Zeit nach Stockholm nachgeſandt werden follen. lazareth geſchafft werden mußte. 


der oberen Klaſſen der hieſigen höheren Lehranſtalten (Gymnaſium, Bazarſaale wird vom nächſten Dienſtag ab ein großes —b. Diebſtahl. Die Frauensperſon, welche, wie wir a 


d. Im 

Realgumnafium, Seminar und Bürgerſchule) eingefunden. Nach einer Bild des polniſchen Hiſtorienmalers Styka, darſtellend die „Polonia“, | mittheilten, in der Büttelſtraße mit einem Pack Sachen Nachts an⸗ 
vorzüglich ausgeführten Attacke gegen einen zum Theil markirten ausgeſtellt ſein. 5 3 

Feind, der ſich auf den „Wilhelmshöher“ Bergen feſtgeſetzt hatte —b. Vom Stadthausbau. Geſtern Abend zwiſchen 7 und 
und die Anſtürmenden beſchoß, fand das Feldmanöver ſein Ende. 8 Uhr wurden auf dem Bauplatz, auf welchem das Stadthaus er: 
An daſſelbe ſchloß ſich nach der üblichen Kritit ein Parademarſch richtet werden ſoll, Sprengungen des in der Erde noch befindlichen 
im Galopp, von ſämmtlichen Truppen in Schwadrons⸗Kolonnen 
geritten. Von höheren Offizieren wohnten der heutigen Uebung 
U. a. bei: der Kommandeur dieſer zu einer Diviſion zuſammen⸗ 
gezogenen drei Brigaden, Prinz von Sachſen⸗Altenburg, Kom⸗ 
mandeur der 3. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, der ade der 
2. Kavallerie⸗Inſpektion, Generallieutnant v. Roſenberg, General 
v. d. Burg und folgende Offiziere des Großen Generalſtabes: 
Oberſt v. Maſſow, Major Woyarſh und zwei Hauptleute darunter 
Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein. Um 11½ Uhr war 
die Uebung beendet und die Truppen rückten nach ihren Quartieren 
ab. Morgen werden dieſelben die hieſige Gegend verlaſſen und 
von Montag ab jenſeits der Weichſel manövriren. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Beuthen OS., 20. Auguſt. [Ein vier zehnjähriger 
Mörder.] In der heutigen Sitzung der hieſigen Strafkammer 
wurde der 14 Jahre alte Philipp Nowack aus Königshütte wegen 
Todtſchlags, begangen an der ſechsjährigen Marie Meiſel in 
Königshütte, ſowie wegen Sittlichkeitsverbrechens und Diebſtahls 
zu einer Geſammtſtrafe von 10 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
—— ſ— ſ— -- - A ů—ů— — —¼⅛ĩ4ũa 


Lokales. 
Poſen, 22. Auguſt. 

—b. Wartheeindeichung. Ueber das nunmehr öffentlich 
ausgelegte Projekt zur Wartheeindeichung ſind wir in der Lage 
Folgendes mitzutheilen: Das Beſtreben, das Hochwaſſer der 
Warthe von der Stadt möglichſt weit abzuführen, führte während 
der Bearbeitung des erſten Projekts noch zu einer zweiten Löſung, 
dem Projekt II, nach welchem die Warthe nicht wie bei Projekt I 
innerhalb der Stadt getheilt, ſondern als einheitlicher Stromlauf 
durch den zweiten Vorfluthgraben geführt wird. Der neue Warthe⸗ 
lauf folgt bei dieſem Projekt dem jetzigen Cybinabett und vereinigt 
ſich mit dem alten Warthelauf erſt unterhalb des Fort Steinäcker. 


etroffen und verhaftet wurde, hat nunmehr zugegeben, daß auch 
ie Sachen, welche vor einiger Zeit bei Herrn Biegelmeifter Patz 
in Jerſitz von einer Unbekannten zur Aufbewahrung gegeben 
wurden, von ihr dort abgegeben ſind. Die Perſon, Viktoria Ra⸗ 
dzieſewska mit Namen, bat 1 auf den Dörfern um Poſen umher⸗ 
getrieben und wahrſcheinlich dort auch die bei ihr vorgefundenen 
und die von ihr in Jerſitz abgegebenen Sachen geſtohlen. Wir 
geben nachſtehend ein Verzeichniß von dieſen; etwaige Eigenthümer 
können ſich hierſelbſt im Kriminalbureau melden. In den beiden 
Packeten wurden gefunden: ein roth und blau gejtreiftes wollenes 
Bauerntuch, ein Paar Schnürſchuhe, ein roſa wollenes Tuch, ein 
türkiſches Tuch, ein altes graues Tuch, eine ſchwarze ne 
mit Sammet⸗ und Spitzenbeſatz, eine blaue wollene Schürze, eine 
ſchwarzwollene Schürze, eine roth und weiß 8 Leinwand⸗ 
ſchürze mit weißer Spitze, eine roth und weiß geſtreifte Kinder⸗ 
ſchürze, eine weiße Bauernhaube, ein brauner Kleiderrock, ein 
ziegelrother Kleiderrock, ein karmoiſinrother Kleiderrock, ein roth 
und ſchwarz karrirter Rock, ein alter grau und rothblauer Kattun⸗ 
rock, zwei alte Männerjaden von Parchent, ein Handkorb mit einem 
Beutel Roggenmehl, einer leeren Flaſche, einer Fruchtſchale von 
Glas und verſchiedenen Kleinigkeiten, zwei Tragetücher von Lein⸗ 
wand, ein polniſches Gebetbuch. ein leinenes Tragetuch (Plachte), 
eine alte graue und eine ſchwarze Bauernjacke, eine neue ſchwarze 
Damenjacke mit Sammetbeſatz eine noch nicht fertige wollene roth und 
ſchwarz karrirte mit weißem Parchent gefütterte Jacke, eine alte graue 
Taille, ein Paar roth und blau geſtreifte Frauenhoſen, eine Paar rothe 
Strümpfe, ein rothwollenes Kopftuch, ein grauwollenes Tuch, ein 
altes türkiſches Umſchlagetuch mit ſchwarzem Spiegel, zwei weiße 

chürzen, eine blau und weiß geſtreifte Schürze, ein weißer 
Unterrock mit weißer Stickerei, eine weiße Tiſch⸗ oder Kommoden⸗ 
decke von Tüll, eine weiße Bauernhaube, mehrere Stücke Spitzen, 
ein paar alte, ure Stoffhoſen, ein Paar alte Lederſchuhe, 
ein alter, rother Parchent⸗Unterrock, ein alter, rother Flanell⸗ 
Unterrock, ein weißer Kattun⸗Unterrock mit bunten Blümchen, ein 
alter, blauer, gemuſterter Neſſelrock, ein Neſſelrock mit weißen 
Punkten, ein alter, ſchwarzer Kaſimirrock, ein polniſcher Bauern⸗ 
frauen⸗Umhang, blau und roth geſtreift, auch als Schürze zu 
tragen, ein Handtuch, ein altes, weißes Männerhemde, ein altes, 
weißes Frauenhemde. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Fundamentes des ehemaligen Börſengebäudes vorgenommen. Die 
ſtarken Detonationen riefen viele Neugierige herbei. Heute Abend 
ſollen die Sprengungen fortgeſetzt werden. 


—e. Die Arbeiten des Eiſenbahn⸗ Regiments an der 
ſchmalſpurigen Bahn von Poſen nach Pinne mit einer Verbindung 
nach Buk, welche auf kürzeſtem Wege und in möglichſt kurzer Zeit 
80 uſtellen find, ſchreiten rüſtig vorwärts. Vom Glacis hinter 

ohnes Gaſthof an der Kaponniere beginnend, geht der Bahnſtrang 
um den die Schienen bergenden Schuppen an einem todten Geleiſe 
entlang, an deſſen Ende er ſich anſchließt; der Strang zweigt ſich 
im Glacis in drei Arme, die ſich vor der Eiſenbahnbrücke wieder 
vereinigen, geht unter der Ueberführung hindurch, biegt links zum 
Wege nach dem Reichsgarten auf der Landſtraße ein und führt 
dann wiederum links über das Feld vor der Mühle nach der 
Chauſſee. Auf dem Felde wird gegenwärtig von Mannſchaften des 
Eiſenbahn⸗Regiments ein hölzernes Gebäude errichtet, Fon hat auf 
dem Sandberge vor der Mühle von Mannſchaften der Fußartillerie 
Lowrys mit Sand gefüllt werden, welche, von Pferden gezogen, 
auf dem Jeder auff Geleiſe weiter transportirt und oberhalb 
in der Nähe der en wieder ausgeſchüttet werden. Vor der 
Dachpappenfabrik von Pohle und Broh durchſchneidet die Bahn die 
Chauſſee und geht links über das Feld, wo fie gegenwärtig vor- 
läufig ihr Ende erreicht. Hinter dem Reſtaurant von Manczak iſt 
das ganze Feld mit Schienen bedeckt, welche ihres Weitertransports 
harren, auch ſind dort ſieben Zelte für die Unterkunft der Mann⸗ 
ſchaften hergerichtet. Mehrere hundert Privatfuhrwerke ſind von 
der Militärbehörde requirirt, um das koloſſale Material von 
Schienen und allem möglichen hierzu nöthigen Eiſenzeug auf der 
projektirten Strecke weiter zu befördern. Es iſt das erſte Mal, 
daß eine ſo grobe Uebung in unferer Provinz vom Eiſenbahn⸗ 
Regiment ausgeführt wird. Die Anſprüche, welche an die Mann⸗ 
ſchaften in Betreff der Leiſtungsfähigkeit herantreten, ſind ganz be⸗ 
deutende, und daß die Aufgabe, doch nur eine Probe, ſachkundig 
gelöſt wird, bürgt für die gute Ausbildung des Eiſenbahnregiments. 

Proviant Magazine. Nach dem Brande des Korps⸗ 
Proviant⸗Magazins in Rathenow ſind für alle Armeekorps er⸗ 
neuerte Mahnungen zur größten Vorſicht hinſichtlich des Gebrauches 
von Feuer und Licht in der Nähe der mit Heu, Stroh und Ge⸗ 
treidevorräthen, beſonders dem jetzt ſo koſtſpieligen Roggen, gefüllten 

roßen Nlederlags⸗Gebäude erlaſſen worden. Das abgebrannte 

roviant⸗Magazin war keineswegs ein beſonders großes, wie nach 
der Maſſe des verbrannten Materials allgemein geglaubt wird, 
ſondern jedes Armeekorps beſitzt faſt genau die gleichen Quantitäten 
an Vorräthen aufgehäuft, die derart berechnet ſind, daß ſie im 
Falle einer Mobilmachung dem mobilen Armeekorps für vier 
Wochen volle Verpflegung ſichern. In Friedenszeiten werden im 
regelmäßigen Wechſel die Vorräthe der Magazine an die Truppen 
ausgegeben und wieder erneuert, ſo daß niemals altes werthloſes 
Material ſich anhäufen kann, ſondern ſtets friſches Proviant in den 
Magazinen liegt. 

—n. Der Wirthſchaftsverband des Poſener Lehrer⸗ 

vereins, im Februar 1890 mit 490 Mitgliedern gegründet, zählt 
eute faſt 800 Mitglieder. Derſelbe hat mit etwa 100 Lieferanten 
1 abgeſchloſſen, welche den Mitgliedern wirthſchaftliche 
Vortheile gewähren. Auch ſonſt hat der Verband eine recht er⸗ 
freuliche Entwickelung genommen, was unter Anderem der günſtige 
Stand der Betriebs⸗ und Rabattkaſſe erkennen läßt. Die am 17. 
d. M, hier beſchloſſene Gründung der „Poſener Beamten⸗Vereini⸗ 
gung“, einer wirthſchaftlichen Vereinigung, die zum Theil auf der 3 
Grundlage der Konſumvereine baſirt iſt, hat in faufmänstichen 
und ge 1. — en — die zu dem Lehrer⸗Wirthſchaftsverbande 
in Beziehung ſtehen, die Meinung erzeugt, dieſe neueſte Gründung 
jet von dem Lehrer⸗Wirthſchaftsverband ausgegangen oder von 
demſelben doch angeregt worden. Solchen Meinungen zu begegnen, 
möge erklärt werden, daß dies nicht der Fall iſt. Der a chafts⸗ 
Verband des Poſener Lehrervereins ſteht der neuen Vereinigung, 
die wie bereits erwähnt, auf den Grundſätzen der Konſumvereine 
beruht, vollſtändig fern. Der Lehrer⸗Wirthſchaftsverband ſelbſt 
hat mit einem Konfumerein nichts gemein. Er ſchließt nur mit 
Geſchäftsleuten am Orte Verträge ab, nach welchen den Verbands⸗ 
mitgliedern gegen Baarzahlung ein Rabatt oder ein Vorzugspreis 
are ae Ir pri u 

d. Polniſcher Privat⸗Spra erricht. Da bis jetzt zum 
polniſchen Privat = Sprachunterricht in unſerer Stadt noch 1 5 
nicht ſtädtiſche Schulräume hergegeben find, jo hat, wie der „Goniec 
Wielk. Tee ein hieſiger ſtädtiſcher Lehrer, welcher die Erlaub⸗ 
niß zur Ertheilung des Unterrichts erhalten, ein großes Privat⸗ 
zimmer . und giebt in demſelben den Unterricht. 

d. Eine polnische Volksverſammlung wird am 30. d. M. 
in Berlin im „Feenpalaſte“ ftattfinden; in derſelben ſoll über die 
Errichtung von polniſchen Privatſchulen berathen werden, in 
denen die Kinder der in Berlin wohnhaften Polen polniſchen 
Sprachunterricht erhalten ſollen. Die Angelegenheit iſt von einer 
. — Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion in die Hand genommen 

—e. Zur Kanaliſation. Nachdem auf der St. Martinſtraße 
das Hauptrohr mit den Anſchlußröhren der meſſten Häuſer ver⸗ 
bunden iſt, wird gegenwärtig auch von der Töpfergaſſe aus der 
Anſchluß an das Hauptrohr der St. Martinſtraße gelegt. 

* Herr Mützenmacher C. Adamski theilt uns berichtigend 
mit, daß der Fall der Verurtheilung eines Mützenmachers wegen 
Nachahmung der patentirten Adamski'ſchen Mutzen ſich nicht in 
Neidenburg ſondern in Lautenburg zugetragen hat und ferner, 
daß die qu. Mützen nicht polniſche ſind, ſondern auch von Deutſchen 
viel 0. werden. 

—e. Einrichtung von Senf be in Reſtaurants. 
In Garten⸗Reſtauxants, wo gewöhnlich viel Publikum zu verkehren 
pflegt, gehen dem Publikum auch häufig Sachen verloren, von denen 
der Verlierer manchmal nicht genau weiß, wo er ſie verloren hat. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


andſchrift bereits druckfertig 
lebesſicht d a usch ran bf hen ert 5 3 gedrängte 
eberſi es deutſch⸗franzö N i 

mauern, während die Mittelöffnung als Einfahrt erhalten 1 de G n b 
bleibt und mit eiſernen Fluththoren verſehen werden muß. 

Die neue Warthe = Brücke, welche im Projekt I von der 
Grabenſtraße aus nach dem Kaliſcher Thor führt, liegt bei Pro⸗ 
jekt II. beſſer am Sort Radziwill in Richtung des Berdychowoer 


* Mit dem eben erſchienenen Heft 13 beſchließt Spemanns 
illuſtrirte Zeitſchrift Vom Fels zum Meer“ (Union Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart, Berlin, Leipzig) ihren 10. Jahrgang. 
Aus dem reichen Inhalt dieſes Heftes ſeien hervorgehoben die Hu⸗ 
moreske „Der Heirathsvermittler“ von Marco Brociner, weiche 
alle Vorzüge dieſes ſo raſch e gewordenen Autors in ſich 
vereinigt und die Rokokoſtizze „Meißner Porzellan“ von Wolfgang 
Kirchbach, ferner „Die Stadt Buffalo“ von Mar Lorking, und 
„Fliſſaken“ von Ernſt Wichert mit trefflichem Bilderihmud, Ebenſo 
zeitgemäß wie intereſſant ſind die Aufſätze über das Reiſen ſowie 
ein militärwiſſenſchaftlicher Artikel über die neueſten Gewehrſyſteme. 
Im Sammler, der des Nützlichen und Bemerkenswerthen aus 
allen Gebieten ſo viel enthält, iſt es namentlich der phyſiognomiſche 
Briefwechſel des bekannten Profeſſors Iſenbeck, der ſich der allge= 
meinten Theilnahme erfreut, und von den wie immer vorzüglich 
ausgeführten Kunſtbeilagen dürften „Klein Mütterchen und „Klein 
Väterchen“ nach Gemälden von Heſſe mit dem reizenden Text von 
Ludwig Heveſi den Preis davontragen. 


„Das Ende des Fürſten von Bismarck in der aus⸗ 
wärtigen Politik.“ — Dieſe, im Verlage von F. G. Fricke in 
Berlin erichienene Schrift iſt eine zuſammenhängende Skizze der 
auswärtigen Politik des Fürſten Bismarck in ihren Grundzügen. 
Sie legt in ſachlichen Nachweiſen dar, daß die Bismarckiſche Politit 
die großen militäriſchen Siege der Nation diplomatisch zu feſtigen 
unterlaſſen hat. Sie zeigt, daß dieſe Politik ſtets zufrieden geweſen 
iſt, den Augenblick prekär zu ſichern, daß ſie zu dieſem Zweck ſo⸗ 
wohl 1866 wie 1870 auf Kaiſer und Reich zu verzichten bereit war 
und an dem, was damals trotzdem erreicht wurde, durch Gewandt⸗ 
heit, nicht durch große Ziele und ſtaatsmänniſche Vorſorge be⸗ 
theiligt iſt. Klar und einfach geſchrieben, iſt dieſe Schrift allgemein 
zugänglich und wird, wenn fie auch manche Illuſion zerſtört, den⸗ 


noch dazu beitragen auf das, was uns bevorſtehen könnte vor⸗ 
bereiten. 
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Mehrkosten der Kangliſation bei Projekt II. gegenüber 
Bu l. betragen, ſoweit fie durch die Eindeichung ver⸗ 
anlaßt Find, 251 800 Mark, wovon auf die Pumpſtation 
76800 M. un 


. für Hafen⸗Anlagen ſetzen ſich, wie folgt, zuſam⸗ 
men: Grunderwerb 67 600 M= Si 005 M., Splkanal 
900 M. — Die zu löienden Boden⸗ 


es d 
gewonnenen Bodens nach dem Unten Mere — r 8 
fluthgraben? und darüber hinaus. Bezüglich der Deiche 
gilt das bei Projekt I. Geſagte. Die Deichſchüttung be⸗ 
trägt nur 42 360 Kubikmeter Gagen 176 836 bei Projekt I). 
Eine Eindeichung der Schrodka ift nicht nothwendig, da der unter 
Hochwaſſer gelegene Theil abgetragen wird. Betreffs der Ufer- 
mauern tritt hier eine bedeutende Verminderung der Kosten gegen⸗ 
über Projekt I ein. Am linken Ufer iſt unmittelbar oberhalb der 
Schrodtabrücke auf 45 m Länge eine neue Ufermauer nothwendig, 
um die Breite für die von der Schrodka zur Zagorze und zum 
Deich führende Straße zu gewinnen. Auf der rechten Seite ſchließt 
ich die ÜUfermauer an hochwaſſerfrei gelegene Häuſer der Schrodka 
an und endet an dem in Richtung der Domſchleuſe gelegenen Wall⸗ 
weg. Dieſe äußere Mauer erhält daſſelbe Profil wie bei Profekt I. 
Zur Verminderung des Grunderwerbs iſt kurz unterhalb der 
Schrodkabrücke auch innen eine niedrige Stützmauer angeordnet, 


wi 


5 Familien-Nachrichten. % 


30005 » Anzeige. 
Heute Abend 5°, Uhr verſchied ſanft 
mein inniggeliebter Mann, der Rentier 


Paul Spieler. 


Dies zeigt tiefbetrübt an 11431 
Frauſtadt, den 20. Auguſt 1891. 


Emilie Spieler, 
geb. Klose. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 4 Uhr. 


Dem Münchener „Spatenbr au“ 
von Gabriel Sedlmayr 


;iſt auf der diesjährigen „Deutſchen Ausſtellung in London“ 


die höchſte Auszeichnung: 
das Ehrendiplom erſter Klaſſe 


für vollkommene Reinheit im Geſchmack und im Gehalt und Wohlbekömmlichkeit, ſowie für! a 


as beſte Münchener Lagerbier EEE 


zugetheilt worden. 11044 N 


Statt jeder beſonderen Meldung ! 

Die Verlobung meiner ein⸗ 
zigen Tochter Elise mit 
dem Buchhalter Hrn. Emil 
Kriesen zeigt ergebenſt an 


Frau A. Fürus. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe Fürus. 11384 
Emil Krieſen. 

Posen, Freiburg 


Prov. Posen. im Breisgau. 
im August 1891. 


General-Vertreter für das Gabriel Sedlmayr'ſche 


„Spatenbräu“ 
für die Provinz Poſen: *. 
riedr. Dieckmann (Inh. Karl Schroepfer), #4 


Poſen, Biergroßhandlung. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


+ „Spatenbräu“⸗Ausſchank in Poſen 5 
bei Herrn Albert Dümke, ern. . + 
EEERZEZEEREZE | 


Am 21. d. M. ſtarb nach kurs 
zem aber ſchwerem Leiden mein 
innig geliebter Mann, unſer gu⸗ 
ter Vater, Sohn und Bruder, 
der Weinküfer 11420 


Johannes Roesler, 


im 43. Lebensjahre, was hiermit 
um ſtille Theilnahme bittend 
anzeigen. 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 23. d. M., Nachmittags 
um 6 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Fiſcherei Nr. 30 aus ſtatt. 
Am 21. Auguſt ſtarb Herr 


Johannes Roesler. 


Der Entſchlafene war ſeit vie⸗ 
len Jahren in meiner Handlung 
als Küfer angeſtellt. 

Ich verliere in ihm einen treuen 


Nachruf. 

Am 21. d. M. verſchied nach kurzem ſchweren Kran⸗ 
kenlager unſer Mitarbeiter, der erſte Küfer der Firma 
Leopold Goldenring 11419 


Herr Johannes Roesler. 


In dem Entſchlafenen betrauern wir einen braven 
Kollegen, deſſen ehrenwerther Charakter und biederer Sinn 
uns ſtets in treuem Andenken verbleiben wird. 


Das Geſchäftsperſonal. 


Das Winterſemeſter der unter ſtaatl. Aufſicht u. 57 ſtehenden 


Gewerblichen Lehranſtalt Frauenſchutz mit Seminar 


beginnt Anfang Oktober d. J. und umfaßt folgende Unterrichtsfächer: 
Cl. I Hand⸗ und Kunſtarbeiten, Freihandzeichnen, 
Kl. II Schneidern, Putz. Nühmaſchine, Freihandzeichnen. 
Kl. III Wäſchenähen, Plätten, Nähmaſchine, Freihandzeichnen, 
ferner neu eingeführt: Malkurſe (in Porzellan, Oel, Aquarell.) 
Die Direktion Martinſtr. 6, II nimmt tägl. Vorm. Anmeld. entgegen. 


j Bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. v. Dembinski, 


Sonntag, den 23. Auguſt 1891: 


Mitarbeiter, deſſen Andenken ich Im verfloſſenen Schuljahre wurde die Anſtalt von 241 Schül. beſucht. „11 Spezialarzt für Haut⸗ u. 
/ y Großes Militair⸗ Concert. Geſchlechtsleiden. 
Leopold Goldenring. Deutsche Seemannsschule Anfang 5 Uhr. Poſen, Theaterjtr. 5, I. 
8 = f = 11437 1 Sprechſtunden von 10 bis 
Auswärtige Familien⸗ Hamburg Waltershof. Aguarium. 2 Vorm. 4 bis 5 Nachmittags. 
Nachrichten. Praliſch-lheoreliſche Borbereilung und Unterbringung ſeelulliger Knaben. 8 pPony⸗Reiten für Kinder. Botittinit von 8 bis 9 Uhr. 10433 
Verlobt. Frl. Marie Wagner 1 Proſpekte durch die Direktion. 10142 4 Illuminations⸗Beleuchtung. Von der Neiſe Urück 
1 (Garten- Etablissement } ; 
in L . ‘ 
mit Hrn. Gutöbel. Paul Königt „Neptun“ se Zum Tauber.“ 8 Dr. Jaf 6, 
in Breslau - Styzew. Fräulein „ 0 Spezialarzt für Chirurgie. 
Margarethe Kreidel wit Hrn. Waſſerleitungsſchäden⸗ und Unfallverſicherungs⸗ Sonntag, den 23. u. Montag, den 24. Auguſt: Von der Reiſe zurück 11433 


Staatsanw. Bruno Hoffmann in 
Gleiwitz. Fräul. Maxie Vogel 
mit Hrn. Ger.⸗Referendar Franz 
Mentzel in Köln. 


Vergnügungen. 5 


Berggarten,Kiln. 


Geſellſchaft für Hausbeſitzer zu Frankfurt a. Main. 71742 uni 
die knen Gesell „Neptun“ base v r Großes Militär » Concert 24 | Dr. Samter junior. 


Hausbeſitzer gegen mäßige unbedingt feſte Prämien, ohne Zu⸗ et von der zur Zeit hier anweſenden ger des Ri 
und Nachſchüſſe, gegen alle geſetzlichen Haftpflichtverbindlich⸗ Jäger⸗Bataillons v. Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5. C. em 


keiten wegen Körperverletzungen ober Sachbeſchädigungen, welche 1 Waldhornmuſik. I za Gina, ane 


z. B. wegen mangelhafter Treppen = Beleuchtung, oder ungenü⸗ Anfang: Sonntag 5 Uhr, Montag 5½ Uhr. 
gender Beſtreuung des Trottoirs, oderzichlecht verwahrter bezw. Entree à Perſon 20 Pf. — Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. Zahn-Atelier 


Heute Sonntag: belege a here da dung erhellt w. entitehen. 11471 Bei ungünſtiger Witterung 7 . in den S eee 5 Sommer 
5 Ne Auskun ) ausgefü 7 
Kon zer 8 der General-Agent in Poſen Fr. Kalle, 8371 Berlinerſtr. 8, I. Etage. 
10017 _ Anfang 5 Uhr Herrmann Binaschh [OO Söniaticher Mufit-Ditinent: mi 
N 8 
Handwerker⸗Verein. N e Nr. 23, Vom heutigen Tage ab befindet ſich mein 100 M. his 5000 M. 


Montag, den 24. d. M.: 
Gemüthliche Zuſam⸗ 
menkunft im Pohl ſchen! 

Garten. 11327 


General; Venn 


8. Ephraim, Poſen, Breiteſtr. 25 Modewaaren⸗ und Damen: dae Berterung 


Co nfektio Us⸗ Geſchäft ſall Tubdirettion wehen, sr 
nur Friedrichſtraße 33 m e 8, 1. 


* - y 
vis-A-vis der Schloßſtraße. 11407 Daſelbſt wird ein junger Mann 


Nachdem die Havanna-Fabriken 


Borſchuß⸗ en SE mit der Verarbeitung der unreifen I. Schoenfeld. Senden 
ſitko. E. G. mit unbe⸗ Tabake diesjähriger Ernte, welche Mädchen⸗ Privat⸗ Unterricht Wegen der fortdauern⸗ 


sehr ungleichmässig ausfallende 
Cigarren von untergeordneter 
Qualität lieferten, aufgehört haben, 
kommen jetzt 1891er Cigarren aus 
reifen, gut brennenden Tabaken 
von feiner Qualität und in schönen 
Farben zur Verschiffung. 


Hiervon ist die erste 


Bertbitdungeiäule, |: in aber kaufmänniſchen Buch⸗ den Preisſteigerung des 


ofen, Martinſtraße 6 II. führung und im Handels- 
1 Winterſemeſter beginnt! Rechnen ertheilt 10680 Zuckers ſind die je 
Anfang Oktober und umfaßt fol- Prof, Szafarkiewiez. wie folgt: 


de K Kl III. Hand⸗ 0 + 
100 a inennäben «a. Wollmann sches für Gemahlenen . 32 2 Ff. 
undzeichnen. 
Schneidern, Put Nähmaſchinen, Töchterpensionat. - Birfel, um) Er 
Freihandzeichnen. Klaſſe I. Hand⸗ N., Berlin, Monbijou-Pl. 10. 
arbeit, Freihandzeichnen, für alle 10723 Bertha Fridberg. Zucker 3 Pf. ). Pfd. 
desgl. Buchführung, Briefſchreibe⸗ mn... 


ſchränkter Haftpflicht 
am Mittwoch, den 2. Sep⸗ 
tember er., Vorm. 11 Uhr, im 
Vereinslokale. 11387 
Tagesordnung: 
1. Reviſionsberichte des Auf⸗ 
ſichtsraths, I. Sem. 1891. 
2. Erhöhung der aufzunehmen⸗ 
den Darlehne. 
3. Erhöhung der Monats: 


ſteuern. f ſtunden. Dauer je eines Kurſus Schrei \ P 1 ] | 
4. Tantieme des Direktors und rössere Sendun ein 9 6 Monate. Aufnahmen können n 1 8888 Tbdeler Kauleue. 
Kaſſtirers. 9 9 9 Er in beſchränkter Zahl statt: Kleine wird in 2-3 Wochen Einf. u. Besten En | Porter 
S troffen 11349 feel Freuen in dieser Abbe e en Engl. - 
3 5 i rei. Frequenz in dieſer ei⸗ ö 77578 gebr. Gander in St 5 — 4 
C. Grünberg. POSEN. lung ſelt April 94 Schül. 11400 | eee —.— Pale Ale, Culm 


Restaurant Wolfschlucht. 


Heute wieder friſcher An⸗ 
ftich von echt 


Gulmbacher Bier 


aus der Brauerei von A. 
Christenn in Culmbach, 
ſowie das beliebte Helle 
Bavaria. 


A. Gatter. 
Schweidnitzer- 


Wetpr. J. Lasch, Berlin, 


Blumenſtr. 67a. empfiehlt 10541 
Beginn des Win⸗ FJamilienpenſion für junge W. Becker, 
Mädchen u. Damen in Dres⸗ 
den. Beſte Empfehl. von Eltern 
dageweſerer Penſionärinnen. 


Ed. Kaatz. 
— ve Novbr. 


N chulgeld 
N 808 ark. 9723 
Den geehrten Herrſchaften von Poſen und Umgegend die = 
Baer Mittheilung, daß NR dem 1. Auguſt cr. . „ Iltenburzische 

8 5” 
abe und empfehle mich zur Anfertigung von neuen 451 | Bauschule Roda 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


I Bangewerficule J . Paten — Ser e, bacher etc. 
d fi ir Lehrling mit Nachhilfe u. Fami⸗ sowie besonders gutes 
eu c. one lienanſchluß. 11422 hrätzer Märzen-Bier 


Näheres durch Frau Amtmann 
Martini, Dresden, Porticusſtr. 10. 


mehrere ir auf 
Hppothet, u. für jeden 


Geld, 


weck v. 3¼ b. 5 pCt. zu ver⸗ 

H Il B ä Metall: Blasinſtrumenten. %) Bauhandw., b) Tischler 5 5 ie ohne iBrobiionjahtung, 

ellerT-DTAU. Auch übernehme ich Reparaturen an Violinen, Harmonikas, Ari 92 Dir Scheerer. — L. Eckart’s Vermittler verbeten., D. = 

Alter Markt 53/54. _ ſtons, Herophons, Manophons u. |. w. —Fostschuisn Posen. Stelle Wanzentod, 4 bauptpoſtlagernd Berlin. _1132% 

Heute, Sonntag, den 23. d. M. Für gute und ſolide Arbeit werde ſtets Sorge tragen bei R N AR Waaiſe, au Vermögen 
AfL} billigſter Preisberechnun Hochachtungsvoll Unter eee echt. Broip. umißertoffen in feiner Wirkung. 900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt 

Ausſtich von 8 8. Joh Stach me de Dir. Weber, Stein Zu haben in F A 50 u. 30 Pf dend muß, winſcht ſof zur beit 

M a r e n b i e rt 0 0 e T, Deuticheitr. 12 10569 L. Eckart, Bern. nicht beanſp. Ernſtg em. 

’ 6 5 Inſtrumentenmacher, Poſen, St. Martin 56. 10168 St. Martin 14. I Off. unt. „Redlich“ Boft97 Berlin” 


Pr 


Nr. 585. Sountag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. Auguſt 1891. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

1. Die Kirchhöfe Poſens haben ſich in früheren Jahrhun⸗ 
derten, wie damals allgemein üblich, in nächſter Nähe der Kirchen 
befunden; auch die Evangeliſchen beerdigten zu damaliger Zeit ihre 
Todten rings um die Kirche welche ſie im 16. Jahrhundert auf 
der Lyſa gora (dem kahlen Berge), der Stelle des jetzigen Forts 
Hake, errichtet hatten; die Iſraeliten beſaßen einen kleinen 
Beerdigungsplatz nahe der Dominikanerkirche, verlegten denſelben 
aber ſpäter nach der Oberſtadt, auf die Stelle zwiſchen der jetzigen 
Linden⸗ und Theaterſtraße. Die Ueberfüllung der alten Kirchhöfe 
innerhalb der Stadt, vor Allem aber die Nücficht auf die janitären 
Verhältniſſe nöthigten zu ſüdpreußiſchen Zeiten endlich dazu, die 
Beerdigungsplätze außerhalb der Stadt zu verlegen. So wurde 
der Kirchhof der St. Maria-Magdalenen-Gemeinde (der katho⸗ 
liſchen Pfarrkirchen⸗ Gemeinde) nach der Stelle nördlich von der 
jetzigen Garniſonkirche, der Kirchhof der katholiſchen St. Martins⸗ 
Gemeinde weſtwärts nach der Stelle, wo er ſich noch gegenwärtig 
befindet, der Kirchhof der katholiſchen St. Adalberts⸗Gemeinde 
nordwärts nach dem Schilling zu, der Kirchhof der katholiſchen 
St. Margarethen⸗Gemeinde oſtwärts vor das ſpätere Warſchauer 
Thor, der ijraelitiiche Friedhof, welcher wegen Anlegung der Neu⸗ 
ſtadt Poſen nach dem großen Brande vom Jahre 1803 auf ſeiner 
bisherigen Stelle nicht bleiben konnte, ſüdweſtwärts dorthin 
verlegt, wo er ſich noch gegenwärtig an der Breslauer 
Chauſſee befindet. Nur der Kirchhof der evangeliſchen Kreuzkirchen⸗ 
Gemeinde konnte, da er ſich ziemlich fern von damals bewohnten Stadt⸗ 
theilen befand, auf der Lyſa gora verbleiben. Aber der Feſtungs⸗ 
bau Poſens, insbeſondere die Errichtung des Forts Hake, machte 
die Verlegung auch dieſes Kirchhofes erforderlich, und zwar wurde 
der neue Kirchhof auf dem bisher v. Mycielski'ſchen Grundſtücke 
an der damals noch wenig bebauten Halbdorfſtraße angelegt. 
Durch den Feſtungsbau wurden übrigens auch die Kirchhöfe der 
katholiſchen St. 1 und der St. Maxtins⸗Ge⸗ 
meinde zum Theil umgeſtaltet; der Kirchhof der katholiſchen St. 
Adalberts⸗Gemeinde erhielt ſeine Stelle am Südweſt⸗Abhange des 
Forts Winiary, wo auch der Garniſon⸗Kirchhof angelegt wurde. 
Rechnet man dazu den kleinen Kirchhof der griechiſchen Gemeinde 
(eine Enklave des St. Martin⸗Kirchhofes), jo hatte alſo Poſen 
während der Zeit von c. 183060 im Ganzen 7 öffentliche Be⸗ 
gräbnißſtätten, und zwar 4 katholiſche, 1 evangeliſchen, 1 iſraeliti⸗ 
ſchen, 1 Garniſon⸗Kirchhof. Nachdem dann Anfang der ſechziger 
Jahre im Glazis zwiſchen Berliner⸗ und jetzigen Ritterthor ein 
neuer Kirchhof der Kreuzkirchen⸗Gemeinde (zunächſt für die Unbe⸗ 
mittelten), und um das Jahr 1870 ein Kirchhof der neuen evange⸗ 
liſchen Pauli⸗Gemeinde im Glazis zwiſchen Wildathor und jetzigem 
Ritterthor angelegt worden war, erfolgte in den Jahren 1875 80 
im öffentlichen ſanitären Intereſſe die theilweiſe Schließung 
der beiden noch innerhalb der Stadt Poſen befindlichen Kirchhöfe 
der evangeliſchen Kreuzkirchen⸗Gemeinde an der Halbdorfſtraße und 
der katholiſchen Maria-Magdalenen⸗Gemeinde nördlich von der 
Garniſonkirche. Auf beiden Kirchhöfen iſt nur noch den Inhabern 
von Familien⸗Grabſtätten die Beerdigung von Angehörigen ge⸗ 
ftattet. Seſtdem wirb hauptſächlich der Anfang der ſechziger Jahre 
angelegte Kirchhof der Kreuzkirchengemeinde benutzt, wobei zu bemer⸗ 
ten, daß nach einem Abkommen mit der Petri⸗ und der lutheriſchen 
Gemeinde auch die Angehörigen dieſer Gemeinden auf dem neuen 
reſp. auf dem alten Kirchhofe der Kreuzkirchen⸗Gemeinde beerdigt 
werden. Die katholiſche St. Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde hat in 
Folge der theilweiſen Schließung des alten Kirchhofs einen neuen 
umfangreichen Kirchhof an der Bukex Straße angelegt, 3 
gegenwärtig der Haupt Beerdigungsplatz der Gemeinde iſt. Seit 
d. J. 1880 ſind nun aufs Neue mancherlei Aenderungen und Er⸗ 
weiterungen der Kirchhöfe erfolgt, ſämmtlich hervorgerufen durch 
die nahe bevorſtehende Ueberfüllung der Kirchhöfe in den Glazis 
der Feſtungswerke. Neue Kirchhöfe haben angelegt: die katholiſche 
St. Martins⸗ Gemeinde an der Buker Straße, die katho⸗ 
lſſche St. Adalbert = Gemeinde nordweſtlich dom Fort Winiary. 
Bedeutend erweitert worden find: der iſraelitiſche Friedhof an der 
Breslauer Chauſſee, und der Kirchhof der katholiſchen St. Marga⸗ 
rethen⸗Gemeinde vor dem Warſchauer Thore. Auch die evangeli⸗ 
ſche Kreuzkirchen⸗Gemeinde ſteht 990 —90 0 wegen Ankaufs einer 
geeigneten Parzelle Landes von 20—30 Morgen außerhalb der 
Stadt zur Anlegung eines neuen Begräbnißplatzes in Unterhand⸗ 
fung, da der Kirchhof im Feſtungs⸗Glazis nur noch für einige 
Jahre Platz zur Beerdigung gewährt. Rechnet man dieſen neu 
anzulegenden Kirchhof der Kreuzkirchengemeinde hinzu, ſo haben 
wir dann in und um Poſen zur Beerdigung unſerer Todten 
14 Kirchhöfe, und zwar: 3 der evangeliſchen Kreuzkirchengemeinde, 
1 der evangeliſchen Pauli⸗Gemeinde, je 2 der katholiſchen Maria⸗ 
Magdalenen⸗, der St. Martins⸗ und der St. Adalbert⸗Gemeinde, 
1 der katholiſchen St. Margarethen⸗Gemeinde, 1 der kleinen griechi⸗ 
ſchen Gemeinde, 1 ſimultanen Garniſon-Kirchhof, 1 iſraelitiſchen 


Fürten Die Anzahl der öffentlichen Beerdigungs⸗ 
tätten hat ſich alle ſeit dem Jahre 1860 von 7 auf 14 
vermehrt; das treibende Moment bei dieſer bedeutenden Ver⸗ 
mehrung iſt geweſen: einerſeits das Beſtreben im öffentlichen ſani⸗ 
tären Intereſſe, die alten Kirchhöfe innerhalb der Stadt Poſen in 
abſehbarer Zeit völlig zu ſchließen; andererſeits die Nothwendig⸗ 
keit, wegen bevorſtehender Ueberfüllung der vorhandenen öffent⸗ 
lichen 6 neue Stätten in nicht gar zu großer Ent: 
fernung von der Stadt zu erwerben, auf denen wenigſtens einige 
. nte lang die verſtorbenen Angehörigen der betreffenden 
rchengemeinden beerdigt werden können. . 

„(Vom Angelfiſchfang in der Warthe. Der Angelfiſch⸗ 
fang wird bei uns viel weniger ſportsmäßig betrieben, als in * 
land und Frankreich, wo ihm die vornehme Welt mit Vorliebe ob⸗ 
liegt. Nur ſehr ſelten trifft man hierzulande Liebhaber dieſer Be⸗ 
ſchäftigung aus beſſeren Ständen am Wartheufer, die nach der 
Angel blicken, „kühl bis ans Herz hinan“. Und wenn einmal ein 
ſolcher Sportliebhaber ſein Glück am Aue verſucht, jo geſchieht 
es nicht mit der kunſtvollen Ausrüſtung, die man in der Hand eines 
richtigen engliſchen Anglers ſehen kann, ſondern mit einem einfachen, 
ſchlichten, meiſt ſelbſt angefertigten u ag e, das freilich darum 
nicht weniger zweckmäßig und haltbar iſt, als das der ſportserfah⸗ 
renen Engländer und Franzoſen, die es für theueres Geld meiſt 
den großen Handlungen mit Fiſchereigeräthſchaften entnehmen. Der 
Rückgang der Angelfiſcherei in der Warthe — und ein ſolcher iſt 
nach unſerer Erfahrung in den letzten Jahren thatſächlich einge⸗ 
treten — beruht hauptſächlich in der Abnahme des Fiſchreichthums 
in dem Fluſſe, wenigſtens innerhalb und in der Nähe der Stadt, 
eine Erſcheinung, deren Urſachen wieder auf die fortgeſetzte Fluß⸗ 
bett⸗ und Uferregulirungen durch Buhnenanlagen, Baggerungen 
und Abholzungen der Uferlinien zurückzuführen ſind. Die Fiſche 
hierdurch aller Schlupfwinkel und auch zum Theil der Nahrung 
beraubt, wählen ihren Aufenthalt abſeits der Stadt, wo ſie ohne⸗ 
dies durch den Schifffahrtsverkehr viel weniger beunruhigt werden, 
und wohin ihnen mit der Angel nur ſelten Jemand folgen kann. 
Trotz alledem ſind zu den geeigneten Stunden an ſchönen, warmen 
Son mertagen, ſogenannten „Fangtagen“, am Waxtheufer immer 
noch recht viele Angler anzutreffen. Aber meiſt gehören ſie, wie 
bereits angedeutet, den unteren Bevölkerungs- und Berufsklaſſen 
an. Als paſſende und mituntex auch ergiebige Fangſtellen in der 
Nähe der Stadt erweiſen ſich die Strecken zwiſchen dem Schlacht⸗ 
hauſe und der großen Feſtungsſchleuſe, neben der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt und den Holzplätzen weiter oberhalb und endlich die Strecken 
um und zwiſchen den Badeanſtalten vor dem Eichwaldthore. Na⸗ 
mentlich dann pflegt der Fang an dieſen Stellen lohnend auszu⸗ 
fallen, wenn dieſelben längere Zeit mit Floßholz bedeckt ſind, das 
die Fiſche feſthält, indem es ihnen einen ſchützenden Aufenthalt ge⸗ 
währt. Der paſſionirte Angler läßt ſich an den bezeichneten Warthe⸗ 
ſtrecken vollſtändig genügen, und er findet auch geeignete Fangſtellen 
in hinreichendem Maaße, um dem Vergnügen des Fiſchfanges nach⸗ 
zugehen. Wer freilich den Angelfiſchfang des Erwerbs halber be⸗ 
treibt, und ſoll die Beute auch nur in der eigenen Küche Verwen⸗ 
dung finden, ſucht wohl auch entlegenere Uferſtrecken ab, beiſpiels⸗ 
weiſe bis hinab nach der Wolfsmühle und Czerwonak. Ein erfah⸗ 
rener Angler kann allerdings auch innerhalb der Stadt, an den 
mehrerwähnten Stellen, einen guten Fang machen, wenn er den 
Fiſch durch Verſenken von Grundköder vorher anfüttert. Durch 
einen ſolchen Angelbetrieb ſind hier ſchon oft in wenigen Stunden 
ſchöne große und werthvolle Fiſche gefangen worden. Weite Ufer⸗ 
ſtrecken abzulaufen, iſt eine mehr für den Hechtfang anzuwen⸗ 
dende Methode, der im August beginnt und bis in den Spätherbit 
fortgeſetzt werden kann. An die Angel, wenn ſie mit dem ent⸗ 
ſprechenden Köder verſehen iſt, gehen a n ig faſt alle 
Fiſche, welche in der Warthe vertreten ſind. An eingebuchteten 
Uferſtellen mit ruhigem id in dem Kraut und Waſſerpflanzen 
wachſen, lauert man den Plötzen und Rothaugen auf, am 
beſten in den früheſten Morgen⸗ und ſpäteren Nachmittagſtunden. 
Auch pflegen an ſolchen Stellen, wenn ſie tief ſind und auf dem 
Grunde Steine und Holzwerk enthalten, ſchöne Bleiſe oder Braſ⸗ 
jen zu ſtehen, die einen friſchen, rothen Regenwurm ſelten ver⸗ 
ſchmähen. Allerdings beherbergt die Warthe dieſen geſchätzten Fiſch 
in geringer Menge; ſein Element ſind vielmehr die zahlreichen 
Landſeeen unſerer Provinz. Lebhaft ſtrömende Stellen mit ſandi⸗ 
gem, kieſigen Grunde ſind geeignete Fangorte für faſt alle übrigen 
friedlichen Fiſche der Warthe. Di Nängt man mit 3 aber 
feſtem . die wenig fleiſchige aber ſehr grätige Güſter 
oder den Weißfiſch; den Alant oder die Gäſe, beſonders im 
Mai u. Juni; den karpfenartigen Döbel oder Dickkopf; die langge⸗ 
ſtreckte und darum hechtähnliche Barbe, ein in Poſen ſehr geſchätzter 
Fiſch, der in der Warthe bis 5 Pfund ſchwer angetroffen wird, 
und die gleichfalls ſtark grätige Zoge. Die Fangzeit für die 
beiden letzten Arten ſind beſonders die Monate Juli und Auguſt, 
in denen ſie in den Flöſſen aufwärts ſteigen. Auf einen einiger⸗ 
maßen ergiebigen Fang kann bei allen dieſen Fiſchen jedoch nur 


dann gerechnet werden, wenn man ſie durch Werfen von Grund⸗ 
futter wenigſtens einige Stunden vor dem Beginn des Fanges 
anködert. Anders muß es als Zufall bezeichnet werden, falls 
einmal ein größerer Fiſch dieſer Gattungen an den Haken geht. 
Aale, Quappen und Welſe, lauter Vertreter der Raubfiſche in 
Süßwaſſern, enthält die Warthe wohl auch, doch ſind dieſe nur 
am Nachthaken zu erlangen, der mit einem Gründlinge, einer 
kleinen Plötze oder einem großen Thauwurme geködert ſein muß. 
Der gegenwärtige Sommer war dem Angelfiſchfange in der Warthe 
8 günſtig, da der Fluß ſeit Anfang Juli infolge der vielen 
und ſtarken Gewitterregen, einen zu hohen Stand hatte. Erſt jetzt 
fällt das Waſſer ſchneller zur Freude der Angelfiſcher, die nun noch 
auf einen lohnenden Fang rechnen können. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


OD Podſamtſche, 21. en [Vom Wyſzanower 
Miſſionsfeſte. Jahrmarkt.) Im Anſchluß an meinen Bericht 
in Nr. 579 der „Poſ. Ztg.“ theile ich noch mit, daß der Herr Weih⸗ 
biſchof Dr. Likowski inzwiſchen genau, wie damals von mir be⸗ 
0 ieben, empfangen worden iſt. In Wyſzanow traf der Herr 

eihbiſchof am 19. d. M. um 8½ Uhr Abends ein. Der ganze 
Ort war illuminirt, 5 Ehrenpforten waren erbaut, Hunderte von 
Fackeln angezündet. Frauen und Mädchen in weißen Kleidern 
bildeten Spalier, jede hielt eine brennende Kerze in der Hand, vom 
Kirchthurme herab ſang ein Knabenchor. Auch viele Evangeliſche 
hatten ſich eingefunden. Ueberall waren Bänke aufgeſtellt, welche 
die vornehmeren unter den zum Empfange Erſchienenen einnahmen. 

n der Kirche hielt dann der Blſchof eine kurze Anſprache. Geſtern 
egann die Firmung, die heute Vormittag fortgeſetzt wird. Morgen 
früh reiſt der Biſchof wieder nach Poſen zurück und das Stägige 
Belt erreicht damit ſein Ende. Großen Umſatz haben bei dem Seite 
die Bierwirthe gehabt. Man bedenke, daß bis zum geſtrigen Tage 
aus Kempen über 2000 Fl. Bairiſch und 3 Faß einfaches Bier von 
den beiden Wyſzanower Gaſtwirthen geholt worden ſind, wie viel 
wird wohl aus Schildberg und anderen Städten bezogen ſein? 
Trotz des groben Gedränges iſt kein Unfall vorgekommen. In 
dieſem Jabre wird der Herr Weihbiſchof noch die Orte Baranow 
und Strenze, Kempener Kreiſes, und zu Michaelis die Stadt 
Schildberg beſuchen. Dort wird ein Propſt mit Namen Michael 
an ſeinem Namenstage durch den Biſchof eingeführt werden, wobei 
gleichzeitig die Firmung ſtattfinden wird. Daß auch in den ge⸗ 
nannten Orten der Andrang groß ſein wird, läßt ſich denken. — 
Der geſtrige Jahrmarkt in Kempen war in Folge des Wyſzanower 
Miſſionsfeſtes noch ſchwächer beſucht als die gewöhnlichen Wochen- 
märkte. Die Leute hatten ſich zwar am Morgen ziemlich ſtark ein⸗ 
gefunden, verließen aber ſchon zum Theil gegen 10 Uhr Vormittags 
den Markt, um noch am Nachmittage der Andacht beizuwohnen. 
Schon um 12 Uhr fingen die Handelsleute deshalb an, ihre Waaren 
wieder einzupacken. Vieh wurde nur aus der ſchleſiſchen Gegend 
und den evangeliſchen Kolonien zugetrieben und theuer bezahlt. 
Der Schweinemarkt war ziemlich reich beſchickt, die Thiere wurden 
aber bei den ſehr niedrigen Angeboten ſo gut wie garnicht verkauft. 
Von Pferden war überhaupt nicht viel zu ſehen. Unter Fluchen 
und Schimpfen verließen die Handelsleute den Marktplatz ſchon 
am frühen Nachmittage. — Beim hieſigen Zollamte berrſcht jetzt 
ein Verkehr, daß man ſich kaum hindurch zwängen kann. Große 
Wagen, mit Roggen und Kleie gefüllt, verſperren den Verkehr. 
Die Kempener etreidehändler kaufen noch vor dem Roggenaus⸗ 
fuhrverbot in Rußland, ſoviel Roggen wie möglich auf, um dieſen 
dann während der Sperre für theures Geld hier wieder zu ver⸗ 
kaufen. Da das Getreide vor dem hieſigen Zollamte unter Auf⸗ 
ſicht der Zollbeamten gewogen werden muß, haben die Handels⸗ 
leute ſich zur Bequemlichkeit über 20 Getreidewagen angeſchafft. 
Es find dies große Kaſten, in welchen ſich über 30 Abtheilungen 
(Fächer) befinden, jede Abtheilung hat Raum für ein Doppelzentner 
Getreide. In dieſen Wagen wird das Getreide aus Rußland ein⸗ 
ie Vor dem Zollamte wird es aus den Abtheilungen in 

äcke, welche gleichfalls ein Doppelzentner aufnehmen, verladen, 
dann gewogen (durch die in den Wagen angebrachten Abtheilungen 
wird das Wiegen erleichtert) und mit der Eiſenbahn weiter 
transportirt. Nach einer Woche wird alles vorbei ſein, denn dann 
beginnt die leidige Sperre. 3 

Podſamtſche, 22. Auguſt. (Zum ruſſiſchen Ge⸗ 
treideausfuhrverbot. Grenzverkehr.] Dem geſtri⸗ 
gen Bericht, betreffend die Einfuhr ruſſiſchen Roggens, iſt noch fol⸗ 
gendes nachzutragen: Mehrere Handelsleute aus Kempen haben 
in Rußland ſchon große Maſſen Roggen angekauft und iſt es noch 
zweifelhaft, ob derſelbe noch bis zum 27. d. Mts. wird nach Preu⸗ 
ßen geſchafft werden können. Der Direktor der ruſſiſchen Zollkammer 
in Wieruſzow hat den preußiſchen Handelsleuten erlaubt, bis zum 
26. d. Mts., 12 Uhr Nachts, das Getreide nach Preußen zu 
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— —— —— — — — —— — U CET — — — f ⏑e•— ————— —— æ —vä—— ——2̃ 


Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
46. Fortjegung.) (Nachdruck verboten.) 

An einem zu dieſem Zwecke mitgebrachten Tuche, das er 
nach dem Gebrauche ſorgfältig wieder in ſeiner Taſche verbarg, 
reinigte er ſich die Hände, löſchte die Lampe aus, tappte ſich 
nach der auf den Vorſaal mündenden Thür und verbarg ſich 
hier dicht am Frühſtückszimmer unter einer der aufgeſtellten 
Bänke, die mit einem bis zum Boden reichenden Teppich 
bedeckt war. 

Gleich darauf kam Gerhard; er hörte ihn mit Melanie 
lebhaft ſprechen, ohne doch den ganzen Inhalt ihrer Unter⸗ 
redung verſtehen zu können, wohl aber vernahm er ſein Stich⸗ 
wort, ſtürzte ins Zimmer, ſtieß Gerhard durch die von 
Melanie bereits geöffnete Thür und eilte durch den Winter⸗ 
garten, deſſen Thür er hinter ſich ins Schloß warf, ins Freie, 
wo er ſein früheres Verſteck wieder aufſuchte und Melanie 
durch einen Vogelſchrei benachrichtigte, daß er dort geborgen ſei. 

Nun führte dieſe die entſetzliche Komödie auf, welche ihr 
nur zu gut gelang, da die Dienerſchaft, wie ſie vorausgeſehen, 
alle ihre Angaben beſtätigte. Zum Ueberfluß trat ſogar noch 
der Sterbende für fie ein, dem in ſeinen letzten Augenblicken 
die beabſichtigte Unterredung mit Gerhard vorſchweben mochte 
und der deshalb deſſen Namen murmelte. 

Ehe die beſtürzt herbeigelaufenen Diener daran dachten, 
Arzt oder Polizei zu rufen, war mehr als eine Viertelſtunde 
vergan und ff idonsky hatte reichlich Zeit gefunden, fich 
durch ehe ichtigte Thür zu entfernen. 


Er kehrte nicht nach feiner Wohnung zurück, denn er 
hatte ſogleich nach Melanies Beſuch ſeiner Wirthin geſagt, 
ein plötzlich erhaltener Auftrag veranlaſſe ihn zur ſofortigen 
Abreiſe, worauf er ſeine Habſeligkeiten gepackt und ſeine 
Rechnung beglichen hatte, um, wie er ſagte, unverzüglich abzu⸗ 
reiſen. Er war auch nach dem Bahnhof gefahren und hatte 
ſeinen Koffer dort in Verwahrung gegeben, war dann aber 
nach der Villa Helldorf gegangen, um daſelbſt ſein grauſiges 
Werk zu vollbringen. Nachdem dies geſchehen, war er nach 
dem Bahnhof zurückgekehrt, hatte dort ein Billet erſter Klaſſe 
genommen und durch ein reichliches Trinkgeld bewirkt, daß ihn 
der Schaffner im Koupe allein ließ. 

Melanie, welche mit ſtaunenswerther Umſicht und Kalt⸗ 
blütigkeit jede Chance ihrer Unthat berechnete, hatte beſtimmt, 
daß er Berlin und N überhaupt ſofort nach voll⸗ 
brachtem Verbrechen verlaſſen und ſich vorläufig jeder Ver⸗ 
bindung mit ihr, auch auf ſchriftlichem Wege, enthalten ſollte; 
denn ſie erkannte mit großer Klarheit, daß ſie nur ſo lange 
unantaſtbar war, als ihr auch nicht die leiſeſte Spur eines 
7 8 75 Verkehrs nachgewieſen werden konnte. Poſidonsky 
ſollte, jo war es verabredet. in Italien oder Frankreich ihrer 
warten, bis ſie im Stande ſein würde, ſich mit ihren Millionen 
ebenfalls ins Ausland zu begeben. 

Dieſe ausgezeichnete Rechnung hatte nur einen Fehler; 
Poſidonskys Spielwuth war nicht mit in Anſchlag gebracht. 
Melanie hatte ihn allerdings ſehr reich mit Geld verſehen, 
und er machte ſogar in den erſten Wochen ſeines Aufenthalts 
in Nizza noch bedeutende Gewinne an der Bank von Monte 
Carlo; dieſelbe nahm jedoch das Verlorene mit reichen Zinſen 


zurück. Ohne Baarſchaft und ohne Kredit ſah er keinen andern 
Ausweg, als nach Berlin zurückzukehren, da es ihm weniger 
gefährlich ſchien, Melanie mündlich um Geld anzugehen, als 
an fie zu ſchreiben. Er quartirte ſich im Zentralhotel als 
Graf Poſidonsky ein, denn er wußte aus Erfahrung, daß 
er bei vornehmem, ſicherem Auftreten in einem großen Hotel 
weit länger wegen der Rechnung unbehelligt bleiben konnte, 
als in einem kleinen. Hier traf er mit den Amerikanerinnen 
und Dr. Helldorf zuſammen und hielt ſich anfänglich lediglich 
deshalb in ihrer Nähe, weil er von ihnen etwas über den 
Gang der Ereigniſſe zu erfahren hoffte. Nun hörte er von 
der bevorſtehenden Schwurgerichts⸗ Verhandlung und fühlte 
ſich von einer unwiderſtehlichen Macht getrieben, ihr beizu⸗ 
wohnen. 

Am nächſten Tage ſuchte er unter dem Vorwande, die 
Villa kaufen zu wollen, Melanie auf; ſein leicht entzündliches 
Herz war jedoch durch das Entgegenkommen der eigenartig 
ſchönen Amerikanerin, die ſchon beim erſten Begegnen einen 
lebhaften Eindruck auf ihn gemacht hatte, in helle Flammen 
verſetzt worden, und Melanie erſchien ihm heute alt und wenig 
begehrenswert, ja es überkam ihn etwas wie Haß und Ab⸗ 
neigung gegen ſie. Er war ein Verbrecher, aber ſie hatte Ei 
dazu gemacht. Jedes neue Zuſammenſein mit ihr verſtärkte 
dieſes Gefühl; er hätte ſie verlaſſen, wäre nicht ihr Reich⸗ 
thum geweſen, der ihn an ſie feſſelte wie die Kette, welche den 
Galeerenſklaven an ſeinen Gefährten ſchmiedet. Es war mehr 
als eine bloße Redensart geweſen, als er Aline verſichert, er 
empfinde nur Grauen und Abſcheu vor jener Frau. 

Ein ſo umfaſſendes Geſtändniß Poſidonsky ablegte, ſo 


Dirne b 


ſchaffen. Die Freude darüber iſt groß, die Handelsleute ſind dieſem 
Manne zu großem Danke verpflichtet. Ferner wollen die Handels⸗ 
leute noch in einem Telegramm den ruſſiſchen Miniſter bitten, 
ihnen zu erlauben, daß ſie wenigſtens das ſchon aufgekaufte Ge⸗ 
treide nach Preußen ſchaffen dürfen. Ob dies etwas helfen 
wird, dürfte jedenfalls ſehr zweifelhaft ſein. Die hieſigen 
Handelsleute kaufen ferner noch das Korn am Halme in Rußland 
auf, laſſen es nach Preußen transportiren, dreſchen es hier aus 
und ſchicken das Stroh dann wieder nach Rußland zurück. Damit 
erſparen ſie auch den deutſchen Getreidezoll, da Korn am Halme 
nicht verzollt wird. Um unſern Ort herum ſieht man daher 
große Roggenſchober aufgeſtellt, da täglich über 20 Fuhren 
ungedroſchenen Roggens hier eingeführt werden. Bis zur 
Sperre iſt aber nur noch eine Zeit von 5 Tagen und deshalb 
beeilt man ſich mit der Einfuhr noch mehr. Die Zollbeamten ſind 
infolgedeſſen hier mit Arbeit überhäuft. — Im Uebrigen hat hier 
der geſammte Grenzverkehr ſtark zugenommen. Beſonders werden 
viel Eier aus Rußland hier eingeführt, durchſchnittlich geht täglich 
ein Waggon von hier ab. Außerdem werden hunderttauſende von 
Gänſen täglich zugetrieben. Für die Poſtbeamten iſt dieſe Zeit der 
Gänſeeinfuhr die arbeitsreichſte, täglich laufen viele Telegramme 
ein, die anzunehmen und abzugeben ſind. Der Holzhandel allein 
ee Der Verkehr aus Preußen nach Rußland iſt ſchwächer ge⸗ 
worden. 

II Fordon, 21. Auguſt. (Zur Bürgermeiſter⸗Wahl. 
eute findet hier die ahl eines neuen Bürgermeiſters ſtatt. 
emeldet haben ſich zu dieſem Poſten gegen 70 Perſonen, darunter 

10 Gerichts⸗Referendare, 1 Regierungs⸗ Referendar, 12 Bürger⸗ 
meiſter, 1 Philologe, 1 Theologe (), 9 Bureauvorſteher von Rechts⸗ 
anwälten, 30 Magiſtrats⸗ und Kaſſenbeamte, 3 Lehrer, 1 Landwirth, 
1 Mühlenverwalter ꝛc. Fünf dieſer Herren find zur engeren 
Wahl geſtellt. f : 

II Fordon, 22. Auguſt. (Bürgermeiſter⸗Wahl.] Zum 
Bürgermeiſter unſerer Stadt iſt der Kandidat des höheren Schul⸗ 
amts Ernſt Bohn aus Bromberg gewählt worden. 


* Danzig, 22. Auguſt. Begräbniß.] Geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr fand auf dem Militärkirchhofe das Begräbniß des 
Marine = Arztes Dr. Prießnitz ſtatt. Schon eine Stunde vor 
dem Beginne der Beerdigung hatten ſich ſo viele Menſchen 
angeſammelt, daß der Kirchhof abgeſperrt werden mußte. 
Dem Sarge, der mit zahlreichen von Kameraden und 

reunden gewidmeten Kränzen bedeckt war, folgten der 

tadtkommandant, Generalmajor Malotki v. Trzebiatowski, der 
Oberwerftdirektor, Kapitän zur See Aſchmann, der Ausrüſtungs⸗ 
Direktor, Korvetten⸗-Kapitän Dräger, und Deputationen von den 
Offizierkorps der hier in Garniſon liegenden Regimenter. Das 
Sanitätskorps war vollſtändig erſchienen. Unter den Klängen des 
von der Kapelle des 36. Artillerie-Regiments geblaſenen Chorals: 
„Jeſus meine Zuverſicht“, wurde der Sarg nach der Begräbniß⸗ 
ftätte gebracht, die ſich in der Nähe des den verſtorbenen franzö⸗ 
ſiſchen Gefangenen errichteten Kreuzes befand. Die Grabrede hielt 
Herr Vikar v. Brobucki, welcher gegenwärtig den auf Urlaub be⸗ 
findlichen Militärpfarrer Dr. v. Miesczkowski vertritt. f 

* Elbing, 21. Aug. [Zur Theuerung. Ruſſiſche 
Auswanderer und Ausgewieſene.] Die Kartoffeln werden 
jetzt von Tag zu Tag theurer. Sie waren Anfangs Auguſt auf 
2 M. pro Scheffel herabgegangen und ſtehen jetzt bereits wieder 
auf 3,50 M. Auch der Roggen iſt in den letzten Tagen weiter 
geſtiegen und koſtet jetzt 10—10,50 M. — Noch immer paſſiren 
den hieſigen Bahnhof zahlreiche ruſſiſche Auswanderer und Aus⸗ 
0 In dem heutigen e befanden 
ich 11 Familien mit 41 Köpfen, die alle den Eindruck des Elends 
machten. Allgemeines Mitleid erregte beſonders ein älterer 
Mann, der ſich Sagger nannte und aus der Flensburger Gegend 
ſtammt. Obwohl derſelbe 16 Jahre in Rußland gelebt, hat er 
ſeine deutſche Sprache nicht verlernt und konnte den Mitreiſenden 
als Dolmetſcher dienen. Ex erzählte in rührender Weiſe von 
feinen ergreifenden Schickſalen und der grenzenloſen Noth, die 
gegenwärtig in den öſtlichen Provinzen Rußlands beſteht. S. hatte 
ſich durch . mit einer ruſſiſchen Frau an Rußland gebunden 
und 12 Jahre als Schuhmacher in Niſchny⸗Nowgorod ein ehrliches 
Leben geführt. Da wurde er unſchuldig, eines Mordes an einem 
Polizeibeamten verdächtig, nach Sibirien verbannt, wo er vier 
qualvolle Jahre verlebte. Erſt vor kurzem iſt ſeine Verbannungs⸗ 
zeit abgelaufen. Zugleich damit erhielt er den Ausweiſungsbefehl. 
Ohne Frau und Kinder ſehen zu dürfen, die ihn ſehnſüchtig in 
Nowgorod erwarteten, mußte er von einer Grenze des großen 
Zarenreiches bis zur anderen reifen. Ohne alle Mittel langte er 
in Eydtkuhnen an, wo unter den Reiſenden eine Sammlung ver⸗ 
anſtaltet wurde, die 22 M. ergab. Auch hier wußte der Be⸗ 
dauernswerthe noch nicht, wohin er ſich wenden ſollte, da er in 
einer Heimath weder Eltern noch Geſchwiſter hat. Was dieſer 

kann mit dem Stempel des Elends in den bleichen Zügen über 
den Jammer im Oſten und im 1 Rußlands erzählte, über⸗ 
bot alles, was bisher darüber bekannt geworden iſt. In Sim⸗ 
bulow, Tetſchlujewo und anderen Orten jenſeits der Wolga Bee 
der ee Aus Kaſan und Aſtrachan wandern die 

Leute in ſtarken Zügen nach den aſiatiſchen Nachbargebieten aus, 
wo die Lage ebenfalls ſchon bedenklich zu werden anfängt. 


— 


ewieſene. 


Aus dem Kreiſe Löbau, 21. Auguſt. aus der Vogel⸗ 
welt.] Es fällt hier allgemein auf, daß die Zahl der Spatzen in 
dieſem Jahre äußerſt gering geworden iſt. In ſonſtigen Jahren 
ſind die reifenden Getreidefelder von großen Schwärmen von 
Sperlingen heimgeſucht worden, ſo daß dem Landmanne durch den 
Beſuch dieſer ungebetenen Gäſte ein beträchtlicher Schaden erwuchs. 
Um dieſe Vogelſchwärme von den Getreidefeldern fern zu halten, 
ſah ſich der Landmann genöthigt, Schußwaffen und Waben e 
zu benutzen. In dieſem Jahre ſind dergleichen Vertreibungsmittel 
nicht nöthig, da faſt keine Sperlinge vorhanden ſind. Abergläubiſche 
Leute prophezeien hieraus theure Zeiten und ſonſt noch allerlei 
andere Verderbniß für die Menſchheit. 

5 ſtpreußen, 21. Auguſt. [Der Bedarf der oſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaft an ruſſiſchen Futtermit⸗ 
teln), namentlich Kleie, iſt, wie die Jahresberichte der Konſum⸗ 
vereine es beweiſen, von Jahr zu Jahr größer geworden. Das 
jetzige ruſſiſche Ausfuhrverbot hat nun auch die Preſſe für Kleie 
mit einem Male ſo ſehr in die Höhe geſchnellt, daß dieſelben durch⸗ 
aus nicht mehr in einem geſunden Verhältniß zu dem Nährwerth 
dieſes Futtermittels ſtehen. Unſere Konſumenten werden um ſo 
härter davon betroffen, als die Produktion der heimiſchen Mühlen 
bei Weitem nicht ausreicht, um den Bedarf an Kleie zu decken. 
Auch ſind bei dem bis dahin recht umfangreichen Handel mit 
ruſſiſcher Kleie die hohen Tarife der einheimiſchen Bahnen Gaar 
über den See⸗Exporttarifen ſehr läſtig und vertheuern die Waare 
bedeutend. Es wird nun den Landwirthen der Rath gegeben, ſo 
lange die hohen Kleiepreiſe andauern, von dem Ankauf dieſes 
Artikels abzuſehen und ſich den konzentrirten Futtermitteln zuzu⸗ 
wenden. Rußland hat im eigenen Lande für ſeine produzirte Kleie 
keine richtige Verwendung. Weil die Vorräthe ſich in kurzer Zeit 
ſehr häufen werden, ſo nimmt man an, daß die Produzenten ſelbſt 
Alles aufbieten werden, um eine Zurücknahme des Ausfuhrverbotes 
zu erlangen. (Danz. Ztg.) 

Pillkallen, 21. Aug. ([Religiöſer Wahnſinn.] Ein 
20jähriger Maurerlehrling im Dorfe Trakehnen iſt in dieſen Tagen 
in Irrfinn verfallen. Er verließ, jo berichtet die „Grenz⸗ Ztg.“ 
ſein Elternhaus und ſtürmte nach der Kirche Enzuhnen, woſelbſt 
er nach dem Pfarrer verlangte, der mit ihm beten ſollte. Als der⸗ 
ſelbe ſich dazu auf Bitten der Mutter des Unglücklichen bereit 
erklärte, verlangte letzterer auch nach dem Präzeptor, der ein Lied 
ſpielen und ſingen ſollte. Beides wurde ihm gewährt und ſo 
fand denn ein ar Gottesdienſt ſtatt. Der unglückliche 
junge Mann iſt dem Provinzial⸗Irrenhauſe zugeführt. 8 

*Eydtkuhnen, 20. Auguſt. Die Noggeneinfuhr] iſt 
jetzt, wo der Zeitpunkt der Sperre heranxückt, eine ganz enorme. 
Zur Zeit liegen auf der Grenzſtation 125 Waggons ruſſiſcher Rog⸗ 
gen und ca. 1000 Waggons ſind bereits angemeldet. Die Weiter⸗ 
verfrachtung nach Deutſchland verzögert ſich, da nicht Wagen genug 
vorhanden ſind. 5 

Breslau, 21. Auguſt. [Ein Ehedrama.] Der 7lijährige 
Marktſtandsgeld⸗Erheber Thurſch hatte zum zweitenmal geheirathet: 
aber das Glück der Ehe ſcheint er nicht genoſſen zu haben; denn 
gar oft hörte man in der Wohnung beftige Wortgefechte. Der 
geſtrige Abend brachte wieder ein ſolches Scharmützel mit ſeiner 
beſſeren Hälfte, welches ſogar bald in Thätlichkeiten ausartete. 
Thurſch wandte als Hiebwaffe einen Stiefelknecht an und brachte 
jeiner Frau, die ſich ubrigens der ihr von der Natur verliehenen 
Waffen bediente, bedeutende Kopfwunden bei, fo daß ein Arzt her⸗ 
beigeholt werden mußte. Als derſelbe die Verwundete verband, 
begab ſich Thurſch in das Nebenzimmer mit den Worten: „Jetzt 
wirſt Du von mir Ruhe haben“, trank dort eine Flaſche dengtu⸗ 
rirten Spiritus, in den er, wie dem „Br. G.⸗Anz.“ mitgetheilt 
wird, „etwas hineingeſchüttet“ haben ſoll, aus und veritarb in kurzer 
Zeit. In der Stadt verbreitete ſich in Folge deſſen das Gerücht 


von einem Todtſchlage. f 

Glogau, 21. Auguft. (Unterſtützung der durch Hoch⸗ 
waſſer Geſchädigten. Von einzelnen durch das diesjährige 
Hochwaſſer geſchädigten Grundbeſitzern des Regierungsbezirks war 
an den e die Bitte um Gewährung bezw. 
Erwirkung von Unterſtützungen gerichtet worden. Darauf haben 
die Bittſteller, wie der „Niederſchl. Anz.“ mittheilt, den Beſcheid 
erhalten, daß Staatsmittel zur Unterſtützung der durch die dies⸗ 
jährige Hochwaſſer⸗Kalamität betroffenen Grundbeſitzer und Pächter 
zwar nicht zur Verfügung ſtänden, daß aber mit Rückſicht auf die 
bedeutenden Beträge, welche den Kreiſen in dieſem Jahre aus den 
Erträgen der landwirthſchaftlichen Zölle zugefloſſen ſind, den 
Kreisverwaltungen zur Erwägung anbeimgeſtellt worden ſei, auf 
Grund eingehender örtlicher Erhebungen diejenigen durch Hoch⸗ 
waſſer beſchädigten kleinen Grundbeſitzer und Pächter, welchen 
durch Gewährung von Saatkorn und vielleicht auch: von Brotkorn 
und Kartoffeln für ihren Lebensunterhalt zu helfen fein könnte, 
auszuſondern und dieſen Beſchädigten die erforderlichen Beihilfen 
thunlichſt in natura aus den den Kreiſen überwieſenen Beträgen 


zuzuwenden. 
“Liegnitz, 20. Auguſt. [Ein intelligentes Schwein. 
Auf dem hieſigen Schlachthöfe ging dieſer Tage mit dem Fleiſche 
eines auswärts 1 Schweines eine nach dem Regulativ 
vorgeſchriebene Beſcheinigung ein, daß das Thier vor dem Schlach⸗ 
ten geſund geweſen ſei, welche folgenden Wortlaut hatte: „Nach 
einer Anzeige des Eigenthümers und Anſicht des Schweines 
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iſt ſelbiges mit feiner anſteckenden Krankheit behaftet geweſen. Der 
Gebe ratten 20. Ynquft. Der Perſe N 
owitz, 20. Auguſt. [Der Perſonenzug Nr. 9], welcher 
um 8 Uhr 55 Minuten Vormittags von Breslau abfährt und um 
1 Uhr 57 Minuten hier in Kattowitz eintrifft, hatte geſtern ein 
gen eigenes ie chick. In Dambrau fand zunächſt ein 
Achſenbruch ſtatt, zwiſchen Laband und Gleiwitz wurde ein Arbeiter 
überfahren, und in Cleophas⸗Grube machte der Zug plötzlich noch 
einmal Halt, um nicht noch ein zweites Menſchenleben, das einer 
rau, zu gefährden. Bei der Ueberfahrtſtelle in der Nähe jener 
Se 19 e e anesulenge Ae 1 Gefahr ge⸗ 
‚ äre angezeigt, rechtzeitige geeignete e 
zu treffen, um ein größeres Unglück zu verbuͤten. e 


Vermiſchtes. 


ra 


> 


öſterreichiſchen Nordweſtbahn in ein Coupé, das gerade nicht ſtark 
ugen= 


+ Ein Einbrecher⸗Syndikat in Newyork. Ein in Mil⸗ 
waukee zu einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilter Einbrecher 
IE ein ſeltſames Geſtändniß abgelegt. Er erklärte, daß er einem 

dewyorker Einbrecher⸗Syndikat angehöre. Daſſelbe habe ſich ge⸗ 

bildet, um Einbrechern, Schwindlern und anderen lockeren Vögeln 
Kapital zu verſchaffen. eder Gründer habe 5000 Dollar in das 
Geſchäft ede as Syndikgt engagirte darauf 25 Ver⸗ 
brecher, von Taſchendieben an bis zu Bankräubern. Dieſe wurden 
in Banden durch die Vereinigten Staaten geſchickt. Sobald ſie in 
einer Stadt ihre Arbeit gethan hatten, wurden ſie auf genaue 
Weiſung des Leiters der Organiſation in eine andere geſchickt. Auf 
dieſe Weiſe konnten ſie bisher faſt ausnahmslos der Juſtiz entgehen. 
Bis jetzt iſt nur ein Mann von der Bande gefangen genommen 
worden, da aber das „Syndikat“ den gehörigen „Einfluß“ beſitzt ſo 
wurde er gegen Bürgſchaft wieder freigelaſſen. 

Selbſtmordverſuch durch Hunger. Die ruſſiſche Zeit⸗ 
ſchrift Wratſch theilt als „mediziniſch intereſſant“ folgenden Fall 
mit: Eine 35 jährige Arbeiterin der Zigarettenfabrik Saatſchi u. 
Mangub, welche bei täglich 14 ſtündiger Arbeit etwa 30 bis 40 Ko⸗ 
pefen verdiente, wurde ſchließlich in Folge der Anſtrengungen und 
Entbehrungen krank. Nach ihrer Wiederherſtellung und Entlaſſung 
aus dem Krankenhauſe wurde ſie, da ihr Paß abgelaufen war, aus⸗ 
gewieſen. In ihrer Heimath ſuchte fie vergebens nach Arbeit und 
hungerte währenddeſſen. Da fie nieht bettein wollte, jo faßte fie 
den Entſchluß, zu ſterben. Ihre religiöſen Ueberzeugungen verboten 
ihr jedoch, Hand an ſich zu legen, und jo glaubte fie durch Paſſi⸗ 
vität den ihr durch das Schickſal offenbar beſtimmten Hungertod 
erleiden zu müſſen. Sie ging in den Wald, legte ſich in einer ver⸗ 
fallenen Hütte hin und erwartete den Tod. Sechsundzwanzig Tage 
lag ſie daſelbſt, bis ſie zufällig ein Bauer entdeckte. Sie ſtöhnte 
noch ganz leiſe und war bei vollem Bewußtſein. Der Puls war 
nicht fühlbar, die Herztöne kaum wahrnehmbar. Der im Zuſtande 
höchſter Abmagerung befindliche Körper war von Inſekten bedeckt 
und zerfreſſen. Die Kranke a. ſpäter an, daß fie während aller 
26 Tage dem Winde und Wetter ausgeſetzt geweſen und weder 
Nahrung noch einen Tropfen Waſſer zu ſich genommen batte. Ste 
wurde ins Krankenhaus gebracht; nach drei Wochen war ſie gänz⸗ 
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verſtockt und hartnäckig vertheidigte ſich Melanie. Alle berech⸗ 
nende Liſt, die ganze Kaltblütigkeit, deren ſie durch ihre raſende 
Eiferſucht verluſtig gegangen, war ihr zurückgekehrt; ſtunden⸗ 
lange Verhöre brachten den Unterſuchungsrichter auch nicht um 
einen Schritt weiter. Es half ihr das allerdings ſehr wenig. 
Nun man durch Poſidonsky wußte, welchen Urſprung die von 
ihr beigebrachten Papiere hatten, und die Fährte beſaß, auf 
welcher man Adelheid von Ferbitz und Lydia Clarent nach⸗ 
gehen konnte, häuften ſich Beweiſe auf Beweiſe gegen ſie. 

Der Unterſuchungsrichter legte ihr dieſelben wie die Aus⸗ 
ſagen ihres Mitſchuldigen vor, ſie zuckte die Achſeln und er⸗ 
klärte alles für unwahr. 

„Sie glauben vielleicht, daß Ihr Eingeſtändniß zu Ihrer 
Verurtheilung nöthig ſei?“ fragte er und fügte, als ſie ſchwieg, 
hinzu: „Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß dies nicht 
der Fall iſt, die Geſchworenen werden auch ohne daſſelbe über 
Sie das Schuldig ausſprechen.“ 

„Um ſo weniger haben Sie nöthig, ein Geſtändniß von 
mir zu erzwingen,“ erwiderte ſie ſpöttiſch. 

„Den geſtändigen, reuigen Verbrecher kann man der Gnade 
des Landesherrn empfehlen, den verſtockten nicht.“ 

„Und er erläßt dann die Strafe?“ 

„Das kann er nicht, aber er mildert ſie. 
doch endlich!“ 

„O, Sie glauben mich überredet zu haben,“ lächelte ſie. 
„Geben Sie ſich weiter keine Mühe, ich habe nichts zu be⸗ 
kennen und bekenne nichts.“ 

Hoch aufgerichtet ſchritt ſie aus dem Zimmer und ließ 
ſich in ihr Gefängniß zurückführen. 


Bekennen Sie 


Am nächſten Morgen fand ſie die Gefängnißaufſeherin, 
die ihr das Frühſtück bringen wollte, todt auf ihrem Lager. 
Die Frau betheuerte unter Thränen, ſie habe die Nacht mehr⸗ 
mals nach ihrer Gefangenen geſehen und ſie immer im tiefſten 
Schlafe liegend gefunden. Der Arzt, welcher zur Unterſuchung 
herbeigerufen wurde, beſtätigte die Angabe, nur hatte die Auf⸗ 
ſeherin keine Schlafende, ſondern eine Leiche erblickt; der Tod 
war ſchon ſeit mehreren Stunden eingetreten. Eine äußere 
Verletzung war nicht an ihr wahrnehmbar, und jelbit die 
Sektion ließ es zweifelhaft, ob der Herzſchlag, der ihrem 
Leben ein Ende gemacht, in Folge der gehabten furchtbaren 
Erregungen eingetreten oder durch ein ſchwer aufzufindendes 
Gift hervorgebracht ſei, das ſie aller Wachſamkeit zum Trotze 
doch vielleicht mit eingeſchmuggelt hatte. 

Dr. Helldorf war vom letzteren Sachverhalt überzeugt, 
fühlte ſich aber durch dieſe Wendung der Dinge von einer 
großen Laſt befreit. Wohl ſagte er ſich, daß die Schlange, 
welche kalten Herzens auf den Tod des gütigen Mannes ge⸗ 
ſonnen, der ſie mit Zärtlichkeit überhäuft hatte, allzu leichten 
Kaufes davongekommen ſei, aber es hatte ihm doch davor ge- 
graut, ihr nochmals in offener Gerichtsverhandlung entgegen⸗ 
treten zu müſſen, und ſchrecklich war ihm der Gedanke geweſen, 
die Anklage könne auch auf den Mord der armen Mary aus⸗ 
gedehnt und deren Grabesruhe noch geſtört werden. 
Tode der muthmaßlichen Mörderin fiel jede Veranlaſſung zu 
einer ſolchen Unterſuchung fort; es war aber auch der Ver⸗ 
handlung gegen Poſidonsky das allgemeine Intereſſe dadurch 
entzogen. Um den Prozeß des unbekannten Polen kümmerten 
ſich nur wenige; es war zu hoffen, daß er ziemlich unbemerkt 


Mit dem H 


im wechſelvollen Tagestreiben der Weltſtadt verſchwinden 
werde, umſomehr, als der Verbrecher völlig geſtändig war, und 
ſpannende Momente ſich nicht erwarten ließen. i 

Poſidonsky ward in der Schwurgerichtsſitzung, bei der 
allerdings Helldorf und der inzwiſchen aus der Haft entlaſſene 
Gerhard als Zeugen erſcheinen mußten, für ſchuldig erklärt 
und zum Tode verurtheilt. Richter und Geſchworene hatten 
aber doch den Eindruck gewonnen, daß er mehr Werkzeug als 
treibendes Element geweſen war, und ſo ward in Anbetracht 
ſeines offenen Geſtändniſſes und der von ihm an den Tag 
gelegten Reue das Gnadengeſuch, welches ſein Vertheidiger 
für ihn einreichte, von jenen unterſtützt. Die königliche Gnade 
1 das Todesurtheil in lebenslängliche Zuchthaus⸗ 
trafe um. 

Melanie hatte den Tod einem ſolchen Leben vor⸗ 
gezogen, Poſidonsky ſah darin eine Wohlthat; die Eigenart 
beider prägte ſich auch in dieſer Verſchiedenheit der Auf⸗ 
faſſungen aus. (Fortſetzung folgt.) 


ae Vom Büchertiſch. 

A Eine Sammlung humoriſtiſcher Dichtungen und Proſaſtücke 
iſt unter dem Titel „Lachthränen. Lpriſche Ergüſſe von 
Harald Gräf, ſoeben im Verlage von F. Fontane in Berlin 
erſchienen. — Wir haben das Bändchen mit vielem Vergnügen 
durchleſen und können es allen Freunden eines harmloſen, friſchen 

umors beſtens empfehlen. Die Dichtungen ſind in der Form 
tadellos, was gerade bei dieſem Genre jelten it. e der⸗ 
ſelben ſind bereits im „Kladderadatſch“ zum Abdruck gelangt und 
haben beifällige Aufnahme gefunden. Originell find beſonders die 
als Anhang beigefügten „Lieder und Novellen des Eiſenbahndichters 
Kaſimir Schnellzug“. — Das äußerlich geſchmackvoll ausgeſtatteke 
Buch koſtet nur 1,50 M. g 


lich hergeſtellt und wurde entlaſſen. Von irgend welchen Maßnah⸗ 
men zur Schützung derſelben vor weiteren „mediziniſch intereſſanten“ 
Experimenten wird aber nichts erwähnt. 

7 Eine harte Strafe. Am 19. März d. I. entdeckten Zoll⸗ 
beamte auf dem im Hafen von Bordeaux vor Anker liegenden 
Schiffe Gironde et Garonne 72 kleine Schachteln ausländiſcher 
Streichhölzer. Letztere fanden ſich in den Schiffsaborten ver⸗ 
ſteckt und wurden von der . mit ſammt dem Fahrzeug, 
mittels deſſen ſie eingeſchwärzt ſein ſollten, beſchlagnahmt. Das 
3 in Bordeaux ſprach den Schiffsbeſitzer von der 

nklage auf Schmuggel frei. Die Zollbehörde und die Staatsan⸗ 
waltſchaft legten jedoch Berufung ein und die Folge wax, daß der 
Schiffseigenthümer neuerdings zu 500 Franken Geldbuße, drei 
Tagen Gefängniß und in die Koſten verurtheilt wurde. Außerdem 
erklärte das Gericht die Zündhölzer wie das Schiff „Gironde 
et Garonne“ als dem Fiskus verfallen, doch kann der Eigen⸗ 
thümer des Fahrzeuges letzteres gegen Erlegung von 100 000 
Franken zurückerhalten. Eine härtere Strafe iſt wohl noch nicht 
dageweſen. r 

+ Die „Sen Serpent“, das kleine Boot, auf welchem der 
amexikaniſche Kapitän Joſiah Lawler von Boſton nach dem Lizard 
gefahren iſt, mißt nur 15 Fuß in der Länge, 5 Fuß in der Breite 
und 2 Fuß in der Höhe. as Deck iſt mit halbzölligen Brettern 
bedeckt, über die Segeltuch geſpannt iſt. Im Kiel hat das Schiffchen 
320 Pfd. Blei und vorn und hinten befinden ſich zwei waſſerdichte 
Abtheilungen. Die „Sea Serpent“ ſchlug auf der Fahrt über den 
Ocean zweimal um, es gelang Kapitän Lawler aber jedes Mal, ſie 
wieder aufzurichten. Einmal ſchnappte ein mes hen Haifiſch nach 
dem Boot, welcher nicht eher losließ, bis eine Rakete ihm unter 
der Naſe abgefeuert worden war. Die „Sea Serpent“ liegt gegen⸗ 
wärtig in Portsmouth, wo die Prinzeſſin von Wales und der 
Herzog von Connaught das Segelboot beſichtigt haben. Kapitän 
Lawler will 3—4 Monate in England bleiben, darauf die Haupt⸗ 
häfen des Kontinents mit ſeinem Boot beſuchen und vielleicht rings 
um die Welt nach Amerika zurückfahren. 


Tandwirthſchaſtliches. 


— Obſtmarkt in Berlin. Der Märkiſche Obſtbau⸗Verein 
(Sektion Brandenburg des deutſchen Pomologen-Vereins) wird 
Ende September dieſes Jahres in Berlin einen Obſtmarkt ver⸗ 
anſtalten. Veranlaßt wird dieſes Unternehmen durch die Thatſache, 
daß in der Provinz Brandenburg und in den 0 
vinzen ſehr viel Obſt geerntet wird, welches in Güte dem nach 
Berlin eingeführten böhmiſchen und tyroler Obſte mindeſtens 
gleichkommt, durch die Unerfahrenheit der Produzenten aber den 
richtigen Abſatz nicht findet und deshalb vielfach als Viehfutter 
verwendet wird. Auf dieſe Weiſe ſind die Erträge aus dem Obſt⸗ 
bau häufig jo geringe, daß dieſer wichtige Zweig der Landwoerth⸗ 
chaft oft arg in Mißkredit gerathen iſt. Durch den Obſtmarkt 
ſoll deshalb auch den mit dem Obſtverkauf weniger vertrauten 
Produzenten Gelegenheit gegeben werden, ihr Obſt an den Markt 
zu bringen, ohne daß ihnen daraus große Koſten erwachſen. Der 

ärkiſche Obſtbau⸗Verein wird nämlich die Einrichtung treffen, 
daß das Obſt nach Proben verkauft wird und daß die Verkäufer 
nur von der wirklich erzielten Kaufſumme einen gewiſſen Prozent- 
ſatz zur Deckung der Koſten des Marktes zu zahlen haben. Bei 
einem großen Umſatze auf dem Markte wird dieſer Prozentſatz ein 
ſehr niedriger ſein, ſoll aber in keinem Falle 10 Prozent der 
Kaufſumme überſteigen. Als Garantieſonds zur Deckung der 
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Koſten hat außer dem Märkiſchen Obſtbauverein auch der Verein 
zur Beförderung des Gartenbaues in den königl. preuß. Staaten 
800 Mark bewilligt. Ferner ſind vom Miniſterium für Land⸗ 
wirthſchaft, Domainen und Forſten dem deutſchen Pomologenverein 
für die in dieſem Jahre abzuhaltenden Obſtmärkte 2000 Mark in 
Ausſicht geſtellt. Das ganze Unternehmen iſt ein patriotiſches und 
nur dem 1 gewidmet, um den heimiſchen Obſtbau zu 
heben und dem Verbrauche deutſchen Obſtes in unſerem deutſchen 
Vaterland gegenüber dem ausländiſchen Obſt den Vorran iu 
fihern. Es verdient deshalb die volle Unterſtützung aller Kreiſe 
und wird ſowohl den Produzenten als dem konſumirenden Publi⸗ 
kum und den Obſthändlern, welchen auf dieſe Weiſe das Ankaufen 
des Obſtes erleichtert wird, Vortheil bringen. 


Marktberichte. 


Breslau, 22. Auguſt, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, 
die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogr. weißer 

23,00—24,20— 35,10 M., gelber 23,50 —24,10—24,90 Mark. 
Roggen bei ſtärkerem Angebot feſt, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 23,50 — 24,50 — 25,00 M. Gerſte ſchwacher Umſatz, per 
100 Ktlogr. gelbe 14,00—15,00—16,00 M. Hafer in feſter 
Stimmung, per 100 Kilogr. neuer 14.50 —15,20— 15,60 M., 
feinſter über Notiz bez. Mais ohne Aenderung, per 
100 Kilogr. 15,50—16,00—16,50 M. Erbſen ſteigend, per 
100 Kilogramm 16.00 — 17,00 — 18,00 M., Viktoria⸗ 19,00 
bis 20,00 bis 2200 M. Bohnen behauptet, per 100 Ktlo⸗ 
gramm 19,00 —20,00—21,00 Mark. Lupinen ruhig, per 
100 Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00 bis 9,50 Mark, blaue 
7.50—8,50—9,20 M. — Wicken unverändert, per 100 Kilogr. 
11.50— 12,50 13,50 M. 
— Schlaglein preid haltend. — Schlagleinjaat per 100 Kilo 
20,0 22,00 — 25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,70 bis 
24,70 —26,70 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,60 
bis 24,00 — 26,20 M. — Hanffamen geſchäftslos, per 100 Ktlo⸗ 
zramm 21,00 22.90 24,00 Mark. Rapskuchen ſehr feſt, 
per 100 Kllo ſchleſiſche 14.50 —15,00 M., fremde 14.00 14,50 Me. 
— Letnkuchen preishalt., per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 — 17,50 M., 
fremde 15,50 —16,50 M. — Palmkernkuchen gut verkäuf⸗ 
lich, ver 100 Kilo 12,75—13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 
3,00 M. — Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. — Mehl gute Kaufluſt, per 100 Kilo inkl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 37,50 38,00 Me. — Roggen⸗Haus⸗ 
backen 38.50 —39,00 M. Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13.60 
bis 1400 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 1160 —12.00 M. 
— Speiſekartoffeln 3,00—3.50 Mark pro Ztr. 


Schiffsverkehr auf dem Mae e Kanal 
vom 20. bis 21. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 

Anton Droczkowski I. 16942, Steinkohlen, Danzig⸗Labiſchin. 
Wilhelm Muhme VIII. 1341, leer, Potsdam⸗Bromberg. Guſtav 
Schirmer Nr. 193, Schleppdampfer „Fliege“ Bromberg⸗Przewoz. 
Auguſt Vierrath XIII. 3062, leer, Bromberg⸗Przewoz. Wilhelm 
Wolf I. 20 812, kieferne Bretter, Schuliß-Berlin. Hermann Mewes 
I. 20 247, kieferne Bretter, Schulitz⸗Berlin. Friedr. Günther J. 
20 425, kiefernes Kantholz, Bromberg-Berlin. Joſef Kalkowski V. 
801, leer, Bromberg-Bartichin. 


Deliaaten in feſter Haltung.“ 


Solsflöherel, 
Vom ee Tour Nr. 241 15 Stamer⸗Bromberg für G. 
Blau⸗Stettin mit 30 Schleuſungen iſt abgeſchleuſt. 


Gegenwärtig ſchleuſt: 
8 A Nr. 242, Mirus⸗ u. Peter⸗Bromberg für W. Köhne⸗ 
erlin. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 22 Auguſt. Bchluß⸗Courſe. vors 2 
Weizen pr. Auguſtt 246 75 248 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. 239 — 241 — 
Roggen pr. Auguſt . . 259 50 260 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. . „ 244 50 244 — 
&piritus (Nach amtlichen Notlrungen. vote! 
Dor der old. en, 52 80 52 80 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 53 40 53 — 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 30 50 — 
do. 70er Oktbr⸗Nopbr. 49 40 49 20 
do. 70er Nov.⸗Dez. 48 90 48 50 
do. 70er April⸗Mai. 49 50 49 10 


t. 21. Not. v. 21 
105 -I Boln. 55 Pfandbr. 65 — 65 3) 
0 sh», 97 40 Boln. Ltqutd.⸗Pfdbr 63 50 63 75 
Bot. 4% Pfandhrf. 101 201101 20 Ungar. Goldrente 88 90 95 4) 
Bol. 318 Pfandbr. 94 50 94 50] Ungar. 52 Papierr. 86 90 — — 
Bos. Rentenbriefe 101 25 101 ef Kred.⸗Akt. 8148 5.1149 10 
er — —— — Heft. fr. Staatsb. 3 119 4012) — 
Deitr. Banknoten 172 — 172 25 Lombarden = 4140| 4 
Deitr. Silberrente 78 25) 78 50 Neue Reichsanleihe 83 40 83 
209 10] Fondsſtimmung | 


— Banknoten 208 85 
Ruſſ 4 96 — befeſtigend | 
7 


19Bdkrpfdbr 96 25 
Apr. Südb. E. S. A 73 25 25 Gelſenkirch. Kohlen. 151 25 150 
NainzLudwighfdto108 60.109 — Ultimo: 

MNarienb. Mlam dto 53 60 54 50 Dux⸗Bodenb. Eo 218 25 2219 25 
taltentiche Reute 90 25 90 —Elbethalbahn „ „ 86 80 87 
uſſagkon fan 1880 96 909 Galtzier „ „88 80, 89 

3t0. zw. Ortent.Anl 66 25 Schweizer Ctr., „156 60157 

Rum. 4% Anl. 83 60 Berl. Handelsgeſell 128 25 128 

Türk. 1% konſ. Anl. 18 10 


N Deutſche B. Akt. 141 75 
Poſ. Spritſabr. B. A — Diskont. Kommond. 168 
Srufon Werke 139 90 


i Königs⸗ u. Laurah. 114 
ea ng 229 9012 Bochumer Gußſtahl!11 
Dorn. St. Nr 2 A 65 — 


Flöther Maſchtnen — — — 
Inowrzl. Steinfals 30 50| : Ruff. B. f. ausw H. 66 90| 67 
Nachbörie 


Staatsbahn 119 25 Kredit 148 50, Diskontc⸗ 
go nwandit 168 25. 


Ronfoltdirte 4% Anl 105 20 
35 97 50 


— 
= 


— 


EISIKASI IR 


Rein seidene schwarze Merveilleux M. 1,10 
bis M. 9,— Mtr. u. Stoff jeder anderen existirenden 
Webart (mehrere hundert Qualit.) liefert in ein- 
zelnen Roben oder ganzen Stücken zu festen billigen 
Fabrikpreisen die F * — 
7 1 rlin W. 

ee Michels & Cie., Leipzigerstr. 101. 
Kgl. ndl. Hofl., Lieferant. d Deutschen Officierver- 
eins u. d. Deutschen Beamtenvereins. Proben postfr. 
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| Amtüche an. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 

1. Nr. 262. 

2. Bezeichnung des 
Inhabers: 

Salomon Wollstein jun. 

N zu Graetz. 

3. Ort der Niederlaſſung: 

Graetz. 
4. Bezeichnung der Firma: 
Salomon Wollstein jun. 

5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 18. Auguſt 1891 
am ſelben Tage. 11381 

Graetz, den 18. Aug. 1891. 


Wönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


n unſer Firmenregiſter iſt 
heute folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden 

1. ze 263. 3 

2. Bezeichnun es Firmen⸗ 
Inhabers 5 r = 

„ Siegmund Rehfeld, 

3. Ort der Niederlaſſung: 

Graetz. 
4. Bezeichnung der Firma: 
S. Rehfeld. 

5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 18. Auguſt 1891 
am ſelben Tage. 11380 

Graetz, den 18. Aug. 1891. 


Wönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute folgende Ei 9 3 
wirkt worden: Eintragung be⸗ 

1. — 7 

2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
Inhabers: Firmen 

Ludomir Golski. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Graetz. 
4. Bezeichnung der Firma: 
L. Golski. 
zufolge Ver⸗ 
1891 
11382 


Firmen⸗ 


5. Eingetragen 
fügung vom 18. Auguſt 
am ſelben Tage. 

Graetz, den 18. Aug. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiſter iſt 
heute unter Nr. 372 die Firma 


Isidor Guttfeld, Zweignieder⸗ 
laſſung in Gneſen der in Liegnitz 
beſtehenden Hauptniederlaſſung, 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Moritz Guttfeld ein⸗ 
getragen worden. _ 11578 

Gneſen, den 17. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 373 die Firma Louis 
Levin mit dem Sitze in Gneſen 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Louis Levin einge⸗ 
tragen worden. 113 

Gneſen, den 17. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Am Montag, den 5. Oktober 
1891, und an den folgenden 
9996 


Tagen iſt 
Auktion 


in der 

ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt, 

Ziegen- u. Schulſtraßen⸗Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 8152 bis Nr. 
14390. Verkauf von Brillanten, 
Gold: und Silberſachen ꝛe. 
Donnerſtag, den 8., und Freitag, 
den 9. Oktober 1891. 

Poſen, den 22. Juli 1891. 

Die Verwalt.⸗Deputation. 


Serictlicher Yusverfaf! 


Die Reſtbeſtände der Hugo 
Blatt'ſchen Konkursmaſſe bes 
ſtehend aus: 11414 

Colonialwaaren, 

Cigarren, 

Seifen, Lichten ꝛc. 
werden im Laden Judenſtr. 11 
einzeln und in Parthien zu bil⸗ 
ligſten Preiſen ausverkauft. 

oſen, den 23. Auguſt 1891. 

Der Konkursverwalter 

Carl Brandt. 
„Montag, den 24. Aug., Vorm. 
10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer Wilhelmſtr. 32, 

eine Sede er ichtung u. 


be 
zwangsweiſe verſteigern. 11416 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 
Montag, den 24. d. M. Vorm. 
11 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer 11456 


verſchiedene Nübel 


zwangsweiſe verlaufen. 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher 


<I 
Die} 


Montag, den 24. d. M., Vor⸗ 
mittags 9½½ Uhr, werde ich im 
Pfandlokal, Wilhelmſtraße 32, 
diverſe Winterſtoffe und fertige 
Joppen, ſowie einen Kaiſer⸗ 
mantel zwangsweiſe verſteigern. 

Bernau, Ger.⸗Vollz., Poſen. 

Bekanntmachung. 

Am Montag, den 24. d. Mts., 
Vormittags 9½ Uhr, werde ich 
Breslauerſtraße Nr. 18, am 
Getreide-Frühmarkt, 10000 
Kilogr. Roggen öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baar verkaufen. 

Poſen, den 22. Auguſt 1891. 
11435 II. Wongrowitz, 

gerichtlicher Handelsmakler. 


Zwangsberſteigerung. 


Mittwoch, den 26. Aug. er., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer, Rawitich, Kirchſtr. 398: 
18 Mille Cigarren, 2 Ball. 
Reis, ca. 260 Pfd. Kaffee 
u. 20 Flaſch Jamaiea Rum 
ferner 11395 
Freitag, den 28. Auguſt er. 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
in den Geſchäftsräumen des Kauf⸗ 
manns H.W. Paetzoſd in Rawitſch, 
Poſenerſtraße: 
eine komplette Ladenein⸗ 
richtung, einen eiſernen 
Geldſchrank, einen großen 
Kaffeebrenner, verſchiedene 
Möbel und eine größere 
Parthie der verſchieden⸗ 
artigſten Kolonialwaaren 
gegen gleich baare Bezahlung 
ffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Obige Verſteige rungen finden 
vorausſichtlich beſtimmt ſtatt. 
Rawitſch, den 19. Auguſt 1891. 


Der Kgl. Gerichtsvollzieher. 
2 Weidlich, 


Verkäufe e Verpachtungen 


Bekanntmachung. 


Ein im Erdgeſchoß des Artus- 
hofes direkt neben dem Haupt⸗ 
eingang befindlicher Laden mit 
einem Flächeninhalt von mehr 
als 50 Quadratmeter iſt nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober d. Is. 
ab auf 3½ Jahre zu vexmiethen. 
Zu dem Verkaufslolal gehört 
ein Comptoir (im Erdgeſchoß) 
und ein unter dem erſteren be⸗ 
legener und mit demſelben durch 
eine Treppe direkt verbundener 
Lagerraum, ſowie ein Kloſet (im 
Kellergeſchoß). Die Räume ſind 


mit Gaseinrichtung und Zentral⸗ 
heizung verſehen und liegen in 
guter Geſchäftsgegend am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt gegenüber dem 
Rathhauſe. 

Bietungstermin wird auf 
Dienftag, den 1. Sept. d. J., 
5 Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Bureau I angeſetzt, 
bis wohin ſchriftliche Angebote 
daſelbſt einzureichen ſind. 

Die Miethsbedingungen liegen 
daſelbſt bis zum Termin zur 
Einſicht und Unterſchrift aus 
und können von dort gegen 
50 Pfg. Schreibgebühren bezogen 
werden. 


Die Bedingungen müſſen vor⸗ 


her entweder durch Unterſchrift 
oder durch beſondere ſchriftliche 
Erklärung ausdrücklich als bin⸗ 
dend anerkannt werden. Die 
Bietungskaution beträgt 200 Mark 
und iſt vor dem Termin bei 
unſerer Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
legen. 

Die Genehmigung zur Beſich⸗ 
tigung der Miethsräume iſt in 


dem im Zwiſchengeſchoß des 
Artushofes befindlichen Bau⸗ 
bureau einzuholen. 10774 


Thorn, den 7. Auguſt 1891. 
= Der Magiſtrat. 


Ein in beſter Lage in Gneſen 
belegenes 11080 


Eckgrundstück 


mit zwei Läden nebſt angrenzenden 
Kubnmnnen; worin ſeit circa 35 
Dee ein mit Erfolg betriebenes 

olonialwaaren-, Farben-, Ci⸗ 
gaxren- und Schankgeſchäft ſich 
befindet, welches ſich aber auch zu 
jedem anderen Geſchäft vorzüglich 
eignet, iſt krankheitshalber wegen 
Umzuges unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen EN ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfahren unter 


poſtlagernd A. S. 3 Gneſen. 


Goloninliaaren- und 
Vorkoſt⸗Geſchäft 


in beſter Lage von St. 
Lazarus iſt umſtändehalber 
zum 1. Oktober zu verpach⸗ 
ten reſp. zu verlaufen. 
Offerten sub E. C. 225 


in der Expedition der Poſ. 


Zeitung erbeten. = 


Bekanntmachung. 
Das Schießhaus-Etabliſſement 


der hieſigen Schützengilde St. Roch 
Nr. 13—16 (Städtchen) ſoll vom 
1. April 1892 ab auf 3 event. 
6 Jahre verpachtet werden. 

Pachtluſtige wollen ſchriftliche 
Offerten bis zum 15. September 
d. J., Mittags 12 Uhr an den 
Vorſtand einreichen. 11398 

Bedingungen, gegen 50 Pf. 
Schreibgebühren, ſind beim 
Schriftführer Herrn Häusler, 
Halbdorfſtraße Nr. 8 parterre, 
zu beziehen. 


Der Vorſtand 
der Schützengilde. 


Ein größerer Beſitz 
in Oberſchleſien ſoll theilweiſe 
varzellirt und „angeſiedelt“ 
werden. Herren, die mit ſolchem 
Geſchäfte vertraut und gewillt 
ſind, daſſelbe zu übernehmen, 
werden erſucht, unter Nachweis 
der Befähigung ihre Geneigtheit 
hierzu unter Adreſſe W. K. 719 zu 
erklären bei Emil Kabath, Breslau, 
Carlsstr. 28. 11393 


Ein kleineres, hochfein einger. 


Hotel 


mit nur feiner und guter Kund⸗ 
chaft iſt wegen Krankheit der 

eſitzerin zu verkaufen. Der 
Ort iſt Knotenpunkt mehrerer 
Bahnlinien mit Gymnaſium, Land⸗ 
gericht ꝛc. Anzahlung nicht unter 
20000 Mark. Off. u. H. Z. 100 
an die Exp. d. Ztg. 11440 

Mein am hieſigen Orte bele⸗ 
genes Grundſtück, beſtehend aus 
zwei Häuſern, nebſt anliegendem 
Garten, für Fleiſcher, Bäcker, 
ärber gut geeignet, bin 


Brauerei⸗Verkauf. 


Meine in einer Kreis⸗ 
u. Garniſonſtadt belegene, 
im beſten Renomms ſte⸗ 
hende oberg. Bier⸗ 
Brauerei mit gutem 
Ausſchank bin ich Willens, 
krankheitshalber ſofort zu 
verkaufen. Offerten un⸗ 
ter N. 1911 an Rudolf 
Mosse, Breslau, erbeten. 


Eine Bäckerei mit guter Kund⸗ 
ſchaft ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingungen auf der Walliſchei zu 
verpachten. Näh. durch 11339 
E. Weichert, Exin. 


Deulſhe Neno. 
Kammwoll-Skammſchäferei 
Jargelin. 


Züchter der Heerde: 
Oekonomierath R. Thilo, 
Neubrandenburg. 


Auktion 
Donnerſlag, den 3. Sept. 1891, 
Bormiftags 10° Ahr. 


über 1%, Jahre alte Widder. 
Jargelin, 6 Kilom. von Bahn⸗ 
hof Anklam. 
von Below. 
Wagen zu Ankunft der Züge 


ich auf dem Bahnhofe und vor den 
10454 


illens aus freier Hand unter [Hotels. 


günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 

kaufen. 11121 

Obornik, den 15. August 1891. 
R. Rontschky. 


Nenn in gutem Zuſtande ſich f 


befindendes 10648 


Aödeckereigrundftück 


Taul⸗ 


« Tausch-« Pacht- 


Veſtzungen und Bad a 


in Schrimm bin ich willens, von 400 —700 Mrg. in der Um: 


aus freter Hand zu verkaufen. 
Kadalowski. 


ee 


gegend von Poſen werden zu 
kaufen u. pachten geſucht. 11467 
M. Framski, 
Gr. Gerberſtraße 9. 


. Größere u. Heinere 


Fichtenparzellen 


im Alter v. 40-60 Jahren wer⸗ 
den zum eigenen Abtriebe 11392 


zu kaufen geſucht. 
Gefl. Off. sub K. 1908 an Rudolf 
Mosse, Breslau erbeten. 


ſämmtlicher Kurzwaaren, 
Schürzen, Trieottaillen u. ſ. w. 
wegen Geſchaftsaufgabe. Repo⸗ 
ſitorien und Zimmereinrichtung 
ſtehen zum Verkauf. 461 
Sehr dicke Speckflundern, ſowie 
ſehr fette Bücklinge ſpottbillig. 
S. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 


ummi-Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special. 

für Herren u. Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte in verſchl. Couv. ohne Firma 
gegen 20 Pf. 11479 
E. Kröning, Magdeburg. 
NReineclauden, 10⸗Pfd.⸗Korb 
frei M. 3— 3.60, desgl. f. Tafelobſt 
fort. geg. Nachn. O. Weiser, 
Obſtgart. Loschwitz-Dr. 11354 
verſch. werthv. Cataloge geg. 

20 Pf. verſ. A. Strauss, 
Berlin N., Strelitzerſtr. 51. 


Butter. 


Feinſte Dampf⸗Molkerei⸗, Do⸗ 
minial⸗ u. Land⸗Butter, täglich 
friſche Sendungen empfiehlt 

Gregor Miezynski, 

11400 t. Martin 18. 


Stellen-Gesache, 


1 
Schlafloſigkeit 

beruht auf einem fortwährenden Erregungszuſtand des Gehirns, und führt bei längerer Dauer in Folge des 
herabgeſetzten Stoffwechſels im Gehirn, leicht zu unheilbarer Erſchöpfung. Betäubende Mittel wie Morphium, 
Opium, Chloral ꝛc. ſind Gewaltmittel, deren Reaktion oft ſchlimmere Folgen zeitigt als das zu bekämpfende Uebel ſelbſt dar⸗ 
ſtellt. Man verſuche he die in jeder Beziehung unſchädlichen, lediglich auf die Beruhigung der Nerven abzielenden äußer⸗ 
lichen Weißmann'ſchen Kopfwaſchungen, über deren Wirkungen gegen Schlafloſigkeit hier einige im Original zu Jedermanns 
Einſicht notariell deponirte Bekundungen folgen: f F 

Wien. Ich finde mich ſchon nach fünfwöchentlichem methodiſchen Gebrauche des Weißmann ' ſchen Waſſers unaufge- 
fordert veranlaßt zu beſtätigen, daß bei meinen an hochgradiger Schlafloſigkeit leidenden zwei im Greiſenalter ſtehenden N 5 
tienten dieſes hartnäckige Leiden faſt gänzlich behoben iſt und daß bei fortgeſetztem Gebrauche des beinahe Wunder wirkenden 
Waſſers mit Beſtimmtheit zu erwarten ſteht, daß Beide binnen Kurzem auch von allen läſtigen Nervenübeln zur Gänze ge⸗ 
neſen werden. 5 Dr. med. Wenzl Jechl, Kaiſerl. Königl. Oberſtabsarzt 1. Klaſſe. 

Halberſtadt. Dem Weißmann'ſchen Waſſer ſchulde ich viel Dank, da ich in kürzeſter Zeit vollſtändige Schlafloſigkeit 
und heftiges Fantaſiren verloren habe, was kein Bad, kein Arzt und kein Medikament fertig brachte. Mein Mann litt ſeit 
30 Jahren an heftigen Kopfſchmerzen, — wir Beide haben jetzt nie mehr Kopfſchmerzen, auch ſelbſt nach viel geiſtiger Arbeit 
oder Gemüthsaufregung nicht, große Geſelligkeit ſelbſt thut uns nichts mehr. ä 

rau Rechtsanwalt Krüger, Breiteweg 46. 


Görlitz. Eine Dame von circa 60 Jahren leidet an Ohrenſauſen und Schlaflofigkeit. Dieſe Erſcheinungen treten — 
nach erſt 14tägigem Gebrauche — viel ſchwächer auf und laſſen gänzliche Geneſung erwarten. 
5 1 Theodora Freiin von Strachwitz, Bismarckſtr. 7. 
Marienbad. Um Sendung einer neuen Flaſche erſuchend, bemerke ich, daß mir Ihr Waſſer gegen Schlafloſigkeit und 
Nervenſchwäche bre geholfen hat. 5 r. H. v. Jaekel, Rittergutsbeſitzer. 
Moskau. er Erfolg beſteht darin, daß meine Schlafloſigkeit gänzlich gewichen iſt. 
a td ermann Blumenberg, i. F: Blumenberg & Co. 
Zirknitz. 


Ein in der Lebens⸗, Un⸗ 
falle u. Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Branche vorzüglich in den 
Provinzen Poſen u. Weſt⸗ 
preußen eingeführter In⸗ 
ſpektor ſucht per 1. Oktbr. 
reſp. 15. Novbr. er. ander⸗ 
weitiges Engagement, als 
F 

uchender iſt in beſſeren 
Kreiſen eingeführt, in der 
Organiſation u. Aquiſition 
ſehr gewandt und iſt in der 


über ſeine Leiſtungen vor⸗ 
zulegen. Prima⸗Referenzen 
ſtehen zu Gebote. 
E. W. 125 an die E 


sub 


Off. 
. — 


Ein junger Landwirth der 
zur Zeit noch ſeiner Mllitär⸗ 
pflicht genügt, ſucht per 1. Okto⸗ 
ber d. J. eine Stelle als 11278 


Felh⸗ oder Hof⸗Beamter 


auf einem Gute in der Provinz 
Poſen; derſelbe iſt der polniſchen 
Sprache mächtig. Gefl. Offerten 
werden erbeten. A. Thienel, 

Empfehle mich den hochge⸗ 
ehrten Offizier⸗Damen, ſowie 
allen Anderen als geübte Schnei⸗ 
derin in und außer dem Hauſe. 


'»» P. Kujawa, 


Wilhelmſtr. 27, Hinterh. 3 Tr 


Eine geprüfte Erzieherin 


Ich fühle mich neuerlich veranlaßt, das Waſſer bei Schlafloſigkeit und dergleichen Nervenkrankheitsſymp⸗ 
tomen beſtens zu empfehlen 0 Dr. J. Bußbach, k. k. Bezirksarzt. 
Waltershauſen i. S.⸗K. Gegen meine vor 20 Jahren durch ee entſtandene linksſeitige Lähmung, zu welcher 
vor 6 Jahren Schlafloſigkeit hinzutrat, habe ich jetzt eine Flaſche Ihres Waſſers angewendet und finde, daß die Schlafloſig⸗ 
keit gänzlich gehoben iſt. BE R. Julitz, Eiſenbahn-Sekretär. 
Darmſtadt. Ich bin 75 Jahre alt und litt ſeit mehreren Jahren beſonders an Schafloſigkeit. Seit Auguſt d. J. habe 
ich das Weißmann'ſche Waſſer gebraucht und bezeuge ich Ihnen ſehr gern, daß das Flimmern vor den Augen, namentlich aber 
die Schlafloſigkeit und die Eingenommenheit des Kopfes ſich ſehr weſentlich gebeſſert haben. 
8 : „Frhr. v. Krane, kgl. preußiſcher Generalmajor. 
Heynenbach bei Augsburg. Die Schlafloſigkeit und das Angſtgefühl ſind gewichen und der Nexvenreiz hat großen⸗ 
theils nachgelaſſen. 4 19 5 J. Jacob Schmidt, Pfarrer. 
Baden-Baden. Ich unterlaſſe nicht, Ihnen über die Wirkung des Weißmann'ſchen Waſſers Folgendes mitzutheilen: 
Ich habe keine Schmerzen, wie bislang im Kopf noch irgendwo, ſchlafe von Abends 9 bis ½6 Uhr, was ich vorher nicht ge⸗ 
konnt habe. Ich habe Hoffnung, daß ich b's Frühjahr völlig hergeſtellt bin. Wilhelm Schoepler, Schloſſereibeſitzer. 
Wien. Ich kann zu meiner nicht geringen Freude lonſtatiren, daß ich mich trotz meines hohen Alters von 71 Jahren 
bereits von der Schlafloſigkeit u. ſ. w. befreit ſehe. Herrmann Singer, Brivatier, II., Kaſteletzgaſſe 19. 
er ſich über das Weſen dieſer Heilmethode, deren Einfachheit, ſowie über die derſelben gewidmeten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gutachten mediziniſcher Blätter und berühmter Aerzte orientiren will, der beziehe die bereits in 23 Auflagen erſchienene 


Mein Special⸗Geſchäft verlege 
per 1. Oktober nach St. Martin⸗ 
ſtraße 32, parterre. 

Zur Bequemlichkeit meiner ge: 
ſchätzten Kunden errichte mit dem⸗ 
ſelben Tage eine Filiale, Berg⸗ 
ſtraße 14, am Petriplatz. 


| Nepolitorium 


zu Kolonial oder Drogen mit 
Ladentiſch iſt billig abzugeben 
Langeſtr. 11. 11470 


Badewannen 


verleiht in allen Größen 11472 


Paul Heinrich, 


Klempnermeiſter, 
Sapiehaplatz 11. 


Fürausrangirtepferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 11438 


dds Geanche. 


Sterns Hotel, 
Wilhelmſtr. 1, 
eine Parterre-Wohnung vom 1 
Okt. 4 Zimmer, Küche u. Neben 
gelaß. — III. Etage, 4 Zimmer 
Küche und Nebengelaß. 11163 
3. Et, 4 Z., 


Kl. Gerberstr. ), 


9, K. ꝛc. Daſ. 
auch große Remiſe zu verm. 


Königsplatz 10 
iſt ein heller, eine Stufe tiefer 
Keller, Tiſchlerwerkſtatt, ſofort 
zu vermiethen. 11445 
3 Z., Balk., Küche u. Nbgl. v 
1. Okt. zu verm. Ritterſtr. 32, II. r. 


Halbdorſſtr. 29, herrſch. W. v. 
4 3., Küche, Speiſek., Mädchengl., 
u. Z., daſ. 2 Zim. u. Küche z. v. 

St. Martin 21, Hof, pt. 3 Z. ꝛc. 
v. 1. Okt. z. v. N. St. Martin 54 
im Laden. 11427 

Kl. od. gr. möbl. Zimmer ſof. 
mit Penſion zu vermiethen Gr. 
Gerberſtr. 8, II. r. 11428 

Wohnung 3 oder 4 Zim. und 
Zub. per Okt. z. v. Markt 91. 


0 23 
2 große Zimmer 
zum Bureau oder eleg. Garcon⸗ 
Wohn. zu verm. Friedrichſtr. 4, J. 
Wilhelmsplatz, Theater⸗ 
ſtraßen⸗Ecke 4, III., 4 Stuben, 
Küche u. großer Nebengel., ſowie 
1 kl. Wohng. im Hinterhauſe per 
Oktober zu verm. 11448 
Büttelſtr. 11 (zweites Haus, 
Ecke Gerberſtr.) 3 3, Küche, Zub. 
vollſt. ren. f. 480 M. p. Okt. z. v. 
St. Martin 2, I. Et., 5 reſp. 
7 Zim., Küche und Nebengelaß 
u vermiethen. St. Martin 3 
ohnungen von 4 Zim., Küche 
und Nebengelaß z. v. Näheres 
St. Martin 2, p. oder St. Mar⸗ 
tin 56, I. 11455 

Friedrichſtr. 20 

vom 1. Oktober 1 Laden mit 
Wohnung zu vermiethen. 11447 


Kopernikusstr. 2, 1. Et. | 


eine elegante freundliche Wohnung 
von 4 Zimmern, Kabinet, Küche, 
Entree und Nebengelaß zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Schiefiſtraße 1 
am Grünen Platze frdl. Mittelw., 
3 Stuben ꝛc. 1 Oktober. Näh. 
Behnisch, Schützenſtr. 28b, I. 


Dominikanerſtr. 1 
iſt eine Bäckerei nebſt Wohn⸗ 
räumen vom 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen. Näh. im Vorder: 
hauſe Breiteſtraße 13, I. 11454 
Fiſcherei 25 11475 

kleine Wohnungen zu 10 Mark 
u. billiger ſofort zu vermiethen. 
Ein möbl. oder unmöbl. Zimm. 
mit vollſtändiger (oder theilweiſer) 
Penſion, für ca. 80—90 M. 
monatlich, wird für einen jungen 
Mann geſucht. Offert. werden 
gebeten sub J. B. 62 an d. Exped. 


dieſes Blattes. 11449 


Zwei unmöbl. Zimmer 


mit beſonderem Eingange, im 
erſten Stock, ſind vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab zu verm. Nähere 
Auskunft in der Konditorei von 
Kirsten, Gx. Gerberitrabe 41. 


Eine Wohnung 


v. 3 Zimmern, Küche u. Zubeh. 
part. oder erſte Etage wir 
1. Okt. er. geſucht. 11444 
Meld. bitte im Comptoir des 
Hotel de Berlin abzugeben. 


. Stellen-Angebote. | . 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen Verwaltung 
iſt die Stelle des 11469 


I. Bureaugehülfen 


(Gemeindeſchreibers) 
von ſofort vacant. Das Gehalt 
beträgt 1000 Mark jährlich. 
„Qualificirte Bewerber wollen 
ſich ſofort bei mir melden. 

Jerſitz, d. 22. Auguſt 1891. 


er Gemeindevorſteher. 
Frydrichowiez. 
Zum 20. September er. 
werden für unſere Rüben⸗ 
ſtationen mehrere 11388 


Rübenabnehmer 


geſucht. Meldungen mit 
Zeugnißabſchriften an 


Zuckerfabrik Schrode. 


Verkäuferin für Papiergeſch. ſof. 
geſ. Bäckerſtr. 17. J. Szymanska. 


Broſchüre „Ueber Nervenkrankheiten“, die koſtenlos erhältlich iſt in Breslau bei J. Friedländer, Taſchenſtraße 1, Ecke 
Elbing in der Adlerapotheke, Brückſtraße 19. Stettin bei B. Griep, Frauenſtr. 58, Eingang Juni pr 


2 Techniker (gewandte Zeich⸗ 
ner) werden zu möglichſt ſoforti⸗ 
gem Antritt Neha Tagegelder 
bis zu 7,50 M. und Zureiſekoſten 
können bewilligt werden. Zeug⸗ 
niſſe mit Lebenslauf an Reimer, 
Garniſon⸗Bauinſpektor in Gum⸗ 
binnen. 11394 


Wirthſchaftsinſpektor 


unv., welchem mehr an ſelbſtän⸗ 
diger angenehmer, als einträg⸗ 
licher Stellung liegt, wird per 
1. Okt. bei 500 M., freier Wäſche 
u. Reitpferd geſucht. Zeugniß⸗ 
Abſchr. ſind einzuſ. an landw. 
Zentral⸗Verm.⸗Bur. v. Drweski 
& Langner, Poſen. 11458 


Einige ticht. Verkäuferinnen 


finden in meinem Geſchäft per 
1. Oktober d. J. Anſtellung. 


S. Neugedachter, 


Markt 84. 11443 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen findet 
Stellung per 1. Oktober d. J. 
Bewerber wollen ſich ſchrift⸗ 
lich melden. 


Leopold Goldenring, 


Weingroßhandlung. 


Ein junges aebild. Mädchen 
wird f. d. Nachmittagsſtunden für 
größere Kinder geſucht Ritter⸗ 
ſtraße 3, II. r. 1141: 

Ein in der Lebens: u. Feuer⸗ 
Verſicherungsbranche _ tücht. 
junger Mann wird zum ſoforti⸗ 
gen Antritte ev. 1. Sept. unter 


günſtigen Bedingungen geſucht. 
Adreſſen unter A. Z. 280 poſt⸗ 
lagernd. 11434 


2 Commis, 
der poln. Sprache mächtig, finden 
in meinem Solontalwaaren= und 
Deſtillations-Geſchäft vom 1. 
Oktober Stellung. 1139 
Hermann Dann, Thorn. 
10 Malergehilfen, 
die ſelhſtändig arbeiten können, 
finden Beſchäftigung bei 11450 
Maler R. Wittge, 
St. Martin 28. 


Wirthſchaftsaſſiſtent, 


bei 350—400 M. wird per 1. 
od. 15. n. M. geſucht. v. Drweski 
& Langner, landw. Zentr.⸗Verm.⸗ 
Bur, Poſen, Ritterſtr. 38. 11457 

Unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen kann ein Lehrling mit 
guten Schulkenntniſſen ein⸗ 
treten in 11473 
Louis Türks Buchhandlg. 


Einen Lehrling 


ſuchen 11465 


Mannas Ephraim Sänne. 


(iſrael.) ſucht, geſtützt auf aller⸗ 
Off. 
11401 


O 36/3 a g 
N beſte Zeugniſſe, Stellung. 


erbeten unter Adreſſe 


J. Flonder, 


Ober⸗Inſpektor, 


ev., verh., 38 Jahre alt, mit 
nur kl. Familie, tüchtiger er⸗ 
fahrener Landwirth, mit vor⸗ 
züglichen langi. Zeugnifien, 
aus beſtrenommirten Wirth⸗ 
ſchaften Poſens u. Schleſiens, 
6 Jahre in gegenw. Stellung, 
ſucht Engagement p. 1. Okt. 
er, Alles Nähere erth. 
oſtenfrei“ 


Sicherſter Schutz für 
Pappdächer. 


A. Siebel's 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (aljo ohne jede Feuersgefahr) aufge⸗ 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
Pappe weich und, geſchmeidig. Selbſt ganz ſchlechte, 
devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


Doppellagiges Stabil-Pappdach, 
beſte und mit der Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard Mühling, 
Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 99). 


2944 


völli 
landw. Seth 


Lage Anerkennungsſchreiben 


ß 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukrenz- 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 7946 


Offerire 


rima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
Ferkel 28 Pf. pro a ab 


Natürlicher 


Inner Sauerbruun! 


Altbewährte Heilquelle, vortrefflich- 
stes dlätetisches Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser-Handlungen. 


Brunnen-Direotion in Bilin (Böhmen). 


Oberſchl. und bitte um gefällige 
A 


ufträne Paul Schaefer 
5586 


Beuthen Oberſchl. 
Dr. Aubert 
in Baltimore hat 
ein Cosmetiea 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber 
flecken, Pocken⸗ 
flecken und 


In einem hieſigen Kontor findet 
eine junge Dame, mit guter 
Handſchrift und beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, per 1. Sept. er. 


Für mein Colonialwaaren- 
Wein- & Cigarren-Geschäft 
suche von sofort oder 1. 
Okt. er. einen 11478 


[Stellung. Kenntniß der Buch⸗ m —Sommer⸗ 
führung und Korreſpondenz er⸗ Commis. Protien N 
wünſcht, jedoch nicht Bedingung. Den Bewerbungen sind el gegen gelben Teint, Röthe der 
Off. k. k. 12 poſtl 11417 | Zeugnissabschriften und . Hat 4 Fl. . Hnteinbeiten ber 


Gehaltsansprüche beizufü- 


echt 


haben bei Frau 


nur zu 


Ein nüchterner Arbeiter 


gen. Retourmarken ver- Martha Jeschor 
12 he: 71 nonen oner beten. Charlottenftr. 73. = 9 
rennereien beſchäftigt war, fin⸗ „„ SER 
et ſofort dauernde lich bet Garl Lehman, 3 Lorraine Champagne. 
Deutscher Sect (ein getr. Marke 
Isidor Ehrlic 9 Wongrowitz. vollständ. Ersatz 8 


Gr. Gerberſtr. 21. 11464 


Ein flotter Detaillist 


findet per 1. Okt. in meinem De⸗ 
ſtillationsgeſchäft Stellung. 11460 
JS. Jacob, Kanonenplatz 11. 


Ein Lehrling 


m. guter Schulbildung kann ſof. 
oder 1. Okt. in mein Kurzwaaxen⸗ 
geſchäft en gros eintreten. 11463 


D. B. Cohn. 


pagner, dabei wesentl. billiger, von 
A. Buehl & Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 
Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


hm, en 


Hai Spalt, 


Einige tüchtige 11476 


Verkäuferinnen 


bei hohem Salair geſucht. 


Michanlis&Kanlorowicz 


enſu eden 
Berufs placirt 1 3 


Bureau in Dresden, Lee 35. 


Nr. 585. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. Auguſt 1891. 


verſichert: 


zweite 
dritte 
vierte 


u u un 
„un un 
un u un 


beſtellten Vertretern ertheilt. 


vun 


bei Schweinen. 


"Serren L. H. Pietsch & Co., 
Breslau, Vorwerksſtr. 17. 


Chemiſch⸗ pharmacen- 
tiſches Laboratorium. 


Theile Ihnen hierdurch 
mit, daß Ihr Rothlauf⸗ 
Präſervativ bei kran⸗ 
ken Schweinen eines Mit⸗ 
gliedes der hieſ. Schweine⸗ 
lade nach deſſen eigener Aus⸗ 
ſage geholſen hat. 

Bruckhauſen. 6981 

Achtungsvoll 

H. Haarmann, Hauptlehrer. 
& Pfd. 1 Mk. reicht 34 Tage 
für 1 Schwein. ; 

Zu haben in Poſen bei 
F. G. Fraas Nachflg., Ad. 
Aſch Söhne, F. Barcikowsli, 
J. Sobiesky, Birnbaum 
bei Georg Scholz, Koſten 
bei M. Wittig, Neuto⸗ 
miſchel bei Paul Lutz, 
Oſftrowo bei T. Mazur u. 
R. Mauſch, Meſeritz bei 
B. Enders, Gneſen bei 
R. Kietzmann Nachflg., 
Jerſitz bei Max Cedzich, 
Wreſchen bei J. Nizinski. 

amter bei Apotheker Nolte, 
Koſchmin bei J. F. Gro⸗ 
chowsti, Jarotſchin bei 
I. Grochowski, Droguerie, 
Schroda bei W laſie⸗ 
jewski, Wollſtein b. Iſidor 
Hamel. 6981 


Die ſo beliebte 11550 


ceutrif. Glycerin⸗Stife 


iſt wieder vorräthig. 


Otto Muthschall, 


Drogen⸗Handlg., Friedrichſtr. 31. 


F. Rhoder, 


Grauitbruchpbeſitzer, 
Striegau in Schieſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Wertſteinen zu Brücken⸗ 
bauten, Chauſſirungsmaterial ꝛc. 
aus eigenen Brüchen bei 

Striegau. Bu 


Ftiſchen Sinbeerift 


empfiehlt in st 
0 


Qualité 353 


d. Schleyer, 


Breiteſtr. 13. 


| 


Zu haben in der K. priv. Rothen Apotheke. 


| Heinrich Liebes, Posen, 


Feldt Sehens Beriherung-Beielichn 


ee — Gegründet 188. 
Nach dem Berichte über das 62. Geſchäftsjahr waren ult. 1890 bei der Geſellſchaft! 
40 798 Perſonen mit einem Kapitale von > n 
und M. 180 393. 30 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1890 M. 
Seit Gründung der Geſellſ 
20 152 Sterbefälle gezahlt 5 f. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens⸗, Ausſteuer⸗, Sparkaſſen⸗ und Renten chende 
zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die Verſicherten. 
Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1d—5 verſichert, nimmt am Ge⸗ 
ſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine höhere Prämie 
zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, beſteht alſo in den von vorn her⸗ 
ein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß 
des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. 


chaft wurden bis 


] Der Gewinnantheil, welcher für jede einzelne 
ſicherung am Schluſſe des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 
für die erſte Hährige Vertheilungsperiode: 


90.9. = 2 = 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und ihren aller Orten 


In Posen von Adolph Griebsch, Neueſtr. 1; Samuel Cohn, St. Adalbertſtr. 26/27. 


Für Blutarme ® 
dichter Eisencognae Golliez 


zur Kräftigung und raschen Wieder- 
herstellung der Gesundheit 


4 stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders für 


Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne. Fall“ 

Selbst vom geschwächtesten Magen, wenn alle anderen 2 Scropheln. 

Mittel versagen, leicht zu vertragen. Greift die Zähne 2 iR — 

durchaus nicht an. Preisgekrönt mit 17 goldenen etc. 0 Schwäche zuſtänden, 
Medaillen. Nur ächt mit obiger Schutzmarke „2 Palmen“ Beim Einkauf unregelmäßiger 


achte man darauf und verlange stets ausdrücklich „Eisenco, 


Preis Mk. 3.50 und M 
standtheile sind bei jeder 


AU 1 Vertreter der 


Im Verlage bei H. Schwantes in Schrimm erſcheint im 
Druck das: 2 ee bearbeitet von Amts⸗ 
richter Berger) in Schrimm. 11267 


ihaft in Liber. 


Das Buch iſt von dem auf jagdrechtlichem Gebiete be⸗ 
kannt gewordenen Verfaſſer an der Hand der Geſetzes⸗ 
Matexialien und der einſchlägigen Rechtſprechung der höchſten 
Gerichtshöfe ſo eingehend und reichlich kommentirt, 
ſich ſeine Anſchaffung der 


M. 148 848 964. 25 P 


41 746 563. 61 Pf. 
ult. 1890 für 
M. 59873798. 94 


aß 
Jägerwelt und den hauptbe⸗ 
tyeiligten Behörden (Landrath, Kreisausſchuß, Gerichte, 
Amtsvorſteher, Diſtrikts⸗Kommiſſar, Gemeindebehörde) ſehr 


empfiehlt. 
— Preis 2,80 Mk. 

) Von demſelben Verfaſſer erſchienen: Arreſt u. Vor⸗ 
merkung, 1883, 2,40 Mk. Handbuch für Verwaltungs⸗ 
beamte, 1884, 15 Mk. Forſt⸗ und Nochſchee⸗ 1889, 3,75 Mk. 

Wildſchaden, 1890, 3 Mk. 


die Verſicherten trotzdem 75 Prozent 
er⸗ 
8248 


16,18 Procent einer Jahresprämie 


&: 
BE 

* N 

u W 

* U 


8 G 


4 
Nur! Mk. 75 Pf. fir September 


koſtet bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches ein 
Abonnement auf das täglich 2 mal in einer Abend- und 
ö Morgen ⸗Ausgabe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


mit Effekten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen 

Separat⸗Beiblättern: Illustr. Witzblatt „ILK“, belletr 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, ſeuilletoniſt. Beiblatt 
, Der Zeitgeiſt“, Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 10894 


Grüssip Verbreitung Sa e mes: 


sicherster Wirkung!! 


schwache und kränkelnde Personen, 


„ Insbesondere fir Damen, Ist „ 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 0% f 

Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ uu 5 

chen Präparaten den Vorzug, daß j Pi 

ie geruch⸗ und geſchmacklos find und A 8 2 

ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ | 1 t 

fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 0 AN: N 
| 


das beste Mittel, 


Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 1 
Erfolg bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftige Wirkung 
gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, 
schlechte Verdauung, allgemeine Körperschwüche, 
Herzklopfen, Uebelkeit, Migräne eto, Erfrischend und 


die 
== 


mirenden Publicums beftätigen deren % 
vorzügliche Wirkung bei | 


ferreux Inalterable ö 


ac Golliez*. 
k. 6.50 per Flasche. Erhältlich in Apotheken. Be- 
Flasche angegeben. 


Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 

NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
bend mbükung beſdlah. Unter 
nen Umhüllung befindli . nene 
chrift des Erfinders „Blancard“ zu m 
Re ae : - ! ! NIE N 


4016 1 


Stammzuchten Hohenhauſen 


Kanonenplatz II, 


7 


Stahlbahnwerke 


endes & 00, —8 WB 
e SS Mehrere 100 junge bervoragene S 
Fabrik von Peld und Industrie-Bahnen. S . Bafſir⸗her⸗ um Sanertel, == 
er von Feldbahnen, Schienen, Weichen, %S Sptungfähige ber und junge ragende * EN 
FC u = 
"sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 22 Erteptionell hervorragende Offordböcke 25 
verkauf und N — Günstige Bedingungen. S 2 1 und 2 Jahr alt. 2 
ne 35 Brarptvolle Iprungfähige boländer Bullen, S8 
Kosten- 35 Be 3 i 3 
ö 8 e G S 2 r ö kannt mähie. 11256 sd 
gratis u. franco. 2 = l En 
5 ae Salomons. 


Zur Herbſtſaat offeriren wir unter Ga⸗ 
rantie zu billigſten Preiſen und günſtigen Be⸗ 
dingungen unſere langjährig bewährten 
Fabrikate, insbeſondere Superphosphate aller 
Art, Thomasphosphatmehle, Knochenmehle. 


Chemiſche Fabrik Aktien 
Geſellſchaft 


vorm. Moritz Mileh & Co. Posen. 


Rirrkammôc 


eldbahn „Fabrik 


Dortmun. 


Sombart’s Patent- 


EN Er C 
amor. 
Einfachste, billigste und geräuschlose 


Betriebskraft. 10339 9343 


Mit ersten Preisen prämürt ! 
Ueber 1000 im Betrieb ! 


Buss, Sombart & Co. 
Magdeburg. 
Vertr. Römling & Kanzenbach, Posen. 


Harmoniums 2. Fabrikpreis, 
Theilzahl., 15jähr. Garantie, 


En REES EN ETEENDREETSETE 
82 

Freo.-Probesendg. bewilligt. 

preisl. u. Zeugn. steh. 2 Dlensten 

Pianofabrik Georg Hoffmann, 

BERLIN SW. 19, 13350 


Kommandantenstr. 20. 


25 


‚uchart 


"VEREINIGT-VORZUGLICHSTE = 
QUAEITAT-MITMASSIGEM PREISE, 


Preuss. Staats-Medaille 1881, 
acao Puro. 


Ein garantirt reines 
„ und leichtlösliches 
Cacao - Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 
Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In ¼, ½ u.'/,-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 


Bei gleicher 


Fall ung Einbruch Bay 15 
Amtliche Atteste 
und ı iustrirte . 
Preislisten gratis. 
— 40 
&N kgl. Hofl., Ber lin ii 9 


Friedrichstr 10g. 


Lief. d. K. K. Hofes, d. Reichsb. ete. 


LOGOMOBILEN!: 


für industrielle u. landwirthschaft- 
liche. Zwecke jeder Art aus der 
altrenommirten und bedeutendsten 
Specialfabrik auf d. Continent von 
R. WOLF, Magdebürg-Buckau 


liefern zu Originab- Preisen 
Römling & Kanzenbach. 


Posen, 
Repräsentanten für d. Prov. Posen 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Aufl erschienene Schrift dos Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


22 Aeruen- und 
BR, System 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
/ehrung dringend empfohlen. 

Preis inel. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


—— ̃ — 
Wer durch einen Anstrich mit 


r 2 ER 
Gärbolineum 
sicheren u. dauernden Schutz d. Holzes 
erzielen will, wähle mur die echte, 
seit 16Jahren bewährteOriginalmarke 


Avenarius 

9. R.-Patent No. 46021. 

Prospekte durch die Fabrikniederlage 

F. G. Fraas Nachf., Posen, 

ferner: 

Jasifiski & Olyfiski, Posen, 

Carl Grosse, Bromberg, 

H. Hentschel, Schmiegel, 
Krüger, Jersitz, 

M 

L 


R. 
. Cedzich, Jersitz, 
. Perlitz, Pudewitz, 

E. Jaekel, Wollstein, 

Otto Thomas, Neutomischel, 
Tomaschewske, Inowraclaw, 
A. Ellson, Buk, 

i 5205 


R. 

B. 

A. Meister, Znin, 

A. Glowinski, Samter, 

W. Rosengarten, Schneidemühl, 
M. Selmanowitz, Kurnik. 


Echt Dalmatiner 7828 


Inſektenpulver, 


arantirt rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech- 
doſen mit Streuvorrichtung A 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 


Rothe Apotheke, 
Markt- u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Garantirt reine 8082 


Ungarweine 
der Ungarwein-Vertriebsgesellschaft 
in Berlin, zu Originalpreiſen zu 
bei haben Carl Klimpel, Bäderitr. 1R. 


8 


. 


von Zimmermann'ſche Baturheilanftalt 


bei Chemnitz, in reizender Lage. Anwendung der physikalisch-diätetischen 


Hellmethode. 
ven-, Unterleibs-, Frauenkrankheiten, 
u. 8. W., Sommer- und Winterkuren. 


Ausserordentliche Erfolge bei Magen-, Lungen-, Herz-, Ner- 


Fettsucht Gicht, Zuckerkrankheit 


Diriglrender Arzt Herr Dr. med. Dis- 


que, Kreisarzt a. D. Prospekte mit Beschreibung der Methode gratis durch 
die Direktion, sowie durch die Filialen der Firma Rudolf Mosse. 


Normalpflug, | 


Pat. Ventzki. 


Zweischaar-Pflug 


% zum Schälen und Pflügen, aber 


auch ebenſo vortheilhaft als 


Einschaar-Tiefkultu r-Pflug, bis 14 Zoll — 


zu verwenden. 


Einfachſte Handhabung, ſolideſte Bauart, leichteſter Gang. 


Sale 2 ab Poſen. 


nnerhalb 2 Jahre 22000 Stück in Verkehr gekommen. 


Wilhelm Löhnert, Gr. Gerberstr. 42, 
Bertreter für Poſen. 
Unter Gehaltsgarantie offeriren wir die bekannten Dünger⸗ 


N der a „Union“, 
gem. Thomasſchlacke, 


tettin, wie: 
t und ohne Siiaftoß 
Ferner: 


Leckſteine ꝛc. 


ꝛc. 


Fabrik chemiſcher Produkte 


Superphosphate 


Leopoldsh. Kainit, Düngegyps, Viehſalz und 


ritsch & Co., Posen. St. Nartin 341. 


General: Vertreter der „U 1 Fabrik ee 
in 


Auskunft 


Ader alle im tägl. Leben vorkommende 


Rechtsfragen: 


50,000 Exempl. verbreitete: . 
Rechtsbeistand vor den Amtsgerichten 
— Aufl. 1890, so dass man meistens Gang 

m Rechtsanwalte sparen u. Prozesse 
selbst führen k Enth. E en Miet- Pacht-, 
de-, Handels-, ncurs- 
recht, Grundbuchwesen etc, "Ca. 400 Se i- 
ten. Fco, gegen M4. 30 Pf. geb. 5M. 30 Pf. 
det. Welgel’s Buchhälg. Leipzig. _ 
zeitdreſchmaſchinen für Gö⸗ 
pel⸗ und Maſchinenbetrieb. 
Ein, Zweiſpännige u. Hand⸗ 
dreſchmaſchinen mit Schlag⸗ 
leiſten⸗ und Stiften⸗Syſtem. 
Göpel für 1,2, 4 u. 6 Pferde, 
NIgneueſter Konſtruktion. 
Schrotmühlen mit ſchärfbaren 

Steinen (Spezialität aus Stahl⸗ 

guß), für Hand⸗ und Kraft⸗ 

betrieb. N 8 
Häckſelmaſchinen für Hand⸗ und 

und Kraftbetrieb, mit Vorrich⸗ 

tung zum Grünfutterſchneiden. 


Einfache, Zwei⸗ und Drei⸗ 
— — ingel- u. Schlicht⸗ 
walzen. 


Be Drei. u. Vierſchaarige 


Pflü 

Stablrajol⸗ Tiefkultur⸗ Wen⸗ 
de, Camenzer Häufelpflüge 
und Rübenjäter. 

Bedford⸗ u. Wieſeneggen und 
alle ſonſtigen Geräthe. 

Hof⸗ und Jauchepumpen. 

Eiſerne Jauchefäſſer von 900, 

1200 u. 1350 Liter Inhalt. 

Schmiedeiſerne Schaare und 
Streichbretter ſind ſtets vor⸗ 
räthig. 9634 

Maſchinen⸗, Bau⸗ und feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungs⸗ 
Anlagen. 

Schmiedeeiſerne und our 
eiſerne Fenſter. 

Transmiſſionen u. Maſchi⸗ 
nelle Anlagen. 

Eiſenkonſtruktionen für Stall⸗ 
einrichtungen und andere Ge⸗ 
bäude. 

T Träger und Eiſenbahn⸗ 
ſchienen zu Bauzwecken wer⸗ 
den nach Aufgabe geliefert. 

141 8 und An⸗ 

äg 


Sifenhitienwerk, Iſchirndorf 
Nieder-Schleſten. 


Gebrüder Glöckner. 


ur rationellen Pflege des Sch 


Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch beſchränkt ie Ver⸗ 

derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen aus: herrührt. 
2555 pro Fl. 1 Eucalyptus⸗ 
Königl. Mi Schachtel dd f. 
Königl. Privil. Rothe 


otheke. 
. er 37. 8519 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher, in aner⸗ 
kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem Patentſchl of, 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 
niederlage ſeit 1866 von 7474 


Moritz Tuch in Posen. 


ettin. 


Hängelampen, 
Tiſchlampen, 
Ampeln, 
Wandarme 
empfiehlt in großer Auswahl 
. Wilcz nski, 


11334 Marft 


ee 


sämmtliche Paris. (Meuheit.) 
Aust. Iilustrir. Preisliste 


A 


ußſtreumehl, 


altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 


e 2 Daſſelbe er. das 


undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit F a a 50 Pf. 
und 1 Mar 

Rothe Apotbete. Markt 37. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Rothen Apotheke, Markt 37. 
Pu Genes. a5 mon | 
Franko, 4wöch. Probesend. Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Her neuen Salzhering 
verſ. in zarter fetttriefender 
Waare das 10⸗Pfd.⸗Faß mit Inh. 
ca. 40 Stck. franko Wine 
nahme M. 3,00. 10801 
L. Brotzen, SHeringsjalzeret, 
Greifswald a. Oſtſee. 


Ein me 


wird zu kaufen geſucht. 
305 Exp. d. Ztg. 


Poſtomnibus, 


Iſpännig, 4ſitzi ip: ſchon gebraucht, 
zu kaufen geſucht v. d. Be 
rimm. 


Filz⸗ Hüte zun 75 


nach den neueſten Modellen werden 
bereits angenommen bei 11403 


Wilh. Keiner e 1 


In 3 bis 4 Tagen 
werden diser. frische Geschlechts- 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 2 —2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 16451 


Hautkrankheiten. °°° 
Syphilis, Geſchlechts⸗, Mer: 
venl., Schwäche beh. gründli ch. 
Auswärtige brieflich (diskret). 


Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 
.. ͤ ͤ KK... 


Wer für 34 Pig. für den 


Monat September eine 
reichhaltige und interefjante | 
Berliner Tageszeitung be⸗ 
ziehen will, beſtelle bei der 
nächſtgelegenen Poſtanſtalt 
oder beim Landbriefträger 
die bereits mehr als 100 
Tausend Abonnenten be⸗ 
ſitzende | 


Berliner Morgen-Zeitung 
— — — 


mit „Tägl. Familienblatt“. 
Ein Verſuch feſſelt dau⸗ 
ernd Jedermann an dieſes 
billige und doch gute 
Blatt. 11089 
Probe - Nummer gratis 
bei der Expedition Berlin SW. 


re 
Specialarzt 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, Lahigerſt, yl, 


heilt auch briefl nterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten üllen, ſtets au 
mit beſtem Erfolge. 


8 Iieths- Gesuche. 959 


25 meinem Hauſe Graben⸗ 
ſtraße 13 ſind zum 1. Oktober d. 
J. zwei Wohnungen, wre 8 
aus 6 Zimmern, Badezimmer, 
Küche u. Nebengelaß im 1. Stock 
und 3 Zimmer, Badezimmer, 
Küche u. Nebengelaß im 3. 85 


preiswerth zu verm. 


= Negendank. 


ch. Wohn., pt., v.43., K. 
u. 1 eh Stall f. 2 Pferde p. ſof 
od. ſpät Zu 200a. b. d. 47er 
Kaſ. z. v. Näh. b. Eigenth. Wil⸗ 
helmspl. 18 im Sattlergeſchäft. 
Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 
2. Neubau St. Adalbert 
14 15, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 
Breitestr, 18b 
iſt ein Geſchäftslokal mit großem 
Keller per 1. Oktober z. verm. 
Näheres bei 10135 
Sigismund Aschheim. 
Waſſerſtr. 2 per Oktober: 

I. Et. 4 Stub., Küche, II. Et. 
3 Stub., Küche z. verm. 8787 
Bergſtr. 12 a., III. Etage, 
Babe Wohn. ſechs Zimm., 
ige ez., Mädchenzim., Küche ꝛc., 

1. Oktober zu verm. 


Das Kelanralionslokal 
Gergſchlößchen) 


B tr. 12 a. zu verm. 
Näh. b. Hauswirth. 9337 
Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. reichlichem Neben elaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I. tage 
zu vermiethen. 9126 


Gr. Gerberſtr. 2 1. Et. 


4 Zimmer u. Küche, 1. AR er. 
zu vermiethen. 


Ziegenſtr 18 Aue be 
— 65) I. Et. 4 Zimm. Markt 
4. Etage 2 Zimmer u. Küche 
= Okt. zu vermiethen. 11360 
Nova & Hirschbruch, Schloßſtr. 5. 
Fiſcherei 78 
3 Stuben und Küche, 
2 Stuben und Küche 

zu vermiethen. 


vermiethen. 


11279 | 11442 


In unſerem Neubau Berg⸗ 
m. * 10 ſind vom 1. Okt. 


nn Sopmungen 


. Zimmern Größe, mit 
ve ichem Zubehör, zu 5 
miethen. 


Baugeſellſch aft 
BergerbNegendank. 


Kleine Gerberſtr.9 


elne größere Wohnung mit 
Balkon und zwei kleinere vom 
1. Okt. d. J. zu verm. 10951 


A. Krzyzanowski. 
Eine Wohnung 


von 4 Zimmern in 3. oder eine 

von 6 Zimmern in 2. Etage mit 

Nebengelaß iſt in der er 

ſtraße Nr. 27 vom 1. Oktober 

zu — 10969 
7, 


chiehitr. 
I. &t., 3 Aim Küche u. Zubehör 
per 1 Oftober zu verm. 11188 
3 große Zimmer, Küche, 
Korridor, Keller und Boden⸗ 
kammer Büttelſtr. 15, 1 Tr. vom 
1. Oktober zu verm. 11290 


Bäckerſtr. 8 


find Wohn. von 4 Zim., Küche 
u. Nebengel. v. 1. Okt. ab zu verm. 
Schützenſtr. 19 
Mittelwohnun nen ä4 een 5 
äheres 
Breslauerſtr. 9 . 


Kanonenplatz Nr. 10 


iſt parterre eine Wohnung be⸗ 

ſtehend aus 6 Zimmern, Küche 

ge Nebengelaß jofort ober en 
1. Okt. zu verm. 


Wilhelmitr. f. 1 


1. Etage, 1 Gartenwohnung, 4 
immer, Küche und reichlichen 
Nebengelaß vom 1. Okt. z. verm. 
St. Martin 23, erſte Etage, 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche, Bades 
93 — und reichl. Nebengel. vom 

Oktober, auch getheilt zu 
1 11234 S. Moral. 

1 Wohnung v. 4 3, Badez., 
Küche u. Nebengel., 1. Et, ſowie 
1 Wohnung v. 3 3. Küche und 
Nebengel., II. Et., beide im Zen⸗ 
trum der Stadt gelegen, per ſof. 
od. v. 1. Okt. cr. zu er Se 
erfragen bei 


choenield, 


Friedrichſtraße 33, im Geſe haft 


Markt 66, 2. t., 


2 immer, Küche u. Zubehör 
Okt. zu verm. 11423 
.f. Lessler, Markt 55. 


Schloßſtr. 4 iſt ein 11411 


Laden 
für 850 M. zu vermiethen. Näh. 
im Anwaltsbureau Schloßſtr. 5. 
Schloßſtr. 5 ſind 11412 


2 unmöbl. Zimmer 


im erſten Stock zu verm. Näh. 
im Anwaltsbureau daſelbſt. 


Nitter⸗ u. Loniſenſtr. t 


Partr. 7 Zimmer, Küche u. ſ. w., 
— 1 3. Etg. 7 Zimmer, Küche 
r. Okt. zu verm. Zu erfragen 
Ritterſtr. 28, I. Etg. r. 11415 


Imre her, Wohnung 


von 8 Zimmern u. Saal, I. Etage, 
Louiſenſtr. 12, zum 1. Oft. c. z. v. 


5 te 


Stellenvermittelung |: 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg l. Pr. 


6454 BR Umfonft nnd 
S Of fort an hält jeder Stellenſuchende 


ute dauernde Stelle. Verlan⸗ 
gen Sie die Liſte der Offenen n 18. 


General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 


Apothekereleve! 


Ein junger Mann mit der 
nöthigen Vorbildung kay sgſofort 


als Apothekereleve x... seten. 
Tüchtige Ausbildung zugeſichert. 
Bedingungen brieflich. Gefl. Off. 


an die königl. priv. Apotheke zu 
Neustaedtel in Niederſchleſien. 


Faerber. 


vertrauten 


Kundenkreis, ſowohl für 


Gine leiftungsfähige Strohhutfahrf 


ſucht für die Provinzen Schlefien, Poſen u. Weſtpreußen einen 
erfahrenen und gewiſſenhaften, mit der Branche gründlich 


Vertreter, 


welcher die Kundſchaft genau kennt, und . bedeutenden 
Damen⸗ 
Knaben⸗Hüte beſitzt, gegen hohe 
Offerten erbeten unter U. 257 an 6. L. Daube & Co. Dresden. 


Ein Reiſender, 


11441 


wie für Herren⸗ und 
Proviſion. 


der das Spirituoſen⸗, Saft⸗ und Eſſig⸗Geſchäft dlich k 
und bei der Kundſchaft Schleſiens und Poſens e an 


eingeführt iſt, wird bei hohem Gehalt und 
Prima = Zeugniffe und Referenzen werden berückſichtigt. 
sub K. 5 an die Expedition dieſer Zeitung. 


ch ſuche zum 1. Sept. cinen 
tüchtigen und zuverläſſigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Bureaugehilfen. 


Der Meldung ſind Bugnigab- 
ſchriften beizufügen. Gehalt je 
nach Leiſtungen bis zu 75 1 8 
monatlich. 


Rainprechter, 
Diſtrikts⸗Kommiſſar, Stenſchewo. 

Ein älterer, auf einem Königl. 
Diſtriktsamte längere geit thätig 
geweſener 11315 


Bureaugehilfe 


kann bei mir ſofort Stellung er⸗ 
halten. Gehalt nach Vereinba⸗ 
rung. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich 

Nakel, d. 19. Auguſt 1891. 


Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſar. 


Per ſofort oder 1. . 
findet eine 


lichtige Berfäuferin, 
die Buß verſteht, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig 
iſt, dauernde Stellung. Off. m. 
Gehaltsanſprüchen bei freier 
Station erbeten. 


Themal, 


. Gneſen, 
Weißwaaren⸗, Galanterie⸗ 
Kurzwaarenhandlung. 
Für meine Stabeiſen⸗ 
Eiſenkurzwaarenhandlung un 
ich einen mit der Branche durch⸗ 
aus vertrauten 11386 


Commis 
per 1. Okt. bei hohem Gehalt. 


Max Nothmann, 


Kattowitz. 


Für m. 3 — ‚use 


ich einen 


flüchtigen jungen Mall. 


Michael M. Goldschmidt. 


| tüchtiger Mautet⸗Polier 


bei Hi in Lohn p. Sofort gefucht. 


Westpial, 
Hi an Nr. 9. 


Die Eiſenwaaren⸗ u. Bauartifel- 
a! von Louis London 
in Mogi no ſucht per 1. Okt. cr. 


je tühtige junge Yeute 


ürs Lager. Kenntniß der Branche 
und der polniſchen Sprache Be⸗ 
dingung. 
bendort findet ein kräftiger 
Lehrling aus anſtändiger Familie 
mit guter Schulbildung Aufnahme. 
Reflektanten belieben ſich unter 
Angabe ihres 8 Wir⸗ 
kungskreiſes und ihrer Anſprüche 
baldigſt (ohne Marke zur 11 0 
antwort) zu melden. 11151 


Ein guter Bau⸗ und 
Möbeltiſchler, 


welcher während Abweſengeit des 
Meiſters eine kleine Dampf⸗ 
tiſchlerei zu leiten verſteht (nicht 
über 40 Jahre alt) eventuell auch 
ſpäter als Theilhaber eintreten 
kann, und ein lergeſelle, 
welcher auch mit der Fraſſe⸗ 
n vertraut iſt, werben 
eſu 1 
edge ferten unter J. S. 153 an 
die Expedition dieſer Ztg. erbeten. 
Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche von ſofort 


einen wirklich 


lichtigen Verkäufer 


der gut polniſch ſpricht. Den 
Meldungen ſind Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche beizufügen. 


Max Cohn, 
9 11257 


und 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. ⸗Röſtel) in Poſen 


Speſen geſucht. Nur 


Offerten 
11085 
Katholiſche 
Männer, 


— — 
welche ſich unter äußerſt günſti⸗ 
gen Bedingungen mit der Ver⸗ 

reitung des als vortrefflich all⸗ 
emein anerkannten „Leo“, 
Sonntagsblatt für das katholiſche 
Volk, befaſſen wollen, Sog: 
ſich zu melden. 


Faderborn. Bonifacius. Irukere, 


Ein ill, Gommis, 


Materialiſt oder Deſtillateur, 
flotter Expedient, wird per ſofort 
oder 1. September er. geſ. 11298 
Paul Fischer, Poſen, Bartholdshof. 

Suche für mein Kolonial⸗ 
waaren⸗, Stabeiſen⸗ u. Deſtilla⸗ 
tions⸗ Geſchäft per 1. Otiober d. Sa 
einen tüchtigen erfahrenen 


Verkäufer, 


bei gutem Salair. Polniſche 
Sprache Bedingung. Den Be⸗ 
werbungen ſind Zeugniß⸗Kopien 
beizufügen. 


Hermann Berent, 
Konitz, Weſtpr. 


Lehrling 
ſuchen per fof. event. 1. Okt. er. 
Markt 64. Gebr. Praeger 11230 


Suche per ſofort oder zum 1. 
d September einen 11260 


Commis 


für mein Kolonial- und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft, der beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig iſt, auch 


Lehrling, 


aus a thin Familie, 
ſich bei mir melden. 


J. Lan Aalen, 


Mogilno. 


Einen Lehrling 


ns genügenden n 
ſuch en 


W. F. Meyer & Co. 


Eine 3 We um⸗ 
ſichtig 11322 


Kochköchin 


mit guten Zeugniſſen wird ge⸗ 
gen hohes Lohn zum 1. Oktober 


geſu 
Sof. Koberwitz b. Breslau. 


mein in Neuenburg, 
BR r., neuzuerrichtendes Tuche 
Manufaktur⸗ Herren- u. Damen: 
Konfeltione- Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt p. 1. Okt. cr. einen älte⸗ 
ren, erfahrenen, zuchtigen 11318 


Verkäufer, 


der polnischen Sprache mächtig. 
erten nebſt Zeugnißkopien un 
Gehaltsangabe“ erbittet 


plc SCORDS, 


Großtommorst p. Warlubien. 


Für meine Cigarren⸗ und Ta⸗ 
bakhandlung ſuche ich vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. einen durchaus tüch⸗ 
tigen, ſoliden chriſtlichen 61316 


jungen Mann 


als Verkäufer. Polniſche Spräche 
Bedingu g. Off. mit Gehaltsan⸗ 
each oe Chfr. M. L. 316 

d. Exped. d. Ztg. 11316 


Als Yusträger 


für eine am Platze ſchon einge 

führte auswärtige Zeitung w 

ein rechtlicher und — 

Mann oder Frau zum 1. Okt. cr. 

9 Meldungen ſind unter 
J. 18907 an Rudolf Moſſe, 

Breslau zu richten. 11323 


fann 


